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Vorrede. 


Aus den Vorreden der früheren Auflagen möge hier 
Folgendes noch einmal ſeinen Platz finden. Das, 
zur Erbauung für das weibliche Geſchlecht unſerer 
Religionsgenoſſen zu verſchiedener Zeit, von verſchie— 
denen Perſonen verfaßte, unter dem gemeinfchaftli- 
chen Namen Techinos bekannte Gebetbuch, hat ſich 
ſeit Jahrhunderten gleichſam heilig erhalten, ſo lange 
es nämlich für den Bildungsſtand unſerer Genoſſen 
ausreichend war. Seit langerer Zeit aber iſt jenes 
Buch als veraltet und dem dermaligen Standpunkt 
unſerer Bildung nicht entſprechend, faſt ganz vergeſ— 
fen, und doch iſt der Mangel eines Gebelbuches für 
die öffentliche und häusliche Andacht des weiblichen 
Geſchlechts allgemein fühlbar. Seit Jahren bin ich 
von gelehrten und frommen Männern zum Umar⸗ 
beiten der Techinos aufgefordert worden. Da ich 
aber weiß, wie wenig Schriften, die ausſchließlich 
für Iſraeliten beſtimmt find, Zeitverluſt und Koſten 
decken, und wie rückſichtslos man von Unberufenen 
und ſolchen, denen jede literariſche Erſcheinung im 
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Gebiete der Religion überflüßig ſcheint, beurtheilt 
wird, ſo habe ich mich bis jetzt dieſer Arbeit zu ent⸗ 
ziehen geſucht. — Durch mehrere Umſtände veran— 
laßt, habe ich mich endlich entſchloſſen, eine Bear— 
beitung der Techinos herauszugeben. Der Umſtand, 
daß mein damaliger Verleger mich nach kurzer Zeit 
zur Herausgabe einer zweiten Auflage aufforderte, 
gab mir die erfreuende Ueberzeugung, daß ich in 
Form und Stoff das Rechte und Zeitgemäße getrof— 
fen haben müſſe, und machte ich es mir zur Pflicht, 
die zweite Auflage weſentlich zu verbeſſern und ihr 
in einem zweiten Theil, die Gebete die bei Sterbe— 
fällen und Beſuchen der Gräber üblich ſind, folgen 
zu laſſen. 


Beſſere Gebete zu machen, als die vorhandenen 
Alten, iſt eben kein Ruhm, denn, das was ich vor— 
gefunden, verdient wahrlich für unſere Zeit kaum 
den Namen eines Gebetes; auch weiß Jeder, daß 
der Name Techinos allgemein zum Gegenſtand des 
Spottes geworden war. Ich glaube feſt, daß meine 
Religionsgenoſſen zu der Zeit, als man die alten 
Techinos mit Verehrung gebrauchte, glücklicher, viel— 
leicht auch des Glückes würdiger waren, als jetzt; 
aber die Zeit geht ihren ſtillen Gang und wir müſ— 
fen, woh' oder übel, mitgehen. Und wer frech in 
das rollende Rad der Zeit eingreift, kann vielleicht 
auf Augenblicke hemmen, nimmer aber aufhalten. — 
Darum iſt es Pflicht jedes Menſchen, der einigen 
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Beruf zu haben glaubt, zu retten was zu retten iſt, 
und ich darf wohl ſagen, daß ich der Erſte geweſen 
bin, der in hieſiger Stadt einen geordneten Religions— 
unterricht eingeführt, und für den Unterricht des 
weiblichen Geſchlechtes bemüht gewefen ift. 


Den Lohn meiner Beſtrebungen erwarte ich 
von dem, der Herz und Nieren prüſt, und unſere 
Abſichten nach der Wahrheit würdiget. Kenner wers 
den einſeben, daß ich dieſe Gebetſammlung nicht 
leichtſinnig bingeſchrieben habe, und daß in der gan— 
zen Anordnung die Abſicht zu Grunde liegt, das 
weibliche Geſchlecht über die meiſten üblichen Reli⸗ 
gionsgebräuche auf eine anſprechende Weife zu be— 
lehren. Bei denjenigen, die über die Grenzen ver: 
nünftiger Aufklärung hinaus ſind, mag ich mich nicht 
entſchuldigen, — mögen ſie dieſe Gebete myſtiſch 
nennen! Ohne Myſtit iſt keines Menſchen Herz 
und keines Menſchen Religion; ja vielen unſerer 
Zeitgenoſſen, die vor lauter Verſtand Gott und das 
Ewige nicht verſtehen, wäre eine angemeſſene Doſis 
Myſtik ſehr wünſchenswerth. Daß ich dieſe Auflage 
mit deutſchen Lettern abdrucken laſſe, wird jeder bil: 
lig finden, der mit dem Bildungsgang der iſraeliti— 
ſchen Jugend unſeres Vaterlandes bekannt iſt. Was 
die Gebete an Gräbern betrifft, widerhole ich hier 
nur kurz, was ich in der früheren Auflage, als die 
Meinung der größten Autoritäten unter den iſraeli⸗ 
riſchen Geſetzlehrern, angeführt habe: „Unſere Wei⸗ 
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ſen lehren, daß der Menſch nicht nur ſeine Eltern 
und Verwandten, ſondern jeden Menſchen, der ſich 
hieniden durch einen tugendhaften Lebenswandel aus⸗ 
gezeichnet hat, auch im Tode ehren ſoll.“ Auch iſt 
wohl der Ort, von dem es heißt: „Klein und Groß 
iſt dort, und der Knecht iſt frei vom Herrn,“ beſon⸗ 
ders geeignet, fromme Gefühle in uns zu wecken, 
Gefühle, welche den Betrachtungen über uns ſelbſt, 
über die Hinfälligkeit und Sterblichkeit unſeres Kör⸗ 
pers und über die Veſtimmung unſeres Geiſtes zu 
einem ewigen Leben günſtig ſind, und der durch 
dieſe Betrachtung von dem Irdiſchen frei gewordene, 
in dem Bewußtſein ſeiner Unſterblichkeit geſtärkte 
Menſchengeiſt, ſchwingt ſich empor zu Gott, der 
allen nah iſt, die ihn in der Wahrheit anrufen 
(Pſalm 145, 18); denn ein zerknirſchtes und ger 
beugtes Gemüth verſchmäht Gott nicht (daſ. 51, 19). 
Etwas von den Todten erbitten zu wollen, wird 
dabei Niemanden einfallen, dies wäre grober Götzen⸗ 
dienſt, den die h. Schrift vielfach verbietet. „Folge 
nicht dem Aberglauben jener heidniſchen Völker. Es 
ſoll unter dir nicht gefunden werden einer der bei den 
Todten um etwas anſucht, denn ein Gräuel dem 
Herrn find alle, die ſolches thun. — — — ) Du 
ſollſt ungetheilten Herzens ſein mit dem Ewigen, 
deinem Gotte (5 B. M. 18).“ Alles Gute haben 


) Siehe won “oo $. 709 und die Ueberſetzung vom 
dunn dsp des iſrael. Predig. Dr. Rehfuß in Heidelberg. 


V. 


wir von ihm, dem Einzigen, Einigen und Untheils 
baren zu hoffen und zu erflehen. Die Erinnerung 
aber an die Liebe wie an die Tugend derer, die uns 
in die Ewigkeit vorangegangen ſind, ſoll uns zu 
Liebe und aufrichtigem Streben nach dem Guten er⸗ 
muntern. Nächſtdem betet der ſundige Menſch zu 
Gott, ihn im Guten zu ſtärken, ihn zu beglücken 
und zu beſeligen, um der Tugend der Vorfahren 
Willen; denn er iſt es ja, der uns verheißen hat, 
er wolle Gnade erzeugen dem tauſendſten Geſchlecht 
derer, die ihn lieben und ſeine Gebote halten. 


Schließlich möchte ich noch über einen Punkt 
die Kritik zu entwaffnen verſuchen. Man will die 
Stellen in den jüdiſchen Gebeten, in welchen der 
Wunſch für die einſtige Wiederſtellung des Tempel⸗ 
dienſtes zu Jeruſalem ausgeſprochen wird, unver⸗ 
träglich finden mit der Anhänglichkeit, die jeder Sf 
raelit für ſein natürliches Vaterland fühlt.“) Nimmt 
man dieſe Stellen auch in ihrer buchſtaͤblichen Be⸗ 
deutung, ohne auf den höheren Sinn zu fehen, der 
in ihnen verborgen liegt, ſo ſind ſie doch nur der 
Ausdruck höchſt unſchädlicher religibſer Dogmen, die 
die bürgerlichen Verhältniſſe durchaus nicht berühren. 
Nach dem Wortſinne vieler Prophezeiungen wird Je⸗ 
ruſalem einſt der Centralſitz des iſrael. Kultus ſein, 


*) Siehe Dr. Kreuznachs Vorrede zur achten Auflage 
der rühmlichſt bekannten Heidenheimſchen Ueberſetzung 
der täglichen Gebete (ebenfalls mit deutſchen Lettern). 
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welcher dadurch eine bisher unerreichte Vollkommen⸗ 
heit erhalten wird. „Einſt, am Ende der Tage (Sef. 
2,2) wird der Tempelberg des Herrn gegründet fein 
am Haupte der Berge, erhaben über Hügel, und alle 
Völker werden hinſtrömen.“ Die Erfüllung dieſer 
Verheißung iſt nun der Gegenſtand mancher Gebete, 
bei welchen an eine Translocation um ſo weniger 
gedacht wird, da dieſe mit der erwünſchten Vervoll— 
kommnung und den andern religiöſen Verbeſſerungen, 
welche dieſe zur Folge haben wird, in gar keiner 
Verbindung ſteht, wie denn auch wirklich zur Zeit 
der Erbauung des zweiten Tempels die meiſten aus— 
gewanderten Juden in Babylon und Egypten geblie⸗ 
ben ſind. Darum heißt es auch in den Stellen, von 
welchen hier die Rede iſt: „Mögeſt du einſt nach 
deiner Stadt Jeruſalem zurückkehren, mögen unſre 
Augen ſehen, wenn du nach Zion erbarmungsvoll 
zurückkehrſt!“ Chriſten und Juden ſind darin einig, 
daß faſt alle Propheten einen Meſſias verheißen ha— 
ben. Und wahrlich, wenn wir die Erde und alle ihre 
Herrlichkeiten, die Gott zur Beglückung ſeiner Ge⸗ 
ſchöpfe auf ihr werden ließ einerſeits, und anderer— 
ſeits die Zerwürfniß, die Sünde und das Elend de— 
trachten, die noch auf dieſer Erde verbreitet ſind, ſo 
muß uns der Glaube ſtärken, daß der allgütige Gott 
eine Zeit herbeiführen wird, da es „in der Dämme— 
rung Licht werden wird, einen Tag, wo Waſſer des 
Lebens aus Jeruſalem in alle Welttheile fließen wird, 
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einen Tag, wo der Ewige König der ganzen Erde 
fein wird.“ Dann werden die Völker ihre Schwerd⸗ 
ter zu Sicheln und ihre Lanzen zu Winzer-Meſſern 
umformen, kein Volk wird gegen das andere dann 
das Schwerd ziehen, der Krieg keine Wiſſenſchaft 
mehr ſein.“ — Dieß Heil ſoll der ganzen Erde zu 
Theil werden durch den Meſſias.“) „Er richtet nach 
Gerechtigkeit die Armen, vertritt nach Recht die Une 
terdrückten, ſein Königswort ſchreckt die Erde, ſeiner 
Lippen Hauch vernichtet den Verruchten, er gürtet 
mit Gerechtigkeit, er waffnet mit Treue. So hoffe 
und glaube ich als Jude, fo lehren es mir die Pro⸗ 
pheten, ſo lehren es mir meine ſpätern Kirchenväter. 
Maimonides lehrt mich die Erſcheinung des Stifters der 
chriſtl. Religion als eine Wohlthat Gottes betrachten, wo⸗ 
durch allen Heiden der Begriff einer beſſern Gottheit ge⸗ 
worden iſt, wodurch viele Völker zur einſtigen höchſten 
Vollkommenheit, da der Ewige einzig und ſein Name 
einzig ſein wird, vorbereitet wurden. Dieſe Lehre hat 
ihm nicht Menſchenfurcht diktirt, denn er lebte unter 
Muhamedanern. Dieſer Maimonides ſagt mir auch, 
daß die Weiſen und Propheten nicht den Meſſias 
gewünſcht haben, damit ihnen die Weltherrſchaft 
werde, nicht damit die Völker ſie erheben, auch nicht 
damit ſie eſſen, trinken und fröhlich ſein möchten, 


*) Siehe: Jerubal oder, über die religibſe Reform der 
Juden im preuß. Staate. Breslau 1813 (von unſerm 
verehrten Landmann Herrn Muhr in Pleß). 
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ſondern damit ſie ſich frei von Unterdrückung und 
Störung, ganz der göttlichen Lehre und der Weisheit 
weihen, und dadurch zur künftigen ewigen Glückſe⸗ 
ligkeit vorbereiten könnten. In dieſem Glauben liegt 
kein Widerſpruch mit irgend einer Bürgerpflicht. — 
Fürchte Gott und den König, mit Aufrührern laß 
dich nicht ein! (Spr. 24) Suchet das Wohl des 
Staates zu befördern, wohin ich euch führen ließ; 
beten für denſelben zu Gott den Herrn! denn das 
Wohl des Staates muß auch euer Wohl ſein! (Je⸗ 
remias 29, 7). 
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1. Beim Eintritt in das Bethaus. 


M. tauwu. Wie ſchon find deine Zelte Jacob! 
deine Wohnungen Iſrael! Auf deine große Gute 
hoffend, betrete ich mit Zuverſicht dein Haus, ich 
bete an vor dem Tempel deiner Herrlichkeit. Ewi⸗ 
ger! ich liebe deine Wohnungsſtaͤtte, den Ort wo 
deine Herrlichkeit thront, ich bete knieend vor dem 
Ewigen, meinem Schöpfer. Ich bete Herr zu dir, 
zur Gnadenzeit. Gott, nach deiner grenzenloſen 
Güte, erhöre mich mit deiner treuen Hülfe. 


Gott! — unendlicher, ewiger, einziger — vor 
dir beugen ſich alle himmliſchen Heere! dich beten 
die erhabenſten geſchaffenen Geiſter in tiefer Ehr⸗ 
furcht an, und verlieren ſich in der Bewunderung 
deiner unermeßlichen Größe, wie kann ich ſchwa⸗ 
cher, irdiſcher, fuͤndhafter Menſch, mich tief genug 
vor dir, dem Allerhoͤchſten, beugen? wie mich zu 
einem Gedanken vor dir erheben, der deiner nicht 
ganz unmürdig ſei? Vor dir werfe ich mich in den 
Staub, und bete ſchweigend an, was a faf⸗ 
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fen und begreifen kann. — Ich fühle deine unend⸗ 
liche Größe, und meine Nichtigkeit. Gott! wer 
kann dich denken, wer deine Größe und Herrlich— 
keit ausſprechen? — Doch, ſchon daß du biſt, daß 
du unendlich mehr biſt, als wir denken und ver⸗ 
ſtehen können, das erhebt meinen Geiſt uͤber den 
Staub, laßt ihn meinen Urſprung von dir, dem 
Vater aller Geiſter, fuͤhlen, und giebt und ver⸗ 
fpricht ihm mehr Freude und Seligkeit, als ihm 
die ganze ſichtbare Welt zu geben vermag. Iſt 
auch dein Thron mit einem unzugaͤnglichen Licht 
umgeben, iſt auch dein Weſen fir jede menſchliche 
Denkkraft unerſchoͤpflich, ſo zeigen ſich doch deine 
Eigenſchaften in deinen Werken, ſo offenbarſt du 
dich uns durch alles was du ſchaffeſt, anordneſt 
und thuſt. Und uns, dem Volke Iſrael, haft du 
durch die heiligen Urvater und Propheten den Zu⸗ 
gang zu deiner Erkenntniß geoͤffnet, durch ſie haſt 
du dich uns offenbart als liebevoller Vater, der 
uns auffordert, daß wir uns preiſend, lobend, dan⸗ 
kend und flehend an dich wenden. Und im Ver— 
trauen auf deine Vaterguͤte nahe ich mich diaſer 
deiner Verehrung geweihten Stätte, und du wirft 
wohlgefaͤllig aufnehmen die Worte meines Mun⸗ 
des. Amen. 


2. Ein anderes deſſelben Inhalts. 


Gott, im Gefühle meiner Duͤrftigkeit, meiner 
Schwachheit, meiner Ohnmacht, trete ich in dies 
deiner Anbetung geheiligte Haus. Ich fuͤhle meine 
gänzliche Abhängigkeit von dir, und den Einfluß 
deiner allmaͤchtigen Kraft. Durch mich ſelbſt kann 
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und vermag ich nichts, alles kommt von dir, alles 
beſteht, alles geſchieht durch dich. Wenn Beduͤrf— 
niſſe mich täglich drangen, obne dich kann ich fei- 
nes von allen befriedigen. Wenn Gefahren und 
Schwierigkeiten mancherlei Art mich umgeben, ohne 
dich kann ich keine Gefahr vermeiden, keine Schwie⸗ 
rigkeit beſiegen. Wenn Irrthum, Thorheit und 
Sünde mich zu beftriden und zu verführen ſuchen, 
ohne dich kann ich ihren Rachſtellungen und Fall⸗ 
ſtricken nicht entgehn. Die Geſchaͤfte, Arbeiten und 
Pflichten, die mir jeder Tag auflegt, wie koͤnnte 
ich ſie ohne dich glücklich vollbringen. Der ſehn⸗ 
liche Wunfch nach Gluͤckſeligkeit lebt in mir, wie 
im Herzen jedes Menſchen, und wie könnte er mir 
gewahrt werden, ohne deinen Beiſtand, Urheber 
und Geber aller Gluͤckſeligkeit? Darum betrete ich 
dein Haus in Zuverſicht auf deine große Güte, 
Denn du, allmaͤchtiger Vater, du haſt, du kannſt, 
du weißt, du dermagſt alles, du ſegneſt und er⸗ 
freueſt gern deine Geſchoͤpfe, die dich mit kindli⸗ 
chem Gemuͤthe anrufen, von dir fließt Leben und 
Freude und Kraft; ſegnen und wohlthun iſt dein 
beiliger Wille; du überſieheſt, vergitzt, verſaͤumſt 
keines deiner Geſchoͤpfe. Das ſagt mir mein Herz, 
das lehren mich alle deine Offenbarungen der Na⸗ 
tur und der Religion. Drum komme auch ich, dein 
Geſchoͤpf, dein Kind, getroſt zu dir, und ſuche bei 
dir das Leben, die Kraft, die Huͤlfe, den Beifland, 
den du mir allein geben kannſt und gewiß geben 
wirft. Erhöre, o Allguͤtiger, mein Gebet und das 
Gebet aller die hier verſammelt find dich anzube⸗ 
ten, und in der Angſt ihres Gemuͤthes um Hülfe 
und Beiſtand anzuflehen. Amen. N 
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2 
J. Allgemeines Gebet. 


Mein Gott! mein Vater! bei dir ſuche ich, 
was du allein geben kannſt, Allmaͤchtiger, Allgü⸗ 
tiger! Bei dir ſuche ich Leben, Kraft, Huͤlfe und 
Beiſtand. Was mir wirklich nuͤtzlich iſt, wenn ich 
es auch nicht erkenne, das verleihe mir; verweigere 
und entziehe mir, was mir ſchaͤdlich iſt, ware es 
auch der Gegenſtand meiner ſehnlichſten Wuͤnſche. 
Wie einſt der fromme und weiſe König, als du 
ihm zu Gibon erſchienſt (1 B. d. K. Cap. 3 V. 5), 
flehe ich nicht um Reichthum und Ueberfluß, nicht 
um Hoheit und Pracht. Mir iſt die Zukunft, mir 
iſt der Zuſammenhang meiner Schickſale und der 
Schickſale meiner Mitmenſchen verborgen, wie 
könnte ich wiſſen, was mir gut und heilſam iſt. 
Ununterbrochene Geſundheit, unvermiſchte Freude, 
ein langes und gluͤckliches Leben, was mir und 
meinen Bruͤdern und Schweſtern auf Erden von 
allem dieſen das Beſte iſt, das wirſt du uns ge⸗ 
ben, deine weiſe Allguͤte laͤßt mich daran nicht zwei⸗ 
feln. Aber um Weisheit und Verſtand, um Kraft 
zur Ausübung der Pflicht und Tugend, um Be⸗ 
wahrung für Thorheit und Sünde, um Hoffnung 
und Zuverfiht zu dir, mein Vater, nm ein un⸗ 
ſchuldiges, von Verbrechen und Gewiſſensvorwuͤr⸗ 
fen freies, im Guten geſchaͤftiges und gemeinnuͤtzi⸗ 
ges Leben, das allein erflehe ich von dir, Urquell 
der Gnade und Barmherzigkeit. Dies allein er⸗ 
kenne ich als nothwendig, meine Beſtimmung zu 
erreichen, um hier auf Erden glücklich und einft 
gluckſelig zu werden. — Und dies verleihe mir, 
Allguͤtiger! Ich flehe dich an um des Verdienſtes 
Willen des Königs David, der einſt um daſſelbe 
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betete. (Pſalm 119) Zeige mir, o Ewiger, den 
Weg deiner Geſetze, und nie ſoll mein Fuß von 
ihm weichen, unterrichte mich, daß ich deine Lehre 
befolge und ſie halte von ganzem Herzen. Leite 
mich in der Bahn deiner Gebote, denn nach ihr 
iſt mein Verlangen. Lenke mein Gemuͤth zu dei⸗ 
nen Zeugniſſen und nicht zur Habſucht. Ziehe 
meine Blicke ab von eitlem Wahn! Laß mich Er⸗ 
quickung in deinen Lehren finden. Erſchaffe, Gott, 
in mir ein reines Herz, und erneue in mir einen 
feſten Geiſt, daß ich vor dir wandle in Treue und 
Wahrheit, Gott der Wahrheit! Amen. 


4. Fuͤrbitte. 


Herr der Welt! Vater aller Weſen! du liebſt 
alle deine Geſchöpfe mit gleicher Vaterliebe, und 
willſt, daß die Menſchen alle ſich als deine Kinder 
betrachten, wie du uns in der heiligen Schrift zu⸗ 
rufſt: „Ihr ſeid Kinder des Ewigen eures Gottes.“ 
(3 B. M. 14. 1.) Und daß fie fich einander lie⸗ 
ben ſollen, wie dein Gebot lautet: „Du follſt dei⸗ 
nen Naͤchſten lieben, denn er iſt wie du,“ — (3 B. 
M. 19, 18.) ein Gefhöpf im Ebenbilde Gottes, 
empfaͤnglich fur Freuden und Leiden, fähig aller 
Tugenden und beſtimmt zu einer ewigen Seligkeit. 
Nicht auf den engen Zirkel unſerer Eltern, Ge⸗ 
ſchwiſter und Verwandten ſoll ſich unſere Liebe er⸗ 
ſtrecken, nein, wie deine Vaterliebe ſich über alle 
Wefen erſtreckt, fo follen auch wir in jedem Men⸗ 
ſchen, im Freunde wie im Feinde, im Religions⸗ 
genoſſen wie in dem anders Glaubenden, im Tu⸗ 
gendhaften wie im Laſterhaften, ſteis den Menſchen 
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ehren, wie dein goͤttlicher Diener Moſes von dir 
lehrt: „Gott liebt alle Volker, alle ihre Heiligen 
find unter feinem Schutze.“ (5 B. M. 33, 3.) — 
Du, Ewiger, biſt eben fo mächtig und weiſe als 
gi und barmherzig, und kannſt durch deinen 

illen Welten beglücken. Wir arme Sterblichen 
hingegen, koͤnnen uns nur durch den Willen heili⸗ 
gen. Unſere Macht iſt zu geringe, für die geiſti⸗ 
gen und leiblichen Beduͤrfniſſe unſerer naͤchſten An⸗ 
gehoͤrigen zu ſorgen, und mit betruͤbtem Herzen 
ſehen wir oft die, die uns am theuerſten ſind, 
ſchmachten, ohne retten zu konnen. Nichts koͤn⸗ 
nen wir, als unfer Herz vor dir, ewige Liebe, 
ausſchuͤtten, und die Angelegenheiten aller derer, 
die uns lieb und werth ſind, dir empfehlen. 


Durch das Beiſpiel unſeres Urvaters Abraham 
lernen wir ſelbſt für Feinde und Laſterhafte, wie 
die Bewohner von Sodom, beten; wie viel mehr 
follen wir die in unfer Gebet einfchließen, die wir 
als gut und fromm kennen. 


Wie wuͤrdig iſt es des ſchwachen, Huͤlfe be⸗ 
dürftigen Menſchen, im Gefühle feiner geiſtigen und 
leiblichen Schwächen, die Fehler feines Naͤchſten 
mit Liebe zu bedecken, und in dem heiligen Au⸗ 
genblick, wo er ſein Herz durch Gebet erleichtert, 
vor dem ewigen, barmherzigen Vater, auch alle 
ſeine Kinder in ſein Gebet einzuſchließen. Ach, 
wie viele Ungluͤckliche mögen in dieſer Stunde ſeuf⸗ 
zen, wie viele Kranke ſchmerzvoll auf Geneſung 
oder Erleichterung harrren; wie viele Arme ſchmach⸗ 
ten jetzt nach Brod. — Ach wie manche Wittwe 
zerfließt jetzt in Thraͤnen der Erinnerung an ein 
Glück, das ihr für diefe Erde entflohen, in ſchmerz⸗ 
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liche Thraͤnen, die ihr die Sorge für ihre und ih: 
rer verwaiſeten Kinder Zukunft erpreßt! Ach, und 
wie viele find unglüdfelig ohne es zu wiſſen, wie 
viele wandeln in der Finſterniß ihres Geiſtes die 
dich, Allguͤtiger und dein heilig Wort nicht kennen, 
oder es verworfen haben! 


Fur alle dieſe öffne deine milde Hand! Du 
biſt ja der Allmaͤchtige, Barmherzige, guͤtig, lang⸗ 
muͤthig und von großer Güte und Treue. Erleuch⸗ 
tere jedes betruͤbte, von Kummer gedruͤckte Ge⸗ 
muͤth! moͤchte allen, die deiner Huͤlfe beduͤrfen, 
Huͤlfe, Errettung, Linderung und Geneſung, Hoff“ 
nung, Troſt und Freudigkeit zu Theil werden! 
und möchte ich und jeder Erdbewohner nach Kräf: 
ten zur Erfuͤllung dieſes Wunſches beitragen. Er⸗ 
fuͤlle die wohlwollenden Wuͤnſche derer, die dich im 
feſten Vertrauen auf deine Allliebe anrufen. Die 
dich ſuchen haben nie einen Anſtoß, die dir ver⸗ 
trauen, werden nie erroͤthen duͤrfen. Amen. 


5. Fuͤr den erſten Tag der Woche. 


Am erſten deiner Schöpfungstage erhebt ſich 
meine Seele zu dir, Allmachtiger, und die Empfin⸗ 
dungen meines Innern ſchmelzen zu einem Ge⸗ 
danken aneinander, den ich im Gebet vor dir aus⸗ 
zuſprechen ſtrebe. Wohl erkenne ich es, daß ich 
ein ſchwaches, hinfaͤlliges Weſen din; wohl weiß 
ich, daß ich mit aller Anſtrengung meines Geiſtes 
und mit Aufbietung aller meiner Kraͤfte nicht im 
Stande bin, das kleinſte, ſcheinbar unbedeutendſte, 
in deiner Schöpfung ganz zu begreifen; wie koͤnnte 
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ich erſt fo vermeſſen fein, die große Stufenleiter 
deiner Wunder erklimmen zu wollen? Wie kann 
der Menſch, der aus Staub gebildete, den großen 
Raum durchmeſſen wollen, der vom kleinſten Ge⸗ 
wachs, das in einer Nacht entſtehet und vergehet, 
bis zur taufendjährigen Zeder auf dem Libanon, 
die ihr maͤchtiges Haupt in die Wolken erhebt; 
von dem kleinen, kaum ſichtbaren Würmchen, das 
in einem Thautropfen ſchwimmt, bis zum gewal⸗ 
tigen Lewiatan, der das unendliche Meer durch⸗ 
ſtreift; — wie konnte der Menſch, deſſen Lebens⸗ 
tage von kurzer Dauer ſind, und die wie ein Schat⸗ 
ten dahin fliehen, dieſen endloſen Raum durchmeſ⸗ 
ſen wollen? Darum ward einſt dein Wort zu Hiob, 
der ſich Gott zu meiſtern unterfangen wollte: Ich 
verachte dein Geſpraͤch und verzeihe dem, der nur 
Staub und Aſche iſt. (Hiob 52, 6.) Wenn ich dich 
aber auch nicht faſſen kann, Herr des Weltalls, 
Allmaͤchtiger! Gott der Geiſter alles Fleiſches! 
Wenn ich dich in der Allmacht deiner Werke nur 
verehren, nicht begreifen kann, ſo werfe ich mich im 
Gefühle meiner Nichtigkeit vor dir in den Staub, 
und danke dir für die große Wohlthat, die du al⸗ 
len lebenden Weſen haſt angedeihen laſſen durch 
die Erſchaffung des Lichtes. Licht, dieſes wohl⸗ 
thaͤtige Element, dieſer wahre Abglanz einer hoͤhe⸗ 
ren Welt! Licht, ſiebenfaches Sonnenlicht haſt du 
denen verheißen, welche dich hieniden wahrhaft 
verehren. Mit Entziehung des Lichts haſt du die 
halsſtarrigen Egypter geſtraft, die deine Macht 
nicht anerkennen wollten. Und die Finſterniß, in 
der du ſie haſt ſchmachten laſſen, ſollte ihnen ein 
Bild der Verfinſterung ihrer Seele ſein. 
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Schöpfer des Lichtes! bewahre uns gnaͤdig 
vor Verfünſterung der Seele, vor der Verfinſterung 
des himmliſchen Lichtes in uns. Laß einen Strahl 
deines unendlichen Lichtes uns erleuchten, und uns 
das Verſtaͤndniß eroͤffnen für die Tiefe deiner 
Schöpfung und deiner heiligen Lehre, auf daß wir 
immer weiſer und beſſer werden. Laß uns nie von 
der Lichtbahn der Tugend und der Religion wei⸗ 
chen, auf daß unſer Leben den unſrigen ein Vor⸗ 
bild auf ihrem Lebenswege ſei, und erfuͤlle uns 
die Verheißung deines Propheten Daniel: Die 
Gerechten werden glänzen wie der Glanz der 
Sonne am heitern Himmel (Daniel 12, 3), und 
wie die ſchimmernden Sterne ewiglich. Amen. 


6. Am zweiten Tage der Woche. 


Gelobt ſeieſt du Gott, unſer Herr, der mit 
feinem allmaͤchtigen Schöpferwort aus dem Waſſer 
und der Wuͤſtenleere die Erde und den Himmel 
hervorgerufen! Und gelobt ſeieſt du in Ewigkeit, 
daß du uns dieſe ſchoͤne Erde zum Wohnort, wäh⸗ 
rend unferes zeitlichen Lebens haſt angewieſen! 


O, welche Freuden haſt du uns bereitet auf 
dieſer Erde! Ueberall wo meine Augen hinblicken, 
ſehe ich die Schönheit deiner Werke und die Voll⸗ 
kommenheit deiner Schoͤpfung; uͤberall hoͤre ich 
das Jauchzen lebensfroher Weſen, denen du das 
Leben und den Trieb zur Freude gegeben haſt. 
O, du Allguͤtiger, der du dieſe Millionen Weſen 
alle mit deiner uͤberſchwenglichen Guͤte uͤberhaͤuft 
haſt, lehre mich die Güter dieſer Erde wirbt 


ſchaͤtzen, daß ich deine reichen Gaben, die du mit 
Vaterhuld ſo gnädig deinen Kindern ſpendeſt, nicht 
mißbrauchen moge. Erde und Himmel haft du 
mit deinem allmaͤchtigen Worte ins Daſein geru— 
fen, fo erzaͤhlt uns die Geſchichte des zweiten 
Schöpfungstaged in der heiligen Schrift, wer 
möchte die hohe und heilige Bedeutung dieſer 
Worte verkennen, und allein die ſichtbare Erde 
und den ſichtbaren Himmel darunter verſtehen; 
unſere verehrten Weiſen haben auch den tiefen 
Sinn, der in dieſen Worten liegt, in einem ſchoͤ⸗ 
nen Gleichniß ausgeſprochen: Das Erdenleben, 
ſagen ſie, gleicht dem Vorzimmer eines Großen, 
und von dem würdigen Benehmen im Vorzimmer 
allein wird es abhaͤngen, ob du in das Innere zu 
gelangen fuͤr wuͤrdig befunden werden wirſt. In 
das Innere des Heiligthums, in deinen Himmel, 
aufgenommen zu werden, dies ſei mein einziges 
Beſtreben auf der Erde. Mein ganzes Leben ſei 
eine Vorbereitung fuͤr das beſſere Leben, und habe 
ich die hohe Stufe der wahren Erkenntniß noch 
nicht erlangt, und fuͤndige ich auch taglich und 
ſtuͤndlich gegen deinen heiligen Willen, o ſo laß 
die Schaale deiner Gnade überwiegen, und deine 
Barmherzigkeit uͤber mich walten! O, laß mich 
einſt, wenn die Erdenhuͤlle, die mich jetzt umgiebt, 
abgeſtreift ſein wird, der ewigen Freuden theilhaf⸗ 
tig werden, die du fuͤr deine Verehrer aufbewahrt 
haſt, daß ich nach einem wuͤrdigen Erdenleben er- 
wachend mich fättige in der Anſchauung deiner 
Gottesgeſtalt. Amen. 
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Dank dir, erhabenes Weſen, allmaͤchtiger 
Schöpfer! der du unſere Erde mit deinem uner⸗ 
ſchopflichen Segen bei ihrem Entſtehen bedacht 
haſt. O, moͤchteſt du die Thräne des tiefgeſuͤhl⸗ 
ten Dankes in meinem Auge als ein ſchwaches 
Opfer aufnehmen, das ich dir, hingeriſſen von all 
den Wundern deiner Allmacht, heute darbringe. 
Du kieideſt die Wieſen in labendes Grün und be⸗ 
lebſt die erſtarrten Gewaͤchſe mit deinem erquicken⸗ 
den Hauche, daß fie blühen und grünen, zur Freude 
aller lebendigen Weſen; du traͤnkſt die Berge aus 
deinen Höhen und die Erdbewohner ſaͤttigen ſich 
von den Fruͤchten, die dein Werk ſind. Du lehrſt 
ſie Brod aus der Erde ziehen, und Wein, daß er 
des Menfchen Herz erfreue (Pſalm 104, 15.) Er⸗ 
heiterndes Oel, erquickend Brod. Aber Dank, un⸗ 
endlichen, boͤhern, heiligern Dank dir, Allgütiger, 
dafür, daß du mir das koͤſtliche Geſchenk der Ver⸗ 
nunft verliehen haſt, welches mich allein von dem 
Thiere unterſcheidet, das nur den irdiſchen ſinnli⸗ 
chen Genuß kennt. Die Vernunft iſt es, die mir 
auch hier, naͤchſt deiner göttlichen Lehre, die du 
uns aus Gnade offenbart haft, die entzuͤckende 
Ausſicht in das Reich einer hoͤhern Welt und ei⸗ 
nes ſeligen Zuſtandes eroͤffnete. Ja, der lebloſe 
Baum, der nach einer langen winterlichen Erſtar⸗ 
rung, zu neuem, kraͤftigen Leben aufblühet, und 
ſich jeden Fruͤhling wieder verjuͤngt, — in ihm 
erblicke ich das entzuͤckende Bild der Wiederbele⸗ 
bung und der ewigen Fortdauer nach dem zeitli⸗ 
chen Tode. O laß auch in dieſen Jahren die un⸗ 
endlich mannigfachen Arten von Erzeugniſſen, die 
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du alle zur Freude und Luft, zur Nahrung und 
Lebenserhaltung deiner Geſchoͤpfe bereitet haft, 
genaͤdig gedeihen! Laß die geſegneten Felder den 
Schweiß des Menſchen lohnen, der ſie bebaut, 
auf daß wir alle mit froͤhlichem Herzen dir dienen 
mögen. Mögen wir aber beim Ueberfluß irdiſcher 
Güter unſere erhabene Beſtimmung nicht vergeſ⸗ 
fen; mögen wir ſtets eingedenk fein, daß das 
wahre Gute etwas höheres, heiligeres iſt, als alles 
was die Erde geben kann. Dieſen Segen, dieſe 
Erkenntniß verleihe uns um aller Frommen und 
Guten und um deines Volkes Iſrael willen. Amen. 


8. Am vierten Tag der Woche. 


Gelobt ſeieſt du, Vater im Himmel, der du 
durch dein allmaͤchtiges Herrſcherwort die himmli⸗ 
ſchen Lichter ins Daſein gerufen haſt, daß ſie, wie 
die heilige Schrift erzählt, einen Unterſchied machen 
zwiſchen Tag und Nacht, und dienen mögen zu 
Zeichen und Zeitbeſtimmungen, zu Tagen und Jah⸗ 
ren. Wie gut und weiſe iſt dieſe Eintheilung, wie 
ſo ganz deiner hoͤchſten Anſicht angemeſſen. Denn 
ſo freundlich uns auch das Tageslicht zulaͤchelt, 
zund fo ſuͤß es immer den Augen iſt, jo traurig 
wäre die Einförmigkeit des Lebens, wenn es nur 
einen langen Tag ausmachte, ohne Unterbrechung, 
ohne die wohlthaͤtige Abwechslung der Nacht, die 
den Muͤden in die ſanften Arme des Schlummers 
aufnimmt, daß er ſich dadurch ſtaͤrke zu neuer Thaͤ⸗ 
tigkeit und zu neuem Leben wieder erwache. Hei⸗ 
liger Gott, der du die Schickſale der Menſchen mit 
deinem allſehenden Blick uͤberſchauſt, wenn die 
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Faͤden derſelben unſern Augen noch ſo verwickelt 
erſcheinen, der du gnaͤdig über uns wachſt, wenn 
wir von der Tageslaſt und Muͤhe dem tiefen 
Schlaf bewußtlos in den Armen liegen — O du, 
der du nicht ſchlummerſt und nicht ſchlaͤfſt, Hüter 
Iſraels! ſei unſer Beſchuͤtzer in dunkeln Nächten! 
Tag und Nacht ſei unſer Schirm und Schutz, und 
Tag und Nacht wollen wir deine Guͤte preiſen. 
Wie der fromme König David ſang: Des Tages 
befiehlt Gott feine Güte über mich, und des Nachts 
ſinge ich ihm des Dankes Lieder. O laß denen, 
die nagender Kummer und druckende Sorgen die 
muͤden Augenlieder offen halten, daß ſie der Er⸗ 
holung des wohlthaͤtigen Schlafes nicht froh wer⸗ 
den konnen, laſſe ihnen von deinen Höhen lindern⸗ 
der Balſam in das zerriſſene Herz traͤuflen; laß 
einen Strahl deiner Gnade ihr Herz erfreuen, daß 
ſie Hoffnung faſſen, und froh in ihrem Berufe 
thatig fein mögen. Wende uns allen deinen gnaͤ⸗ 
digen Blick zu, ſo fuͤrchten wir uns nicht vor dem 
Aengſten der Nacht, noch vor dem Pfeil, der am 
Tage ſchwebt, und der Peſt die im Finſtern ſchleicht. 
Deine Gnade macht uns die Nacht zum Tage, ſie 
erhelle uns die Finſterniß der Erdenbahn und zeige 
uns den Weg zum ewigen Lichte. Unſers Gottes 
Freundlichkeit werde uns beſchieden, ſo gelingt un⸗ 
ſer Haͤndewerk, all unſer Thun gelingt nur durch 
ihn. Amen. 


9. Am fuͤnften Tag der Woche. 


Dank dir, Herr der Welt, der du dieſe ſchoͤne 
Erde mit Geſchoͤpfen angefuͤllt haft, daß ſie ſich 
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deiner unenplichen Güte freuen. Als du den gro: 
ßen Erdball mit allen den Schoͤnheiten ausge⸗ 
ſchmuͤckt hatteſt, in welchen wir ihn heute erblicken, 
da fand deine goͤttliche Weisheit, daß dieſe über 
alles ſchoͤne und erhabene Schöpfung ein todtes 
Reich, eine ſchauerliche Wüfte fein wurde, wenn 
nicht Weſen auf ihr lebten, los gebunden von der 
Erde, die fich ihrer freuen. 


Und du ſchufſt durch deinen allmächtigen Wil⸗ 
len Weſen aller Art. Was ſich im Waſſer regt, 
was auf der Erde wandelt, was im Staube kriecht 
oder in den Luͤften fchwebt; das große Ungeheuer 
im Meere und der kleinſte Wurm, der in einem 
Waſſertropfen mit tauſenden ſeines gleichen, ſich 
des Daſeins freut, ſie alle ſind Werke deiner All⸗ 
macht, fie alle vertuͤnden deine Größe, fie alle lo⸗ 
ben und preiſen dich; alle vereinigen ſich zu dem 
großen Hallelujah der Schöpfung; alle hoffen auf 
dich, daß du ihnen Nahrung giebſt zur rechten Zeit, 
denn du öffneſt deine milde Hand, und fattigeft 
alles was lebt, mit Wohlgefallen. So du aber 
dein Antlitz verbergeſt, ſchwinden deine Geſchoͤpfe 
dahin; nimmſt du ihnen den Hauch des Lebens, 
fo verſcheiden fie und kehren in ihren Staub zu⸗ 
rück; du laßt deinen Hauch über fie wehen, und 
ſie erſtehen ungeſchaffen; ſo erneuſt du ſtets die 
Oberflache der Erde. O, Allmaͤchtigrr, der du dieſe 
Millionen alle ſpeiſeſt mit deiner ewigen Güte! 
gieb mir und den Meinigen unſere Lebensbeduͤrf⸗ 
niſſe ohne druckenden Kummer, auf daß wir dich 
mit heiterem Gemuͤthe preiſen koͤnnen. Dann will 
ich dir, o Ewiger, lobſingen mein ganzes Leben 
lang, meinen Gott lobpreifen ſo lange ich da bin, 
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Es freuen ſich, die auf dich hoffen, nie haſt du die 
verlaſſen, die dich ſuchen. Amen. 


10. Am ſechſten Tage der Woche. 


Allmaͤchtiger Vater der Natur! Am heutigen, 
am ſechſten deiner Schoͤpfungstage, ſtand das 
Weltall vollendet da; aber noch fehlte das Weſen, 
für welches alles dieſes gemacht zu ſein ſcheint, 
und das ausgezeichnet und begabt vor allen er⸗ 
ſchaffenen Weſen dich, den Schöpfer, erkennen und 
anbeten ſoll. Und da ward dein mächtiges Wort: 
Wir wollen einen Menſchen ſchaffen in unſerm 
Ebenbilde in Aehnlichkeit mit uns. Wie ein gütis 
ger Vater haft du alles auf der Erde bereitet nnd 
es dem Menſchen zum Genuße uͤbergeben Aber 
um den Menſchen der Herrſchaft uͤber die Erde 
würdig zu machen, haft du ihn koͤrperlich und geis 
ſtig vor allen lebenden Weſen ausgezeichnet. Nicht 
den Thieren gleich iſt ſein Auge an den Staub 
geheftet, nein, ſein freies Antlitz erhebt ſich zu den 
Sternen und blickt auf zu dem Himmel, zu ſeinem 
wahren Vaterlande. Geziert haſt du den Men⸗ 
ſchen, die Krone deiner Schoͤpfung, mit Verſtand, 
Vernunft und Freiheit des Willens. Unſer Köͤr⸗ 
per iſt freilich vom Staube gebildet und wird wie⸗ 
der in Staub aufgeloͤſt werden. Aber wir ſind 
nicht ganz vergänglich, etwas iſt in uns, das ſich 
weit uͤber den Staub erhebt, das ſich weit über 
alles irdiſche und ſichtbare, das ſich zu Gott em⸗ 
porſchwingt. Unſer Geiſt wirkt nach ganz andern 
Geſetzen, als unſer und jeder andere Koͤrper. Der 
Menſch kann ſeine Blicke auf die Vergangenheit 
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bee a in die Zukunft hinaus ſehen, und 
eides mit der Gegenwart verbinden. Ja wir tra⸗ 
gen das Bild Gottes an uns und ſind einer im⸗ 
mer zunehmenden Vollkommenheit faͤhig. Dieſes 
Leben kann nicht meine ganze, meine einzige Be⸗ 
ſtimmung ſein, es kann nur die erſte, die niedrigſte 
Stufe meines menſchlichen Daſeins ſein; hier auf 
Erden ſoll ich mich zu groͤßern Dingen geſchickt 
machen und vorbereiten; und je treuer ich meine 
Beſtimmung auf Erden erfuͤlle, deſto hoͤhere Stu⸗ 
fen der Gluͤckſeligkeit darf ich in einem beſſern 
Leben zu erſteigen hoffen. Dieſer Wahrheit, All⸗ 
guͤtiger, laß mich ſtets eingedenk ſein, dieſe Er⸗ 
kenntniß lebe ſtets in meinem Geiſte; dann wird 
mich der Kampf des Lebens nicht muthlos machen. 
Dann werde ich, einſehend, daß ich nur ein Pil⸗ 
ger auf Erden ſey, von den Freuden und Leiden 
im bunten Wechſel des Lebens nicht hingeriſſen 
werben? Dann werde ich in der Freude nicht über» 
muͤthig, im Leiden nicht verzagt ſein. Im Be⸗ 
wußtſein, deinem Geſetze gemaͤß gelebt und gewirkt 
zu haben, ſoll mich die Anerkennung der Welt nicht 
ſtolz machen, ihr Verkennen, ihre Gleichguͤltigkeit 
oder ihre Anfeindung nicht zu Boden druͤcken, ſtets 
will ich diefes Leben als einen Ruͤſttag auf den 
großen, heiligen, himmliſchen Sabath betrachten, 
deſſen Ruhe uns einſt nach ermuͤdenden Werkta⸗ 
gen winkt. Amen. 


11. Fuͤr Sabath. 


Schön iſt es, o Gott! dir zu danken und dei⸗ 
nem Namen zu lobſingen, Hoͤchſter! Heute an dem 
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heiligen Tage, den du der Ruhe und der ſtillen 
Betrachtung gewidmet haſt, heute, o Gott! will 
ich die Ruhe dazu anwenden, mich durch Gebet 
und fromme Vetrachtungen im Glauben zu flat 
ken und für den unſterblichen Theil meines We: 
ſens Sorge zu tragen, welches waͤhrend der ſechs 
Tage der Woche, wegen mannigfacher Beſchäͤfti⸗ 
gungen und Beduͤrfniſſe nicht moͤglich iſt, 


Als vollendet waren der Himmel und die Erde, 
als die große und unendliche Schoͤpfung da ſtand 
in ihrer hohen Pracht, als der erſtaunte Menſch 
die erſten Freuden des Daſeins empfand, da ruh⸗ 
teſt du am ſiebenten Tage von deinem Wirken. 
Da nun aber die Vernunft uns lehrt, daß dein 
Wirken mit dem Wirken hinfaͤlliger Geſchoͤpfe nicht 
zu vergleichen iſt, daß bei dir keine Ermuͤdung und 
keine Erſchlaffung, kein Ausruhen und Erholen 
denkbar iſt und daß allein dein Wort hinreichend 
war, das alles hervorzurufen, wie der heilige Saͤn⸗ 
ger ſich ausdruͤckt: „er ſprach und es wurde, er 
gebot und es ſtand da“ ſo leichtet es uns deutlich 
ein, daß du am ſiebenten Tage deswegen aufhör- 
teſt zu ſchaffen, um uns ſchwachen Sterblichen 
dieſen Tag zur Ruhe und Erholung von unſern 
Muͤhſeligkeiten zu geben, und daß du alſo uns 
hierin gleichſam als Vorbild und Muſter vorleuch⸗ 
ten wollteſt. Ebenſo haſt du unſern Vorfahren in 
der Wuͤſte am ſechſten Tag die Speiſe vom Him⸗ 
mel doppelt gegeben, daß fie am ſiebenten Tag 
ruhen und durch die Muße, die ihnen der Ruhe⸗ 
tag gewaͤhrt, zur Betrachtung uͤber deine Guͤte 
und väterliche Fuͤrſorge hingeleitet werden mögen. 
Dieß, o Allvater, iſt die eigentliche Bens 
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dieß der wahre Zweck des Ruhetages, und du ſelbſt 
haſt uns dieſes ſo mannigfach offenbart. Nicht 
die koͤrperliche Ruhe allein, die Sammlung des 
Gemuͤthes iſt es, der ich die beſſere Kenntniß von 
dir und deinen Eigenſchaften verdanke. Denn in 
dieſer Betrachtung, o Gott, erfreuſt du mich mit 
deinen Werken, und ich rufe mit dem geſalbten 
Saͤnger aus: „Wie groß ſind deine Werke, o Herr! 
Wie tief und unergruͤndlich deine Gedanken!“ 
Wenn der Laſterhafte auch gruͤnt und bluͤht eine 
kurze Zeit auf Erden, ſo verliere ich dennoch nicht 
das Bertrauen auf deine Guͤte und Gerechtigkeit, 
o Herr! denn er geht dennoch unter, dein Straf⸗ 
gericht trifft ihn ſicherlich, und der Fromme gruͤnt 
wie die Palme, wie die Ceder auf Libanon. Ja, 
o Allvater, ich erkenne es mehr und mehr, alle 
Tage, an denen wir nur fuͤr unſere irdiſche Be⸗ 
dürfniffe uns abmuͤhen, waren verloren aus un⸗ 
ferm Leben, als hatten wir fie nie gelebt. Hätte 
uns deine Allguͤte nicht den heiligen Sabath ge⸗ 
geben, den du Luft der Seele nennſt (Jeſaias 58, 
13.) Hilf du mir, o guͤtiger Vater, deinen Tag 
mit der Wuͤrde zu feiern, wie ihm gebuͤhrt, auf 
daß mir zu Theil werde der Lohn, den du denen 
verheißen haſt, die deinen Ruhetag heiligen: Du 
wirſt ihnen geben in deinem Hauſe, ſpricht dein 
Prophet, einen Namen, einen ewigen Namen, der 
nie untergeht. Laß mich, o Allgütiger, der ewigen 
Freuden jener Welt, der Freuden des großen Ru⸗ 
hetages, theilhaftig werden, die deinen Verehrern 
aufbewahrt ſind. Amen. 
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12. Ebenfalls für den Sabath. 


Geprieſen ſeyſt du, allguͤtiger Gott, der 
du uns geheiliget haſt durch deine Gebothe, und 
uns den Sabath gegeben zur Heiligung unſerer 
Seele durch Betrachtung uͤber deine Werke und 
über deine Gebote, und zur Ruhe und Erhaltung 
unſeres Leibes nach den ſechs Werktagen. O floͤße 
Ruhe in unſer Gemüth, Kraft in unſer Herz, daß 
wir dieſen geheiligten Tag jo feuern, wie es dei— 
ner wuͤrdig iſt. Deffne deine milde Hand, und 
ſaͤttige uns mit Wohlgefallen, daß wir dem Sa⸗ 
bath mit freudigem Herzen entgegen gehen und 
ihn wuͤrdig feiern könnten für Geiſt und Leib. 
Gieb uns Genuͤgſamkeit und Vertrauen auf deine 
Gnade und Allmacht, daß der thörichte Gedanke 
unſer Herz nicht beſchleiche, daß die Ruhe am 
Sabath unſerm Vermoͤgenſtand nachtheilig ſein 
konnte, und wir uns nicht verleiten laſſen, ihn zu 
entweihen, weder durch Arbeit noch durch Ueber— 
maaß am Genuße, ohne an etwas zu denken, als 
an die Pflege unſeres Leibes. Dieſe Erde, ſagen 
unſere Weiſen, gleicht den Wochentagen, jenes 
Leben aber gleicht dem Sabarh. Laß uns den 
tiefen Sinn dieſer Vergleichung nicht vergeſſen. 
Wie es keine Sabalhfeier giebt für den, der die 
Woche in dumpfem Muͤſſiggang hinbringt, ſo giebt 
es jenſeits keine Seligkeit fur den, der ſein Erden⸗ 
leben unwuͤrdig im Muͤſſiggang hingebracht. Du 
haſt dieſen Tag zur Ruhe beſtimmt, und es ziemt 
uns ſchwachen Sterblichen nicht uͤberdieß, oder uͤber 
irgend etwas, was von deiner Erwaͤhlung abhängt, 
zu Hügeln, Dieſes Leben iſt das Leben im Glau⸗ 
ben, durch welches wir uns wuͤrdig maßen einſt 
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die Wunder deiner Lehre zu ſchauen. Ich dachte, 
ſpricht der heilige Saͤnger, ich will die Weisheit 
erlangen, aber fe iſt fern von mir. Ich bin gerne 
unwiſſend und demüthige mich im Glauben, bis ich 
einſt in das 1 Heiligthum komme, da werde 
ich den Zweck der goͤttlichen Gebote erkennen. Laß 
uns nie vergeſſen die Worte des Propheten: Wenn 
am Sabath deine Fuͤße raſten, deine Geſchaͤfte zu 
verrichten, und du auch nicht von ihnen redeſt; 
wenn du den Sabath Luſt der Seele nennſt, ge⸗ 
ehrt dem Heiligen zu ehren. Dann wirft du dich 
in Gott vergnügen. Ich werde dich ſetzen auf 
die Hoͤhen des Erdengluͤckes, ſo hat es der Ewige 
verheißen. Amen. 


13. Wenn die Hausfrau an den Vorabenden 
des Sabaths und der Feiertage die Lichte 
anzuͤndet. 


Gott des Lichtes und der Wahrheit! Der 
Menſch, ein ſinnliches Weſen, leicht zerſtreut von 
allem, was ihn umgiebt, leicht hingeriſſen, ſowohl 
von den Freuden, als auch von den Mühen des 
Lebens, wie leicht wurde er verſinken in den klein⸗ 
lichen Sorgen fuͤr die Friſtung ſeines irdiſchen Le⸗ 
bens, wie leicht wuͤrde er alle hoͤhern Beziehungen 
des Lebens vergeſſen, wenn wir nicht ſinnliche Er⸗ 
innerungsmittel hätten, die uns dem irdiſchen ent- 
ziehen, und den Blick unſeres Geiſtes auf das 
Hohe, Heilige richten. So haben unſere Wei⸗ 
ſen verordnet, dem Sabath zu Ehren zwei Lichte 
anzuzuͤnden. Quelle des Lichtes, der du Iſrael 
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und den Sabath geheiligt, laß mich die hohe Be⸗ 
deutung der Handlung, die ich eben verrichtet, nie 
vergeſſen! Licht, das ſei mein Wunſch und mein Ver⸗ 
langen! Wie jedes vernunftloſe Weſen ſich zum 
irdiſchen Lichte neigt, ſo wollen wir unſern Geiſt 
und unſer Gemuͤth ſtets auf den richten, der der 
Urquell des Lichtes, der hoͤchſten Weisheit, der tief: 
ſten Einſicht iſt, auf ihn den Allweiſen. Licht iſt 
das Geſetz, das du uns am Sinai gegeben. Heil 
dem, der in dieſem Lichte wandelt, bis er einſt 
kommt zum Quell des Lebens, wo er das himm⸗ 
liſche Licht ſchauet. O Allguͤtiger, leite unſer Herz, 
daß ich und meine Kinder nie von deinem Lichte 
weichen! Licht im Geiſte, Wohlwollen und Men⸗ 
ſchenliebe im Herzen, ſo wollen wir deiner werth 
werden; und ſo wollen wir den heiligen Ruhetag 
feiern, durch Nachdenken uͤber die Fortbildung un⸗ 
ſeres Geiſtes und unſeres Herzens, um Licht und 
Liebe zu verbreiten, durch deine Huͤlfe. Amen. 


14. Wenn man Chala nimmt.“) 


Allgerechter und barmherziger Gott! Hat es 
auch deiner Weisheit gefallen, daß dein Volk Iſ⸗ 
rael keinen Staat mehr bildet, und in allen Thei⸗ 
len der Erde zerſtreut iſt, iſt auch fuͤr uns kein 
Jeruſalem, kein heiliger Tempel mehr, wo deine 
Diener, die Prieſter, die Opfer gebracht, und die 
heiligen und reinen Schaubrode vor Gott verzehrt 
haben. Iſt auch fo manches Hohe und Heilige 
in den Staub geſunken, ſo manches Herrliche ver⸗ 
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gangen, fo ziemt es uns, unſeren Gefühlen eine 
Ewigkeit zu geben, und durch Ausuͤbung der ein⸗ 
geſetzten Zeremonien uns der Pflichten zu erin⸗ 
nern, die wir als Menſchen und als Sfraeliten 
auszuüben haben. Geweihten Prieſtern koͤnnen wir 
keine Hebeopfer, keine Zehnten geben. Dieſes Ab: 
ſondern eines Stuͤckchens von unſerem Brodte 
aber, erinnere mich ſtets, daß die Weiſen und Ges 
lehrten jeder Zeit, die durch ihren Unterricht das 
Reich Gottes auf Erden verbreiten, in Synagogen 
und Schulen, deine Prieſter ſind, die auf unſere 
Unterſtuützung heilige Anſpruͤche haben; daß die Ar⸗ 
men, deren es nach deiner Verheißung immer ge⸗ 
ben wird (5 B. Moſ. 15, 11.), unſerer Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit empfohlene Leviten ſind. Gieb, Ewiger, 
daß wir unſere wohlthaͤtigen Geſinnungen ſtets 
ausüben koͤnnen moͤchten. Weſſen Gemüth zur 
Wohlthaͤtigkeit geneigt iſt, o den laß nie den 
Schmerz erfahren, einen wahrhaft Armen und 
Dürftigen ohne Hilfe abweiſen zu muͤſſen. Amen. 


15. Wenn man die Geſetzrolle aus der hei— 
ligen Lade nimmt. 


Geprieſen ſei der Name des Herrn der Welt, 
gelobt ſeine Herrlichkeit und ſein Reich! Habe 
Wehlgefallen an deinem Volke ewiglich, und zeige 
uns die Befreiung durch deine Allmacht in deinem 
heiligen Tempel! Laß uns einen Strahl deines 
Lichtes zufließen, und nimm unſer Gebet mit Er⸗ 
barmen auf. Es ſei dir gefallig unſer Leben zu 
erhalten in Gluͤckſeligkeit, und daß ich mitgerechnet 
werde unter die Gerechten. Erbarme dich uͤber 
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mich und über die Meinigen, und über ganz Sf- 
rael, du biſt es ja, der alles ernährt und erhaͤlt; 
ou biſt der Beherrſcher des Weltalls, der Beherr⸗ 
ſcher der Koͤnige; denn dein iſt das Reich. — Ich 
ein Diener des Heiligen, gelobt ſei er, der ſich 
alle Zeit vor ihm und vor der Wurde feiner Lehre 
(Thora) beugt. Ich verlaſſe mich auf keinen Men⸗ 
ſchen, ich füge mich auf kein goͤttliches Weſen, 
außer dem Gott des Himmels, der allein iſt der 
wahre Gott, deſſen Lehren wahr find, deſſen Pro- 
pheten wahrhaftig ſind, der unendlich wohl thut 
in der Wahrheit. Auf ihn allein verlaſſe ich mich, 
feinem heiligen würdigen Namen ſinge ich Lob⸗ 
lieder. Es ſei dir gefaͤllig, daß du mein Herz dei⸗ 
ner Lehre öffneft und die Wuͤnſche meines Herzens 
erfuͤleſt, wie die Wuͤnſche des ganzen Volkes Iſ⸗ 
15. zum guten, zum Leben und zur Gluͤckſeligkeit. 
men. 


16. Vor dem Einſegnen des Neumondes.“) 


Dich allmaͤchtiger Gott, der du deine milde 
Hand oͤffneſt, und jedes lebende Weſen mit Wohl⸗ 
wollen ſattigeſt, dich bete ich an! Verleihe auch 
mir, den meinigen und allen, die ſich jetzt mit uns 
zum Gebet vereinigt haben, unſere Beduͤrfniſſe in 
Frieden und auf eine ehrenvolle Art. Erhoͤre un⸗ 
ſer Flehen und ſegne unſer Werk. Schenke uns 
Ruhe und Frieden, und behuͤte uns vor ungluͤck— 
lichen Ereigniſſen. Laß mich nicht bethoͤrt und bes 
herrſcht werden von boͤſen Begierden, ſondern er⸗ 
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halte meine Seele rein zu deinem Dienſte. Be: 
ſchuͤtze mich und alle meine Mitmenſchen vor Hun⸗ 
gersnoth, vor Feuer⸗ und Waſſerſchaden und an⸗ 
dern boͤſen Begegniſſen. Erhoͤre mich, o Gott, 
wenn ich zu dir flehe, ſtehe in der Noth mir bei! 
Möge der fromme Wandel meiner Voraͤltern, md» 
gen die Eigenſchaften deines goͤttlichen Weſens mir 
Furſprecher vor deinem Throne fein. Laß mich die 
Tage meines Lebens in Gottesfurcht, Gluͤck und 
Frieden verleben. Erleuchte mich und die Meini⸗ 
gen (meine Kinder) in deinen heiligen Lehren. Gieb, 
daß wir Wohlwollen finden in den Augen aller 
Menſchen, und laß unſere Hoffnungen erfüllt wer: 
den! Erhoͤrer des Gebets, denke meiner (meines 
Mannes und meiner Hausgenoſſen) heute beim 
Beginn eines neuen Monats in deiner Gnade. 
Und mögen dir wohlgefällig fein die Worte mei⸗ 
nes Mundes und die Gedanken meines Herzens, 
Ewiger, mein Hort und mein Erloͤſer. Amen. 


17. Deſſelben Inhalts. 


Barmherziger Vater! Gott meiner Voreltern! 
vor dir ſchuͤtte ich heute mein Herz aus, bei der 
Einſegnung des neuen Mondes! Der du von je- 
her dem Volke Iſrael deine gnaͤdigen Blicke zuge⸗ 
wendet, der du meinen Voraͤltern und mir fo oft 
deine reiche, unerfchöpfliche Liebe haft angedeihen 
laſſen, o wuͤrdige auch heute mich und die Meini⸗ 
gen alle deines väterlichen Segens. Laß einen 
Strahl deiner ewigen Gnade unſern Lebenspfad 
erleuchten. Behüte uns mit deiner Allguͤte, daß 
wir nicht ſtraucheln auf dem Wege des Lebens. 


BE 


Gieb uns auch, Vater im Himmel, unſern Lebens⸗ 
bedarf auf eine ehrenvolle Art, damit wir nicht in 
die traurige Nothwendigkeit gerathen, die Huͤlfe 
der Menſchen in Anſpruch nehmen zu muͤſſen. 


Behuͤte uns, o allguͤtiger Vater, ſtets vor die⸗ 
ſer bittern Erfahrung, denn wir wiſſen wohl, daß 
der ſchwache Arm des Menſchen nicht hinreichend 
iſt zu helfen, ſondern daß nur deine allmaͤchtige 
Hand im Stande iſt, das Gute zu ſpenden, gleich⸗ 
wie der fromme König David ſagt: Gott oͤffnet 
ſeine Hand und ſaͤttigt alle lebende Weſen mit 
Wohlwollen. Befhüse uns auch gnaͤdig in die⸗ 
ſem Monat vor allen böfen Zufaͤllen, damit wir 
deinen heiligen Namen preiſen koͤnnen ohne Unter⸗ 
laß. Flöße mir und den Meinigen reine Ehrfurcht 
vor deiner Heiligkeit ein; ſtaͤrke unſer Herz im 
Guten und befeſtige unfern Willen, daß es den 
Vorſatz dir treu zu dienen ſtets bewahre. Denke 
meiner, o ewiger Vater, und aller derer, die mir 
theuer find, zum Guten. Beſchutze uns und fei 
uns gnaͤdig in deiner Barmherzigkeit. Moͤge un⸗ 
ſer Heil von Tag zu Tag wachſen und zunehmen 
wie die bedeutungsvolle Geſtalt des Mondes, den 
du in ewigem Wechſel am Himmelszelte auf und 
nieder gehen laͤſſeſt, um den Erdenbewohnern vor 
deiner Groͤße und Allmacht Bewunderung und 
Ehrfurcht einzufloͤßen. O, Urquell aller Gnade, 
Ki uns gnaͤdig und barmherzig, heute und allezeit 
Amen. 
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18. An den Hauptfeſten, wenn man Behufs 
der uͤblichen Vorleſuugen die Geſetzrolle aus 
der heiligen Lade nimmt. 


Der Ewige iſt unveraͤnderlich das ewige We⸗ 
fen, ein allmächtiger Gott! allbarmherzig und all⸗ 
gnaͤdig, langmuͤthig von unendlicher Huld und 
Treue, der ſeine Huld dem tauſendſten Geſchlecht 
noch aufbehaͤlt, der Miſſethat, Abfall und Sünde 
vergiebt, der aber nichts ohne Ahndung hingehen 
läßt. (2 Moſ. 34.) 


Herr der Welt! erfuͤlle die Wuͤnſche meines 
Herzens, wenn ſie zu meinem Wohl ſind. Laß 
wein Unternehmen mir gelingen und erhoͤre das 
Gebet deiner Dienerin“). Mache mich (meinen 
Mann, meine Söhne und Toͤchter) fähig, deinen 
Willen mit aufrichtigem Herzen zu erfuͤllen; laß 
keine Leidenſchaft uͤber uns herrſchen; laß deine 
Lehre unſer Antheil ſein! Laß den Geiſt der Weis⸗ 
heit und der Einſicht uͤber uns walten. Laß an 
uns erfüllt werden den Ausſpruch der heiligen 
Schrift (Jeſaias 11,2.) „Und es wird auf ihm ru⸗ 
hen der Geiſt Gottes, der Geiſt der Weisheit und 
der Einſicht, der Geiſt des Raths und der Staͤrke, 
der Geiſt der Erkenntniß und Gottesfurcht“. So 
ſei dir auch angenehm, Ewiger unſer Gott, daß 
ich fo gluͤcklich ſei, Handlungen zu üben, die dir 
wohlgefalig find, Wege zu wandeln, die dir recht 
ſind. Heilige uns durch dein Gebot, daß wir zum 
gluͤckſeligen Leben gelangen, zum Leben der beſſern 
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Welt. Bewahre uns vor Uebelthaten, vor böfen 
Stunden, die uns übereilen im Leben. Wer auf 
Gott vertraut, den umgiebt Gnade. Amen. 


19. Bei eben dieſer Gelegenheit am Neujahrs⸗, 
am Verſöhnungstage und am ſiebenten Tage 
des Laubhuͤttenfeſtes. 


Der Ewige iſt unveraͤnderlich das ewige We⸗ 
ſen, ein allmaͤchtiger Gott, barmherzig, allgnaͤdig, 
langmuͤthig, von unendlicher Huld und Treue; 
der ſeine Huld bewahrt bis ins tauſendſte Ge⸗ 
ſchlecht, der Miſſethat, Abfall und Sünde vergiebt, 
der aber nichts ohne Ahndung hingehen laͤßt. 


Herr der Welt! Erfülle meine Wuͤnſche, wenn 
ſie zu meinem Wohle ſind, laß mein Verlangen 
gelingen, erhöre mein Gebeth, vergieb mein und 
meiner Hausgenoſſen Miſſethaten und Verbrechen! 
ſei meiner eingedenk zum Guten, und bedenke mich 
mit Heil und Troſt. Laß langes und gluͤckſeliges 
Leben, Freude, Nahrung und Erhaltung unſer 
Theil ſein. Gieb uns Brod zur Erhaltung, Ge⸗ 
wand zur Bekleidung, Ehre und Reichthum und 
langes Leben, daß wir dein Geſetz und deine Ge⸗ 
bote erlernen können. Gieb uns Verſtand und 
Einſicht, die tiefe Geheimniſſe deiner Lehre zu er⸗ 
forſchen, verleihe uns Geneſung für alle unſere 
Schmerzen, ſegne unſer Haͤndewerk und beſchließe 
über uns Gluck, Heil und Troſt. Wende ab von 
uns harte Schickſale, neige das Herz des Regen⸗ 
ten, das Herz ſeiner Raͤthe und Fuͤrſten, daß ſie 
uns wohlwollen. Amen, fo ſei dein heiliger Wille. 
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Laß mein Gebet zu dir aufſteigen, Ewiger, 
zur Gnadenzeit! Gott, nach deiner endloſen Güte, 
erhöre mich mit deiner treuen Huülſe! 


20. Beim Schluß des Gottesdienſtes in der 
Synagoge. 


Du kennſt, o Ewiger, die Kurzſichtigkeit der 
Gefchöpfe dieſer Erde! wir haben dich gelobt, ge⸗ 
prieſen, angebetet und Wohlthaten von deiner 
Barmherzigkeit erfleht; nimm, o Ewiger, unſere 
Worte ſo auf, als waͤren ſie deiner erhabenen Ma⸗ 
jeftat würdig. Schwach iſt unſre Einſicht, noch 
ſchwaͤcher, ach, iſt unſre Kraft; ſtark und reich iſt 
nur unſer Wille, der heilge Wille, zu thun was 
uns als Menſchen ziemt, und was deiner Erha⸗ 
benheit wuͤrdig iſt. Du kennſt unſern Willen und 
wirſt ihn uns als That anrechnen. Moͤgen ſie 
dir angenehm ſein die Worte meines Mundes und 
die Gedanken meines Herzens, Ewiger mein Gott 
und mein Erlöfer. 


21. Die vier Erinnerungen. 


Ewiger, der du uns die Kraft gegeben, unfere 
Blicke in die Vergangenheit zu werfen, und uns 
die Begebenheiten vergangener Zeiten zur Lehre, 
zur Warnung, oder Nachahmung vorzuſtellen, laß 
mir die Erinnerung lehrreich ſein, an die Hand⸗ 
lung unſeres Stammvaters Abraham; der das 
große Beiſpiel gegeben hat, wie der gottergebene 
Menſch bereit fein muſſe das Beſte auf Erden zu 
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opfern, im Vertrauen auf die Allweisheit und 
Güte feines Schöpfers. Laß uns ſtets bereit fein, 
dir o Vater! der du gewiß keine blutigen Opfer 
verlangſt, täglich unſre Leidenſchaften, Begierden 
und bofe Neigungen zu opfern, um immer edler, 
und deiner wuͤrdiger zu werden. — Laß mich den 
großen Tag nicht vergeſſen, an dem du deine All⸗ 
macht gezeigt haſt vor der Erde, und durch deine 
Wunder die Volker der Erde nöthigteft zu erken⸗ 
nen, daß du allein Gott feyſt, durch die Wunder, 
die du in Egypten verrichtet haſt. Wir, dein er⸗ 
waͤhltes Volk lernen noch heute aus jener Bege⸗ 
benheit, daß du Allghtiger, treu biſt in deiner 
Verheißung, und dich ſtets annimmſt der Unter⸗ 
druͤckten mit deiner Gerechtigkeit, vor der keine 
Macht beſtehen kann. 


Gedenke, heißt es in der heiligen Schrift, ge⸗ 
denke des Tages, an welchem du geſtanden haſt 
vor dem Ewigen, deinem Gotte, am Berge Ho⸗ 
reb!*) Und was wäre der Erinnerung wuͤrdiger, 
als dieſe große und heilige Weltbegebenheit, wo 
du Allmaͤchtiger dich herabgelaſſen haft, ein Volk 
deine Stimme hören zu laſſen, und ihnen zu fas 
gen: „Ich bin der Ewige, dein Gott, du ſollſt 
keine andern Götter haben neben mir!“ Behuͤte 
mich, o Gott, daß ich nie ſo tief ſinke, mir einen 
Gott zu machen von Silber und Gold, das heißt, 
mich den Freuden der Erde hinzugeben, und auf 
etwas, was Menſchen verehren, als: Schoͤnheit, 
Ehre, Reichthum, mehr mein Vertrauen zu ſetzen, 
als auf dich, Allgütiger Gott! Laß mich der Liebe 
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nie vergeſſen, des Wohlwollens, das ich allen mei⸗ 
nen Geſchoͤpfen als Werke deiner Hand, als Kin⸗ 
der eines gemeinſchaftlichen Vaters, ſchuldig bin. 
Möge ſich mein Gemuͤth nie fo weit verirren, ei⸗ 
nen Unſchuldigen zu unterdrücken. Das göttliche 
Mißfallen an die ſchaͤndliche Verfolgung des Ama⸗ 
lek wider das Volk Sfrael, bei ihrem Ausgange 
aus Egypten, ſei mir ſtets gegenwartig (2 B. M. 8). 
Oeffne mein Auge, Herr, und laß mich die Wun⸗ 
der deiner Lehre ſchauen. Amen. 


22. An einem Faſttage. 


Barmherziger! dir iſt es bekannt, daß wir 
arme, ſchwache Geſchoͤpfe dir gern dienen, gern 
ſtets in deinem Gebote wandeln moͤchten. Die 
Sinnlichkeit aber iſt es, die uns verfuͤhrt, dein 
Gebot zu uͤbertreten. Ich ſchwache Sterbliche, die 
fo leicht vom Schein getaͤuſcht, von Eigenliebe ge⸗ 
blendet wird, ich ſehe es bei ruhigem Nachdenken 
ein, daß mich die Sünde erniedrigt und entehrt, 
daß ſie der Wahrheit widerſpricht, daß ich hoͤchſt 
unrecht handle und mich ſtrafbar vor dir mache, 
wenn ich ſuͤndige, — und doch wird dieſe Einſicht 
fo oft verdunkelt, anſtatt daß ſte recht lebendig 
und wirkſam in mir ſein ſollte. 


Wohl haben unſre weiſen Lehrer recht, wenn 
ſie ſagen: Es ſuͤndigt kein Menſch, es waͤre denn 
der Geiſt der Thorheit in ihn gefahren. Wohl iſt 
es Thorheit, einen Augenblick der Zeit fuͤr eine 
Ewigkeit, den Giftbecher der Sinnlichkeit für einen 
Becher der Freude zu halten! Wer da ſuͤndigt, der 


— 


laͤßt ſich von feiner Vernunſt nicht beherrſchen und 
leiten, und ſinkt von feiner menſchlichen Wurde 
zu, den thieriſchen Geſchöͤpfen herab. Ach, der 
Suͤnder vergißt es, daß Gott ſein Oberherr, ſein 
Geſetzgeber, ſein Richter ſei, und daß es keine 
Gluͤckſeligkeit ohne Gott giebt. 


Du Allmaͤchtiger, uͤberſchuͤtteſt uns täglich und 
ſtuͤndlich mit Wohlthaten, keine von allen können 
wir dir vergelten. Du verlangſt auch nichts von 
uns; nur dich lieben von ganzem Herzen, von gan: 
zer Seele und von ganzem Vermögen, das for: 
derſt du von uns; daß wir uns deiner freuen, dir 
gehorchen und deine Wohlthaten wuͤrdig gebrau⸗ 
chen, das koͤnnen und ſollen wir thun. Moͤchten 
wir doch ſtets dieſer Wahrheit eingedenk ſein! 
Möchte doch auch unſer ganzes Leben eine fort⸗ 
geſetzte Buße ſein, das heißt eine ſortdauernde 
Geſinnung der Reue uͤber jede Entſernung von 
deinem Gebote, über jede Uebertretung deines hei⸗ 
ligen Willens, und im ſteten Streben wieder gut 
zu machen wo wir geſehlt haben. Die Sorgen 
des Lebens aber, die Muͤhen, die uns die Friſtung 
des irdiſchen Lebens verurſacht, die haͤuslichen 
Pflichten und Sorgen fuͤr die, ſo unſrer Obhut 
empfohlen find, und endlich die verführerifchen 
Reize des Lebens und feine thörichten Zerſtreuun⸗ 
gen ziehen uns vom Himmel ab und machen uns 
vergeſſen, daß der Zweck des Lebens wichtiger iſt, 
als das Leben ſelbſt. Gelobt ſei dein heiliger 
Name, daß du uns belehrt haſt, es giebt gleichſam 
Heilmittel gegen die Krankheiten der Seele, die 
da ſind: Buße, Gebete und Werke der Wohl⸗ 
thätigkeit. Ein Tag wie der heutige, ein Faſt⸗ 
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ug, an welchem wir nach der Vorſchift unferer 
Weiſen oder aus eigenem Antriebe, uns aller ſinn⸗ 
lichen Genuͤße enthalten, iſt geeignet, Betrachtun⸗ 
gen anzuſtellen über den Zuſtand unſeres Ge: 
muͤths. War es ja zur Zeit, als wir noch einen 
Tempel und Prieſter hatten, das Weſentlichſte bei 
einem Opfer, ſeine Suͤnden zu bekennen, und ſich 
zu bekehren, fo wie es heißt (Pſalm 26, 9.): „Ich 
waſche meine Haͤnde in Unſchuld, dann umringe 
ich deinen Opferaltar.“ So möge denn mein heu⸗ 
tiges Faſten ein wohlgefaͤlliges Opfer ſein, dir 
mein Gott und Herr! Möge der Vorſatz, meinen 
Lebenswandel zu beſſern, und dir wohlgefällig eins 
zurichten, ſtets ſo aufrichtig in meinem Herzen le⸗ 
ben, als wie ich ihn jetzt vor dir ausſpreche. Laß 
mich beharren in den Geſinnungen thaͤtiger Men⸗ 
ſchenliebe, in den Geſinnungen der Wohlthaͤtigkeit 
und der Liebe zum Frieden und zur Vertraͤglich⸗ 
keit, auf daß wir nicht wie die vom Propheten 
angeredeten, ſagen duͤrfen (Jeſajas 58): „Warum 
faſten wir, du ſieheſt es nicht, wir peinigen unſern 
Leib, du merkſt nicht auf uns!“ und uns die Ant⸗ 
wort werde, die der heilige Prophet jenen Men⸗ 
ſchen gegeben hat: „Ihr faſtet ja unter Streit 
und Hader! Nennt ihr das einen Faſttag an dem 
ich Wohlgefallen haben ſoll, wenn der Menſch ſich 
abquält, fein Haupt wie Schilfrohr beugt, ſich auf 
Sack und Aſche bettet? das ſoll ein Faſten ſein, 
und ein mir wohlgefälliger Tag? Das nenn ich 
einen Faſttag, wenn du den Armen dein Brod 
brichſt, den gebeugten Elenden in dein Haus fuͤhrſt, 
den Nackten bekleideſt, und dich dem nicht entziehſt, 
der deines Fleiſches iſt. In ſolchen Geſinnungen 
laß uns leben, zu ſolchen Werken verleihe uns 
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Kraft, und laß an uns erfüllt werden beine Bew 
heißung, dann wird dein Licht wie die Morgenröthe 
hervorbrechen, Geneſung dir ſchnell hervorſprießen, 
deine Tugend wird vor dir hergehen, und Got⸗ 

2 Majeſtät dich aufnehmen zu ewiger Seligkeit. 
men. 


23. Am Oſterfeſte, Paß ah. 


Mit inniger Freude, allgerechter, allgütiger Va⸗ 
ter, feiern wir hente die Erinnerung an die Wohl⸗ 
thaten, die du in jenen Jahren um dieſe Zeit unſern 
Vorfahren erzeigt haſt. Es hat deiner Allweisheit 
gefallen, unſere Väter Jahrhunderte in egyptiſcher 
Sklaverei ſchmachten zu laſſen, wie du es unſerem 
Urvater Abraham verkündet haſt (1 B. Moſ. 15, 13). 
Du biſt treu in deinen Verheißungen, und führteſt 
ihre Erlöſung unter großen Wundern herbei, zeig⸗ 
teſt deine Allmacht in Egypten durch harte Strafen, 
und die Gerechtigkeit mit der du dich des Unter⸗ 
drückten annimmſt, der auf dich hofft und dir ver⸗ 
traut, und Rettung ſendeſt wenn die Hoffnung ſchwin⸗ 
det, und der Leidende faſt verzagen will. Zwar iſt 
unſere Einſicht viel zu ſchwach, den Zuſammenhang 
zu ſinden unter deinen Wunderthaten und die End⸗ 
abſicht zu erkennen deiner wunderbaren Weltleitung; 
doch wird uns durch den Glauben klar, was unſer 
Verſtand nicht begreift. Freiheit iſt das köſtlichſte 
Gut jedes Menſchen, unglücklich iſt der, der dieſes 
koſtbare Gut verloren und ſein Leben in Gefangen⸗ 
ſchaft hinſchmachtet. Ach, und noch unglücklicher iſt 
ein Volk, das unterdrückt if, deſſen geiſtige Kräfte 
und Anlagen ſich nicht entwickeln können, das ges 
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beugt unter der Willkühr feiner Unterdrücker zum 
Thier herabſinkt, und in feiner Entwürvigung nach 
nichts trachtet, nach nichts ſtrebt, als was ihn die 
traurigen Tage feines Daſeins erleichtern, was feis 
nem Körper Erholung und Freude gewähren kann. 
Die Tugend iſt im Herzen des Sklaven ausgeſchloſ— 
fen, der Edelmuth iſt in ihm erſtickt, und ſelbſt 
die ſüßeſten Gande der Menſchheit, die Gande der 
ehelichen und elterlichen Liebe ſind gelöſt, und den 
ſüßen Namen Vaterland, und alle Tugenden, die 
ſich an dieſen Namen knüpfen, kennt der Sklave 
nicht. Aus deiner Gnade aber haft du Iſrael von 
allen Völkern zu einer großen Beſtimmung erwählt, 
und dieſes Volk deinen erſtgebornen Sohn genannt 
(2 B. Mof. 4, 22), und aus Egypten haft du die 
fen deinen Sohn zur Freiheit gerufen (Hoſua 11,1). 
Die Freiheit ihres Leibes war freilich die Bedin⸗ 
gung zur Erfüllung der großen Beſtimmung des 
Volkes, dir ein prieſterliches Volk zu fein (2 B. Moſ. 
19, 6), und die Erkenntniß deines heiligen Namens 
unter den Völkern der Erde zu verbreiten. Aber 
eine höhere heilige Freiheit haſt du in ihrem Herzen 
aufgehen laſſen, die Freiheit des Geiſtes; und ein 
heiliger Wille führte fie zum Berg Sinai, um fie 
frei zu machen von allen irdiſchen Banden und nur 
dir Unterthan zu fein, nur deinem Willen zu ges 
horchen. Sonne, Mond und Sterne bewegen ſich 
nach ewigen, ihnen unbekannten Geſetzen, das Thier 
folgt blinden, unwiderſtehlichen Trieben und hängt 
von dem Eindruck ab, den die äußern Dinge auf 
ihn machen; der Menſch allein iſt jenen Geſetzen, 
dieſen Trieben nicht ganz unterworfen, er kann wol⸗ 
len, er hat Freiheit; der Menſch kann überlegen, 
vergleichen und wählen. Er kann die Folgen feines 
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Thuns erkennen, und wählt und thut das, was er 
für recht ind gut, für das Beſte in jedem Falle er: 
kennt, er verwirft und fliehet das, was er für Un⸗ 
recht und Böſe hält. Aber ach, wenn der gute 
Geiſt im Menſchen zu Gott ſtrebt, ſo ziehet die 
Sinnlichkeit, die böfe Begierde, ihn oft zur Erde 
hinab. Darum hat deine göttliche Gnade ſich zu 
den Menſchen herabgelaſſen, und ihnen deinen heili⸗ 
gen Willen bekannt gemacht. „Ich lege dir vor 
Leben und Tod, das Gute und das Böſe, wähle 
das Leben“ (5 B. Moſ. 15, 13). Und um deiner 
Lehre Eingang im Herzen deines Volkes zu ver⸗ 
ſchaffen, haſt du ihm zuvor deine Allmacht und 
deine Allgüte aufs deutlichſte bewieſen, ehe du das 
große Wort geſprochen: „Ich bin der Ewige, dein 
Gott!“ Laß, o Gott, dieſe Betrachtungen an dem 
heutigen Feſte, das wir das Feſt der Freiheit nen⸗ 
nen, uns im Guten ſtärken, damit wir die großen 
Wohlthaten, die du uns erzeigt haft, erkennen und 
würdigen. Laß uns erkennen unſere Würde als 
Menſchen, als Freigeborene, beſtimmt zur ewigen 
Seligkeit durch die Tugend und Gottesfurcht zu 
verherrlichen. Und wie du unſere Vorfahren erlöſet 
und befreiet haſt, ſo erlöſe und befreie uns von der 
Sklaverei der Sünde. Amen. 


24. Deſſelben Inhalts. 


Gott unſerer Väter! wie ein gütiger Vater 
haft du dich herabgelaſſen, das menſchliche Geſchlecht 
durch mannigfaltige freudige und traurige Schickſale 
zu erziehen, es zu belehren, um es feiner Beſtim⸗ 
mung zuzufübren und es in dieſem 3 glück⸗ 
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lich und in einem beſſern Leben glückſelig zu machen. 
Freudig danken wir dir an dieſem heiligen Feſte, 
daß deine heilige Schrift das Feſt der ungeſäuerten 
Brode, das Feſt des Fruhlings, das Feſt der Ueber⸗ 
ſchreitung nennt. 


Wohl wiſſend, daß der Menſch geneigt iſt, deine 
Wohlthaten unbeachtet zu laſſen, und in der Menge 
und Mannigfaltigkeit des Gichtbaren das Unſichtbare 
zu vergeſſen, haſt du uns ſinnliche Erinnerungsmit⸗ 
tel gegeben, Zeremonien und Gebrauche, um täglich 
und ſtündlich an das erinnert zu werden, was wir 
zu glauben und zu hoffen haben. Laß uns nicht 
thörichter Weiſe deine heiligen Anordnungen gering 
achten, oder ſie bloß ausüben ohne zu denken. Möge 
es unſerm Geiſte gegenwärtig ſein, daß jedes Wort 
deiner heiligen Schrift bedeutungsvoll iſt. Der 
Name des heutigen Tages: „Feſt der ungeſäuerten 
Brode“, fet uns Erinnerung, uns von ſinnlicher Luft 
loszureißen, und nicht unter der Laſt des Ueberfluſ⸗ 
ſes auf der Reiſe des Lebens zu erliegen. Wie un⸗ 
fere Vorfahren, wohl wiſſend, daß fie einem gelobs 
ten Lande entgegen gehen, das ihnen mehr Seligkeit 
gewähren würde, als Egyptens Gchätze, ſo laß auch 
uns uur auf das Nothdürftige zur Lebensreiſe trachs 
ten, und nicht wie das vermiſchte Volk in Egypten 
nach Schätzen trachten und zu ihnen ſprechen: „das 
find deine Götter, Iſrael!“ Laß uns das Gute 
dieſer Erde freudig aus deiner Vaterhand empfan⸗ 
gen, wenn auch etwas Bitteres beigemifcht iſt. Iſt 
auch unſer Leben durch viele Leiden getrübt, fo mö⸗ 
gen wir nicht vergeſſen, daß dieſes Erdenleben eine 
Prüfungszeit iſt, und du uns unter Entbehrungen 
Schmerz, durch dieſe Wüſte, in das gelobte Land 
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jenſeits führſt. Du läßt uns ja nie in Leiden ganz 
verſinken, und wenn die Hoffnung ſinken will, fo 
bereiteſt du uns ein Ueberſchreitungsfeſt; deine ſtra⸗ 
fende Hand geht ſchonend und rettend an uns vor⸗ 
über. Wie unſere Vorfahren das Ueberſchreitungs⸗ 
opfer nach deiner göttlichen Vorſchrift verzehrt ha⸗ 
ben, in Gefellſchaften von Hausgenoſſen, Freunden 
und Nachbarn, mit gegürteten Hüften, den Reiſeſtab 
in der Hand; ſo laß uns die Freuden dieſer Erde 
gern mit unſeren Nebenmenſchen theilen als Brü⸗ 
der, als Kinder des ewigen Vaters. Und laß uns 
nie vergeſſen, daß wir keine bleibende Stätte hier 
auf Erden haben, und jeder Zeit bereit ſein müſſen 
zur großen Reiſe, den Berg des Herrn zu beſteigen, 
wo nur diejenigen hingelangen, die redlich wandeln 
und Gutes thun (Pſalm 15). Müſſen wir auch 
hieniden oft unfer Brod mit dem Salze der Thrä⸗ 
nen genießen, ſo ſei deine Verheißung unſer Troſt, 
daß des Frommen und Guten ewige Seligkeit war⸗ 
tet an deiner rechten ewiglich. Amen. 


25. In der Sephira *). 


Du biſt heilig und deine Gebote ſind heilig, 
wohl dem, dem dir in deinen Geboten lebt; wohl 
dem, dem ein Strahl deines Lichtes den Lebenspfad 
erleuchtet, daß er die Weisheit deiner Lehre erkennt. 
Er wird entzückt mit dem frommen Sänger ausru⸗ 
fen: „Die Lehre deines Mundes iſt mir lieber als 
Tauſende von Gold und Silber“ (Pfalm 119). 
Ihr ſollt euch zählen vom andern Tage des Dfter- 
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feſtes, vom Tage da ihr das Omer der Wendung 
gebracht, ſieben ganze Wochen, dann bringt ihr neue 
Speiſeopfer, dem Ewigen zu Ehren, nämlich zwei 
Brode vom feinſten Mehl als Erſtlinge (2 B. Moſ. 
15, 23). Am zweiten Oſterfeiertage, zu welcher Zeit 
in dem geſegneten Lande unſerer Vorfahren die Erndte 
anfing, wurden einige reife Aehren dem Prieſter ge 
bracht, der ſie vor Gott erhob, und dann erſt durfte 
man von der neuen Erndte Gebrauch machen. 


Im Genuß der Güter des Lebens iſt man ſo 
ſehr geneigt deſſen zu vergeſſen, von dem alles Gute 
kommt; daher denn jenes geringe Opfer vor dem 
Genuße, zur Erinnerung, daß Gott der Geber alles 
Guten ſei, daß wir ihm das Gedeihen der neuen 
Frucht zu verdanken haben. Dir, Allgütiger, waren 
auch alle Erſtlinge geheiligt, daß wir die Lehre ſtets 
vor Augen haben möchten, daß du die Welt durch 
deine Güte erhälft, und daß durch deinen Willen 
alles in der Natur erfolgt. Wenn du deinen Blick 
von den Geſchöpfen wegwendeteſt, würde ein Still 
ſtand in der Natur entſtehen, und alle Kraft und 
alles Gedeihen würde ſchwinden. Bringen wir auch 
heut zu Tage keinen Omer mehr, ſo mögen wir die 
Wahrheit ſtets vor Augen haben, daß wir deiner 
Allgüte alles verdanken, und bei jedem Genuße wol⸗ 
len wir dir das Opfer bringen, das du ſo wohl⸗ 
gefällig aufninumſt, nämlich eine Gabe an die Oürf⸗ 
tigen und Leidenden. Durch dieſe Opfer wollen 
wir uns deines Segens werth machen. Du wirſt 
die Erndte des Jahres ſegnen, und die Erde vor 
Mangel bewahren, auf daß wir freudig unſer Auge 
zu dir, Vater, erheben können, und dich preiſen 
ewiglich! Amen. 


— 
26. Fuͤr das Wochenfeſt. 


Als Iſrael aus Egypten auszog, von dem Volke 
der Barbaren, da wurde Juda ſein Heiligthum. 
Iſrael fein Reich (Pſalm 114). Geſegnet ſei die 
Erinnerung die der heutige a in uns weckt! — 

eute, am ſechſten Tage des Monats Siwan, hat 
ich offenbart deine Abſicht, Allgutiger, mit dem 
Volke Iſrael beim Auszuge aus Egyplen. Zahl⸗ 
reich und kräftig ſtand dein Volk da, im Genuß 
der Freiheit, aber die ſchönſte Zier fehlte ihnen, Ger 
ſetz und Religion. Da ließ ſich deine Majeſtät auf 
Sinai nieder, Wolken, Dampf, Nebel und Finſter⸗ 
niß hüllten den Berg ein; Feuerbrände zeigten ſich, 
Stimmen und Poſaunenſchall ließen ſich hören, und 
in zehn großen heiligen Worten thateſt du ihnen 
deine Lehre kund. Dieſe Erſcheinung hat unſere 
Väter von der Wahrheit und Würdigkeit der Lehre 
überzeugt, und den Bund befiegeit, den Gott mit 
den Urvätern Abraham, Iſaak und Jakob und mit 
ihnen ſelbſt geſchloßen hatte. Eine ſo außerordent⸗ 
liche Herablaſſung Gottes gegen Menſchen, hat ſie 
mit einem feſten Vertrauen auf deine göttliche Gnade 
und mit dem Glauben an die Wahrhaftigkeit deines 
Dieners Moſes erfüllt, den du zu dieſer erhabenen 
Sendung auserſehen hatteſt.  Diefe, wundervolle 
Offenbarung war eine Quelle des Heils, die lech⸗ 
zende Seele zu laben, und das ſehnſuchtsvolle Ver⸗ 
langen nach Glück und Beſeligung zu befriedigen. 


Noch heutiges Tages ſind die Gebote, die du 
auf Sinai ausgeſprochen, leuchtende Sterne für die 
meiſten Nationen der Welt. Alle halten ſie heilig, 
alle erkennen, daß ſie vom Finger Gottes aufge⸗ 
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zeichnet find. — Und find auch die Tafeln verlo⸗ 
ren, auf welchen ſie eingegraben waren, ſo graben 
ſie ſich ſelbſt mit dem Griffel der Wahrheit in das 
Sen eines jeden vernünftigen und tugendhaften 

enſchen. O laß uns, Allgütiger, ſtets der Wahr⸗ 
heit treu bleiben! Die Lehre, die uns Moſes gen 
boten, ſei ewig ein Erbtheil der Gemeinde Jakobs 
(5 B. Moſ. 33, 4). Laß uns die Wahrheit unſe⸗ 
rer heiligen Religion immer mehr erkennen, und 
wenn wir durch die Ausübung deiner Lehre in be⸗ 
drückenden Verhältniſſen leben müſſen, laß es uns 
aus Liebe zu dir freudig tragen. Laß uns ſtets be⸗ 
denken, daß wie ſich bis jetzt deine Verheißungen 
erfüllt haben, du auch das erfüllen wirſt, was du 
deinem Volke verheißen haſt, wenn ſie deine Gebote 
halten. Möge deine Lehre uns Troſt ſein im Lei⸗ 
den und unſere Freuden veredlen und heiligen. — 
Möge ſie uns ein dauerndes, inneres Wohlſein, 
ſtete Zufriedenheit und Heiterkeit der Seele gewäh⸗ 
ren, und uns zur Ausübung der Tugend ſtärken. 
Das frohe Gefühl deiner, göttlichen Liebe und dei⸗ 
nes Wohlgefallens würdig zu fein, erhebe uns über 
alle irdiſche Leiden, und erfülle uns zu jeder Zeit 
mit der Freude und Beruhigung, die das Vertrauen 
auf dich deinen Verehrern gewaͤhrt. Amen. 


17. Deſſelben Inhalts. 


Religion, Tochter des Himmels! Beſter Segen 
Gottes, unſterblich, wie Gott, dein Stifter! Urquell 
der Frömmigkeit, Stifterin des Friedens, Schöpferin 
der ſeligſten Ruhe und Zufriedenheit! Selig iſt das 
Gemüth, in welches ſich dein Lichtſtrahl ſenkt. — 


Zu 


Das Feſt der Religion iſt es, welches wir heute 
feuern, und dich, Allgütiger, beten wir an und dan⸗ 
ken dir für dieſes herrliche Gut, das du unſern 
Vorältern, am ſechſten Tage des Monats Siwan, 
im dritten Monate nach ihrem Auszuge aus Egyp⸗ 
ten am Berge Sinai gegeben haſt. Noch giebt es 
Völker in der Welt, an deren Beiſpiel wir ſehen 
können, was der Menſch ohne Religion iſt. Die 
Gotteslehre iſt Gottſeligkeit. Wo Religion iſt, da iſt 
Liebe zu Menſchen, ja zum ganzen Weltall. Die Re⸗ 
ligion iſt die beſte Führerin durch das Leben, die 
beſte Leiterin in frohen Tagen, die beſte Tröſterin 
im Unglück. Wie ſollen wir dir genug danken, 
unſer Gott, Herr und Vater aller Weſen, daß du 
dein Volk Iſrael gewürdigt haſt erwählt zu werden 
vor allen Völkern der Erde, dein Werkzeug zu ſein, 
das Licht der Religion, den Glauben an dich eini⸗ 
ger, untheilbarer Gott, über die bewohnte Erde zu 
verbreiten! So heißt es in der heiligen Schrift: 
„Ihr habet geſehen, was ich an Mizraim gethan 
habe, wie ich euch auf Adlerflügeln getragen und 
und euch zu mir gebracht habe. Wenn ihr nur 
meiner Stimme gehorchen und meinen Bund halten 
werdet, fo ſollt ihr mir geliebt fein vor allen Vöͤl⸗ 
kern, denn mein iſt zwar die ganze Erde, ihr aber 
ſollt mir ein Reich von Prieſtern und ein heiliges 
Volk fein (2 B. Mof. 19, 4). 


So laß uns denn nicht vergeſſen, heiliger Gott, 
deiner Gnade würdig zu fein, und ſtets der Reli⸗ 
gion treu zu bleiben, und dem Bunde den du mit 
unſern Vorfahren für ſie und ihre Nachkommen ge⸗ 
ſtiftet haſt. Möchten wir es nie vergeſſen, daß alle 
Bande des Lebens zerreißen, wo man Gottes nicht 
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denkt. Möchten wir alle ſein, wie du einſt durch 
deinen Propheten ſprachſt, ein Volk, das Gottes 
Lehre im Herzen hat. Möchten wir ſtets heilig le⸗ 
ben; losgeriſſen von böſen Neigungen und Begier⸗ 
den, wie es in der Schrift heißt: „Ihr ſollt heilig 
ſein, denn ich, der Ewige euer Gott, bin heilig.“ 
Heilig, heilig, heilig iſt der Ewige, Zebaoth, die 
Erde iſt voll von ſeiner Herrlichkeit. Amen. 


28. Am Faſttage des vierten Monats.“) 


Allgerechter Gott! Du haſt dich uns offenbart, 
und uns in den Werken deiner Allmacht, deine Weis⸗ 
heit und Allgüte gezeigt, deine Vaterliebe hat ſich 
uns durch dein göttlich Wort offenbart, und endlich 
iſt das Buch der Geſchichte vor uns aufgeſchlagen, 
das uns belehren ſoll von deiner Weltleitung. Auf 
das wir aus den Schickſalen ganzer Völker lernen, 
das alles hienieden durch Religion und Tugend bes 
ſtehet, und daß da, wo man deiner und deiner Ge⸗ 
bote vergißt, alle Liebe ſchwindet, alle Bande der 
Ordnung und der Geſetzlichkeit gelöſt ſind. Nach 
allen Wundern die du in Egypten gethan, nach al⸗ 
ler Majeſtät und der Herrlichkeit die unſere Vorfah⸗ 
ren am Berge Sinai geſehen hatten, verfielen ſie 
dennoch wieder in die Finſterniß des egyptiſchen Götzen⸗ 
dienſtes, machten ſich ein goldenes Kalb und bete⸗ 
en es an. Und der treue Hirt ſeines Volkes, der 
reue Diener Gottes, Moſes, zerbrach in Unmuth 
äber den Wankelmuth, des feiner Leitung anvertrau⸗ 
een Volkes, die zwei Tafeln auf welche Gottes Hand 
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die großen und heiligen Zehngebote eingegraben hatte, 
Und dieſer Unglückstag war es an welchen gleich 
boſe Handlungen, gleiche traurige Folgen hervor⸗ 
brachten. Als Iſrael feiſt ward, da ward es über⸗ 
müthig in dem herrlichen Lande der Verheißung, 
und vergaß ſeines Schöpfers. Und ſo begann ihre 
Strafe am ſiebzehnten Tage des Monats Thamus. 
Und ſo iſt dieſer Tag als unheilbringend oft wieder⸗ 
gekehrt. So laß uns dann nicht vergeſſen, was du 
Allgerechter, einſt in dieſem Monat zum Propheten 
Ezechiel geſprochen haſt: wenn du den Böſen ge— 
warnt haſt, und er kehrt nicht zurück von ſeinem bö⸗ 
ſen Wandel, ſo ſtirbt er in ſeiner Sünde hin. Du 
aber haſt Dein Leben verwahrt. Mögen die Lehren 
der heiligen uns ſtets zu einem von Sünden freien 
Leben erwecken und nach deiner Verheißung ſich der 
Faſttag des vierten Monats in Wonne und Freude 
verwandeln. Amen. 


29. Am Tage der Zerſtorung Jeruſalems. 


Richter der Welt, du biſt die Wahrheit, und 
die Strafgerichte die du über die Menſchheit ver⸗ 
hängſt, ſind in der Wahrheit und Gerechtigkeit. Der 
heutige Tag iſt ein Tag der Trauer, ein Tag ſchmerzlicher 
Erinnerung. Wer die Einſicht hat, das hohe Glück 
zu erfaſſen deſſen ein Volk genießt, welches in einem 
fruchtbaren Lande, frei und ſelbſtſtändig lebt; wer 
je geleſen hat von der Beſchaffenheit des köſtlichen 
Tempels in Jeruſalem, und ſeinem herrlichen herz⸗ 
und Geiſt anſprechenden Gottesdienſt, dem muß ſich 
die Erinnerung an die Zerſtörung aller dieſer Herr⸗ 
lichkeiten, am heutigen Tage ſchmerzlich darſtellen. 


— u 


Geſuͤndigt hat Jeruſalem, darum iſt es zum Abſcheu 
der Völker geworden. (Klagelieder 1. 8.) Als ſeine 
Unreinigkeit noch am Saume des Kleides war, ſpricht 
der Prophet Jeremias, da bedachten ſie das Ende 
nicht, darum ſind ſie ſo ſchrecklich geſunken, und 
nach Verheißung Gottes durch Moſes, zum Sprich⸗ 
wort und Stachelrede geworden in allen Gegenden 
der Erde, wohin fie zerſtreut find. Und jedes Blatt 
der Geſchichte iſt mit Blut bedeckt, das unſere Vor⸗ 
fahren vergoſſen haben, für die Beharrlichkeit in ih⸗ 
rem Glauben. Das o Gott iſt die Weiſe des ſün⸗ 
digen Menſchen. Er läßt ſich hinreißen von Stolz 
und Hochmuth, er entziehet ſich der Herrſchaft des 
einzigen allglitigen Herrn und Vaters, und wird ein 
Sclave ſeiner Sünden und laſterhafter Menſchen, die 
Gott zum Werkzeuge beſtimmt, ihn zu züchtigen. 
Durch die Sünden unſerer Vater iſt dieſer Tag, 
der neunte des fünften Monats, ein Tag der Trauer 
ſür Iſrael geworden, und ein Tag des Schreckens 
für alle Völker, die den Zuſtand des iſraelitiſchen 
Landes und Volkes gekannt haben, und jetzt ausru⸗ 
fen müſſen: „Warum hat Gott dieſem Volke alſo 
gethan“, und was bedeutet dieſer große göttliche 
Zorn. Und ſie müſſen antworten, ach, und wir müſſen 
mit ihnen geſtehen, weil ſie den Bund verlaſſen ha⸗ 
ben, den der Ewige mit ihnen geſtiftet, als er fie 
aus Egypten geführt hat. (5. B. M. 20, 23.) 
Schon bei ihrem Auszuge aus Egypten haben ſie 
durch Mißtrauen in ſeinen Verheißungen an diefem 
Tage gefrevelt, und ſo iſt dieſer Tag ſtets durch 
groſſe Unglücksfälle ausgezeichnet geweſen. An die⸗ 
ſem Tage iſt über das ganze Geſchlecht das aus 
Egypten gezogen iſt, verhaͤngt worden, daß ſie das 
gelobte Land nicht ſehen ſollten. An dieſem Tage 
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iſt der erſte, und fpäterhin auch der zweite Tempel 
zerſtört worden. Ferner iſt die große und berühmte 
Stadt Bathyra in Feindes Hände gefallen. Und ein 
ſo ſchreckliches Blutbad wurde angerichtet, daß die 
wenigen Ueberlebenden die vielen Todten nicht beer⸗ 
digen konnten, und diefe bis zum funfzehnten des 
Monats Aw liegen bleiben mußten. 


So iſt denn in Erfüllung gegangen dein Wort 
durch den Propheten Jeremias: „Zion wird wie 
ebenes Feld gepflügt werden, Jeruſalem wird in 
Trümmern liegen, und der Tempelberg wird eine 
waldige Anhöhe ſein. Aber auch die tröſtende Ver⸗ 
heißung durch deinen Diener Moſes iſt in Erfüllung 
gegangen: „Auch wenn ſie in fremden Ländern 
zerſtreut ſein werden, werde ich ſie nicht ſo verach⸗ 
ten und verwerfen, ſie ganz aufzureiben. So ver⸗ 
leihe uns ferner Gnade vor den Augen der Könige 
und Fürſten, unter deren Schutz wir leben, auf daß 
wir ruhig deiner Lehre treu leben können, bis es 
dein Wille ſein wird, deine Verheißungen alle an 
uns zu erfüllen. Bringe uns zurück, Ewiger, wir 
kehren zurück zu dir, erneue unſere Tage wie in der 
Vorzeit. Amen. (Klagelieder 5, 21). 


30. Im Monat Ellul wenn der Schofer 
geblaſen wird. 


Ertönt wohl der Schofer in einer Stadt, und 
das Volk ſollte nicht bebend ſich ermuntern (Amos 
3, 6), ſich nicht erinnern, daß wir dem großen und 
ehrwürdigen Tage, dem Tage des Andenkens entge⸗ 
gen gehen! Der erſte Ton des Schofers ſei uns 
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eine mahnende, warnende, erinnernde und erweckende 
Stimme, die uns gleichſam zuruft: „Erwachet iht 
Schlafenden! Ermuntert euch endlich aus eurem 
Schlummer! Erinnert euch eures Schöpfers, unter⸗ 
ſucht eure Werke und bekehret euch.“ 


O ihr, die ihr der Wahrheit hohes Ziel aus 
den Augen ſetzt, die ihr die edle Zeit das ganze 
Jahr mir unnützem Tand hinbringt, und nur nach 
Eitelkeit haſcht, habt doch endlich Rückſicht auf das 
Heil eurer Seele, beſſert euer Thun und Wirken! 
ein jeder laſſe ab von ſeinem böſen Wandel, unter⸗ 
drücke jede unreine Neigung, daß er mit bußfertigem 
en dem großen Tage des Gerichts entgegen 
gehe!“ 


O daß jedes Herz dieſem Zurufe offen wäre 
und ſich rüſtete auf den Tag des Gerichts. Kebe. 
ret zurück, kehret zurück ihr vom Haufe Iſrael, 
warum wollt ihr umkommen? (Teſchuba) Bekeh⸗ 
rung, das ſollte das Ziel unſeres ganzen Lebens 
fein, unſer ganzes Leben ſollte eine Rückkehr ſein zu 
der Unſchuld, zu der Reinheit, mit welcher du, All⸗ 
gütiger, uns geſchaffen haſt. Aber du Allgütiger 
weißt, daß wir Staub und Aſche ſind, daß das 
Weſen und Treiben dieſer Erde unſern Aufblick zum’ 
Himmel hindert; darum haſt du beſondere Zeiten 
feſtgeſetzt, wo wir uns von allem Irdiſchen ſo viel 
als möglich losſagen, und nur mit dem Heile un⸗ 
ſerer Seele befchäftigen ſollen. Obwohl du jeden 
Morgen den Menſchen heimſuchſt, jeden Augenblick 
ihn prüfeſt, ſo heißt es doch in der heiligen Schrift: 


„) Maim enides von ver Buße. Abſchtritt 3. 
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„Suchet den Ewigen, wenn er zu finden iſt, rufet 
ihn an, wenn er euch nahe iſt.“ O laß mich dies 
ſes dein Daſein fühlen, mein Gott! O laß mich 
in dieſer heiligen Zeit nur mit würdigen Gedanken 
beſchäftigt fein. Gieb mir Kraft, mich ſelber zu er» 
forſchen und zu erkennen. O, Herr, dir leuchtet 
die finftere Nacht dem hellen Tage gleich, du erfor» 
ſcheſt mich und weißt meine Gedanken, bevor fie in mir 
entſtehen; leite du mich in deiner Wahrheit, führe 
mich auf den Weg des Rechts. Du reichſt ja gnä⸗ 
dig dem Sünder deine Hand, und deine Rechte iſt 
ſtets bereit den Bußfertigen aufzunehmen. Getroſt 
hofft mein Herz auf deine Verheißung, du erlöſeſt 
Iſrael von allen feinen Sünden. Amen. 


31. Dieſer Pſalm wird ſiebenmal vor dem 
Schofer blaſen wiederholt. 


(Pfalm 47). Dem Sangmeiſter ein Pfalm von 
den Söhnen Korah's. 


Frohlocket alle Völker mit Händen! Jauchzet 
Gott mit fröhlihem Schall! Denn der Herr, der 
Höchſte, Ehrfurchtswürdige, iſt großer König auf 
dem Erdreich, zwinget Völker unter uns, Nationen 
unter unſere Füße, wählt uns unfer Erbtheil, Ja⸗ 
kobs Herrlichkeit von ihm geliebt. Gott fährt em⸗ 
por unter Jauchzen, der Ewige unter Poſaunen⸗ 
ſchall. Lobſinget Gott, lobſinget unſerem Könige, 
lobſinget! denn Gott iſt auf dem ganzen Erdreich 
König. Rühret das Saitenſpiel zum Unterweiſung⸗ 
lied. Gott iſt König über alle Völker, Gott ſitzt 
auf feinem heiligen Throne, verfanmelt. find die 


j — 48 ze 


Könige der Völker zu einem Volke des Gottes 
Abrahams; denn Gottes ſind die Schilde des Erd⸗ 
reichs; hoch erhaben iſt er. 


32. Am Neujahrstage vor dem Schofer 
blaſen. 


Allmächtiger Schöpfer, gerechter König und 
Richter, der du alle deine Geſchöpfe mit Wahrheit 
und Gerechtigkeit richteſt! Was kann ich an dieſem 
großen und furchtbaren Gerichtötage zu meiner Ver⸗ 
theidigung vorbringen? Bei der Stimme des Scho⸗ 
fer erbebt das Herz in mir und meine Seele ges 
räth in Schrecken. 


Großer, barmherziger Vater! Mit gebeugtem 
und zerknirſchten Gemüthe trete ich vor dich und bete 
reuevoll um Erbarmen und Verzeihung aller meiner 
Sünden, die ich vorſätzlich oder aus Irrthum be⸗ 

angen habe, in Gedanken, Worten oder Thaten. 
nb o allverzeihender König! Verzeihe mir 
und richte mein kummervolles Herz wieder auf. 
Wehe dem Menſchen und feiner fündigen Seele, 
wenn du nach der Strenge des Gerichts richten 
wollteſt. Aber, du biſt ja erbarmend allen, die dich 
mit wahrer Reue anrufen. Mein Gott! dein Wort 
iſt mein Troſt: „Ein gebrochenes, zerſtoßenes Ger 
müth verſchmäheſt du nicht“ (Pſalm 51, 19). Laß 
mich nicht unerhört von hier gehen! Möge dir mein 
Gebet wohlgefällig fein, mögen meine Thränen gleich 
einem Trankopfer auf deinem Altare gütig aufge⸗ 
nommen werden. Vernichte, was Böſes über uns 
verhängt iſt, und verzeichne uns in das Buch des 
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Lebens, zur Rettung und Troſt, zur Freude und 
Wonne. Amen. 


33. Zweites Gebet vor dem Schofar blaſen. 


Du, Allguͤtiger, biſt der Quell der Wahrheit, 
und alle Gebote deiner Schrift, und alle Vorord⸗ 
nungen deiner Weiſen zielen darauf hin, uns die 
Wahrheiten, die der Menſch im Gewuͤhle der 
Welt vergißt, in Erinnerung zu bringen. Was 
der menſchliche Leib iſt, wenn ihn dein göttlicher 
Hauch, die Seele, nicht belebt, das iſt die Ver⸗ 
richtung eines Gebetes, die Ausübung einer Zere⸗ 
monie, wenn wir nichts dabei denken.“) Den heu⸗ 
tigen Tag nennt deine heilige Schrift Tag des 
Andenkens, Tag des Poſaunenblaſens, und viel⸗ 
fach ſind die Crinnerungen, die uns heute, wenn 
wir den Schall des Schofars hören, befchaftigen 
ſollen. Nach der Ueberlieferung unſerer Weiſen iſt 
heute der Geburtstag der Welt, der Tag, an wel⸗ 
chem du das Weltall aus dem Nichts hervorgeru⸗ 
fen haſt; und fo iſt das Schofarblafen eine Erin⸗ 
nerung der Huldigung, die wir dir, Schöpfer und 
Erhalter, bringen. Heute iſt der erſte der zehn 
Bußtage und der Schofar iſt uns eine Mahnung 
zur Buße und Bekehrung, zur Beſſerung unſeres 
Wandels, zum Faſſen guter Vorſätze um am Ver⸗ 
fühnungstage würdig zu fein der Vergebung der 
Sünden, die du uns verheißen haſt. Der Scho⸗ 
far ſoll uns eine Erinnerung ſein an jene große 
Begebenheit, wo unſere Vorfahren am Berge 


) Ausſpruch der Nabbinen. 
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Sinai geſtanden, und unter Poſaunenſchall gefpro- 
chen haben: „wir wollen thun und gehorchen!“ 
Und ſo ſei uns der Schofer eine Erweckung nach 
dem Gebote Gottes zu leben, und dem göttlichen 
Bunde mit unſern Vaͤtern treu zu bleiben. Auch 
fol uns der Schofar eine Erinnerung fein an die 
Lehren und Warnungen unſerer heiligen Prophe⸗ 
ten, deren Worte oft mit dem Poſaunenſchall ver⸗ 
glichen werden. Ferner ſollen wir uns beim Schall 
der Poſaune erinnern, wie unſer heiliger Tempel 
unter dem Schall feindlicher Poſaunen niederge— 
ſturzt iſt, und mit ihm die Gluͤckſeligkeit des ifrae- 
litiſchen Volkes. Die große Begebenheit ſei uns 
jetzt gegenwaͤrtig, wie Abraham unſer Urvater, 
ſeinen einzigen Sohn auf den Altar gelegt hatte, 
und bereit war, ihn, ſein Liebſtes auf Erden, zu 
opfern, ſo ſollen auch wir bereit ſein, was uns 
auf Erden lieb und theuer iſt, dir o Gott, und 
der Tugend zu opfern. 


Zitternd wie die Stimme des Schofer ſoll 
unſer Herz ſich dir heute nahen im Bewußtſein 
feiner Schuld und ſich erinnern des großen Tages 
des Gerichts, wo keine Heuchelei, keine Falſchheit 
vor dir beſtehen kann; und jenes Tages, von dem 
es heißt: „Alle Bewohner der Welt, alle die auf 
der Erde ſind, werden ſehen, wenn ſich die Fahne 
auf dem Berge erhebt, werden hoͤren wenn der 
Schofer geblaſen wird.“ Dann wird Gott die 
Todten erwecken, dann werden wir einſehen den 
Unterſchied zwiſchen Tugend und Laſter, zwiſchen 
deuen, die auf Erden Gott dem Herrn gedient, 
und denen, die ſein Wort verworfen haben. Und 
viele von denen die im Staube ſchlafen, werden 
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erwachen, dieſe zum ewigen Leben und jene zur 
ewigen Schmach. Staͤrke unfern Willen, Allguͤti⸗ 
ger, daß wir die Vorſaͤtze, die wir in dieſer heili⸗ 
gen Stunde faſſen, getreulich ausführen mögen, 
und uns werth machen vor deinen Augen, des 
Gluͤckes dieſer Erde und der Gluͤckſeligkeit der bef- 
ſern Welt. Amen. 


34. Gebet wenn der Vorbeter unssane 
Tokel vortraͤgt. 


Himmliſcher Vater! der heutige Tag iſt ein 
Vorbild jenes großen Tages des Weltgerichts, 
wie du dich erheben wirſt zu richten die Lebenden 
und die Todten. Die Himmel erbeben, die En⸗ 
gel erzittern, die Weltpoſaune ertoͤnt, die Gräber 
effnen ſich, und du, gerechter Richter, auf erhabe⸗ 
nem Throne, erſcheinſt, um den Frommen mit 
ewiger Herrlichkeit zu umſtrahlen, und die unver⸗ 
beſſerlich Boͤſen zu verſtoßen. Heute ſitzeſt du, 
himmliſcher Vater, zu Gericht, und unſer Geſchick 
für das künftige Jahr wird von dir verzeichnet. 
Heute wird das Schickſal des einzelnen Menſchen, 
wie das Schickſal ganzer Nationen beſtimmt. Wer 
in dieſem Jahre Reichthum erwerben, wer verar⸗ 
men ſoll; wer ein ruhiges, wer ein muͤbſames und 
ſorgenvolles Leben führen foll, wer ſich einer kraf— 
tigen Geſundheit erfreuen, wer auf dem Kranken⸗ 
lager ſchmachten ſoll; wer fortleben oder in dieſem 
Jahre feine Lebensbahn endigen fol. — Wem 
ſollte nicht vor der Zukunft bangen. Wer, deſſen 
Leben in dieſem Jahre nach deiner Weisheit auf⸗ 
hoͤrt, wird fanft hinüber ſchlummern, oder mit bit⸗ 
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terem Kampfe ſich vom Leben trennen? Welche 
Frau wird für Leiden und Schmerzen durch fhße 
Mutterfreuden belohnt werden, welche wird das 
Leben ihres Kindes mit dem eigenen Leben erkau⸗ 
fen? Wollteſt du, o Allguͤtiger, nach unſern Suͤn⸗ 
den richten, wer koͤnnte vor dir beſtehen! 


Mein Inneres erbebt in der Erinnerung mei⸗ 
ner Schwachheit, in dem Bewußtſein meiner Suͤn⸗ 
den. Doch deine Allbarmherzigkeit iſt mein Troſt. 
Du haſt uns ja durch deinen Propheten verheißen, 
du wolleſt nicht den Tod des Soͤnders, nur daß 
er von ſeinem boͤſen Wandel ablaſſe und lebe. 


DnD ‚man 


Aufrichtige Reue, inbrünftiges Gebet und Werke 
der Wohlthaͤtigkeit wenden das boͤſe Verhaͤngniß ab. 


Du biſt langmuͤthig und von unendlicher Huld 
und Treue; du reichſt ſtets deine Hand die Bes 
reuenden aufzunehmen. In deine gnadenvolle Hand 
lege ich mein Schickſal. Ich bereue die Fehler, 
die ich wiſſentlich begangen habe, und flehe zu dir 
um Kraft, von dieſer Stunde an, alles was dir 
Gerechter, mißfällt, zu vermeiden. Ich unterwerfe 
mich dem Schickſal, das du uber mich verhängſt 
im Vertrauen auf deine Allweisheit und deine All⸗ 
gute. Ein gebeugtes Gemuͤth iſt dir ſtets ein 
wohlgefaͤlliges Opfer. Erſchaffe in mir ein reines 
Herz, einen feſten Geiſt erneuere in mir. Um 
deines heiligen Namens willen, erhoͤre mich, o 


Herr. 
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35. Fuͤrbitte fuͤr die Verſtorbenen.“) 
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Dunkel für uns Geſchöpfe der Erde, aber ge⸗ 
recht find die Wege deiner Vorfehung, Allguͤtiger! 


) Wer ſeiner Neigungen, Begierden und Leis 
denſchaften nicht Herr werden kann, ſagen unſere 
Weiſen, ſoll ſich oft den Tod, die Verganglichkeit 
alles Irdiſchen, vorſtellen. Dieſe Vorſtellung wird 
ſeinen Uebermuth daͤmpfen, und ihn zu einer ruhi⸗ 
gen Wuͤrdigung der zeitlichen Guͤter fuͤhren. Vor⸗ 
züglich aber muß die Erinnerung an unſere Abge⸗ 
ſchiedenen Eltern, Verwandten und Freunde, uns 
in eine wehmuͤthige Stimmung verſetzen, uns zu 
Betrachtungen uͤber Tod und Unſterblichkeit leiten, 
und dieſe Betrachtung kann nur fruchtbar fuͤr un⸗ 
ſer moraliſches Leben ſein. Darum haben unſere 
Weiſen auch verordnet, daß man nicht nur am 
Verſoͤhnungstage, als am Tage allgemeiner Buße, 
ſondern auch immer am letzten Tage eines Feſtes, 
durch ein Gebet an unſere verſtorbenen Verwand— 
ten erinnert werden ſoll. Dieſes Gebrauches wird 
von einem Schriſtſteller, der im Jahre 1310 zu 
Nürnberg den Märtirertod erlitt, zuerſt erwaͤhnt.“) 
In manchen Gemeinden findet dieſe allgemeine 
Todtenfeier jeden Sonnabend ſtatt. Siehe: „Ge⸗ 
fänge und Gebete zur Todtenfeier“ von dem wuͤr⸗ 
digen, für das Gute ſtets thaͤtigen Herrn Baruch 
Auerbach, Direktor des Waiſen⸗Erziehungs⸗Inſtituts 
der iſraelitiſchen Gemeinde zu Berlin. 


Rabbi Mordachaiz ohne daß ſich im Thalmud eine 
Spur von dieſem Gebrauch faͤnde. 
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„Ich wollte auch weiſe ſein,“ ſpricht der heilige 
Sänger David, „dieſe Weisheit aber iſt fern von 
mir, bis ich einſt in das Heiligthum Gottes komme, 


Ich kann mich nicht enthalten, meinen Leſern 
die ſchönen Stellen aus dem Thalmud und dem 
Midraſch, die der wuͤrdige Verfaſſer ſeiner Schrift 
als Motto vorgeſetzt hat, hier mitzutheilen. 


In jener Welt giebt es keinen Tod, weder in 
Iſrael noch unter irgend einem andern Volke, wie 
die Schrift ſagt: Gott trocknet die Thraͤnen aus 
jedem Angeſicht. 


Die Frommen jedes Volkes hahen Antheil 
am ewigen Leben. 


Der Heilige, geprieſen fei er! verſtoͤßt kein 
Weſen, nimmt vielmehr einen jeden liebevoll auf. 
Die Pforten zur Seligkeit ſind immerwaͤhrend ge⸗ 
offnet; wer zur Seligkeit eingehen will, kann eln⸗ 
gehen. Und auch in dieſer Beziehung ſprach Hiob 
(Hiob 31, 32): „Draußen ſoll kein Fremder (kein 
fremder Religionsgenoß) übernachten, meine Thuͤ⸗ 
ren mache ich jedem Wanderer auf,“ gleichwie der 
Heilige, geprieſen ſei er! in Liebe alle ſeine We⸗ 
ſen aufnimmt. 


Weint daher um die Trauernden, nicht aber 
um die Dahingeſchiedenen; fie find zur Ruhe eins 
gegangen, wir bleiben in Kummer verſenkt. 


(Siehe Midraſch Rabboth, Fol. 29, 136. Thalmud 
Sanhedrin, Thalmud Chagiga Fol. 25. 
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werde ich den Zweck der göttlichen Leitung verfte- 
hen.“ Das wiſſen wir aber, daß deine Vorſicht 
mit Vaterhuld über alle deine Geſchoͤpfe waltet, 
und daß ſelbſt die herbſten Leiden, die du über 
uns verhaͤngſt, uns zu unferem Beſten fein konnen. 


In deinem Haushalte, o Allmaͤchtiger, ge⸗ 
ſchieht nichts am unrechten Orte, nichts zu unrech⸗ 
ter Zeit. Es war dein heiliger Wille, mir meinen 
Vater (meine Mutter, meine Eltern) zu entziehen, 
und ihn (fie) in ein beſſeres Leben zu rufen. 
Meine Seele iſt betruͤbt in mir, traurig iſt mein 
Herz, wenn ich mich an den unerſetzlichen Verluſt 
erinnert, wenn ich daran denke, daß mein Vater 
(meine Mutter, meine Eltern), welcher (welche) 
mir ſo viel Liebes uud Gutes erzeigt hat (haben), 
nicht mehr mit mir auf dieſer Erde wandelt (wan⸗ 
deln), und ich ihm (ihr, ihnen), nicht mehr meine 
kindliche Liebe, meine innige Dankbarkeit bezeigen 
kann. Geſchlechter vergehen, Geſchlechter entſte⸗ 
hen nach deiner goͤttlichen Weisheit, auf daß die 
Erde ewig bleibe. Ich erkenne deine Allguͤte und 
Allweisheit; aber mein Herz blutet dennoch, meine 
Augen fließen in Thraͤnen Über, in der Erinne⸗ 
rung an meine Lieben, die meine Freude auf Er⸗ 
den geweſen ſind, und die nun das dunkle Grab 
verſchließt. Doch nein, nur die koͤrperliche Hille 
meiner Lieben ruht im Grabe, ſie ſelbſt aber wan⸗ 
deln in jenen lichten Höhen des Himmels, wo 
kein Seufzer ertoͤnt, wo kein Schmerz nagt und 
‘eine Trennung droht. Dort find fie entzückt in der 
Anſchauung der Herrlichkeit Gottes, genießen ewige 
Seligkeit an deiner Rechten, allgerechter Vergelter. 
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Mein Auge ſiehet freilich ihr würdiges Ange⸗ 
ſicht nicht; mein Ohr vernimmt ihre ſanfte, beleh⸗ 
rende, unterweiſende und troͤſtende Stimme nicht 
mehr; aber fie, die Verklaͤrten, ſehen und hören 
mich gewiß, ihr verklaͤrter Geiſt umſchwebt unſicht⸗ 
bar ihre Geliebten auf Erden, und jede gute Hand— 
lung, die ich hieniden ausuͤbe, vermehren ihre himm— 
liſche Seligkeit. Und ſo vermag ich es ja jetzt 
noch, meinen theuren Abgeſchiedenen meine Liebe 
und Dankbarkeit zu erzeigen, wenn ich meinen Le⸗ 
benswandel nach den Geboten der heiligen Reli— 
gion einrichte, wenn ich keine Handlung begehe, 
ohne mich zu fragen: „ wide dieſes auch deinem 
Vater (deiner Mutter, deinen Eltern gefallen? — 
So will ich ſtets tugendhaft und rein ſittlich leben, 
Gottgefaͤllig nach Kraften jedem Menſchen wohl 
thun, ſo daß du mein Vater (du meine Mutter, 
ihr meine Eltern) mit Wohlgefallen von deinem 
(eurem) himmliſchen Sitz auf dein (euer) Kind 
mit Freuden uͤber meinen rechtlichen Lebenswandel 
herabblicken kannſt (kennt). Und wenn einſt meine 
Stunde ſchlaͤgt, wenn auch ich einft im Grabe von 
des Lebens Mühen ausgeruhet, wirft du mein Ba- 
ter (meine Mutter, ihr meine Eltern) dein (euer) 
geliebtes Kind verklaͤrt wieder ſehen, und ſich ewig 
der himmliſchen Seligkeit mit ihm erfreuen. Amen. 


36. Deſſelben Inhalts. 


Mit tiefer Wehmuth im Herzen beuge ich mich 
jetzt vor dir im Gebethe; du Ewiger, Herr unſers 
Lebens, und mit kindlicher Ergebung verehre ich 
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deinen heiligen Willen, der du unſerm Erdenleben, 
in welchem wir doch nur Fremdlinge ſind, oft ehe 
wir es erwarten ein Ziel ſetzeſt. So ſchwer uns 
auch immer die Trennung wird, wenn deine All⸗ 
weisheit es für gut findet, ein theures Mitglied 
aus dem Kreiſe der Seinigen abzurufen, ſo lehrt 
uns dennoch deine heilige Schrift, einen fo ſchmerz— 
lichen Verluſt mit frommer Ergebung tragen, in⸗ 
dem ſie uns die troſtreichen Worte zuruft: Gott 
hat ſie uns gegeben, Gott hat ſie uns genommen, 
der Name Gottes ſei gelobt! Ja, gelobt ſei dein 
heiliger Name jetzt und in Ewigkeit! O allbarm⸗ 
herziger Vater! höre heute mein inbruͤnſtiges Ge⸗ 
bet, das ich für die hinaufſchicke die einſi mit ei⸗ 
nem Herzen voll aͤlterlicher Liebe auch für mich ge⸗ 
betet haben. Sie, deren ſtete Sorge es gewefen 
iſt, mir irdiſches Wohlſein, und ewige Gluͤckſelig⸗ 
keit zu bereiten; o denke ihrer abgeſchiedenen See⸗ 
len in Gnade, laß ſie dort im ewigen Reiche und 
im Anſchauen deiner Herrlichkeit den unvergaͤngli⸗ 
chen Lohn finden fuͤr ihren frommen Wandel auf 
Erden. Gedenke ihnen nicht die Suͤnden ihrer Ju⸗ 
gend, nur in deiner Gnade erinnere dich ihrer, um 
deiner unendlichen Guͤte willen o Herr. Vater des 
Erbarmens, laß ſie theilhaftig werden der ewigen 
Freuden, die denen aufbewahr ſind welche treulich 
dein Gebot erfüllen. Gieb ihren Seelen Frieden, 
und laß ihnen die Stunde ihres Scheidens, die 
bittre Trennungsſtunde von allen was ihnen hie⸗ 
nieden theuer geweſen iſt, Vergebung fein für ihre 
Vergehungen. Laß fie im reinen Licht bei unſern 
heiligen Vätern, bei Abraham, Iſaak und Jakob, 
bei unſern frommen Muͤttern Sarah, Rebecca, Ra⸗ 
hel, Lea, vor dir das ewige Heil und den nieverſie⸗ 
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zendenden Qnell der Gnade und des Erbarmen finden. 
Erwecke ſie einſt mit denen, welche du be: 
Aimmt haſt zu ſchauen deine Herrlichkeit, und die 
Erfuͤllung deiner großen erfreuenden Verheißungen. 
Mögen die heißen Thränen, die ich jetzt ihrem 
Andenken aus kindlich gerührtem Herzen weine, 
Fürſprecher fein für meine unvergeßlichen Erzeuger, 
vor deinem heiligen Richterſtuhl! Moͤgen dir endlich 
bie Worte meines Mundes wohlgefallen und die 
Gedanken meines Herzens, Herr des Lebens, 
Amen. 


47. Deſſelben Inhalts. 


Euch, ihr Geliebten, ihr meinew Herzen un⸗ 
vergeßlichen, weihe ich jetzt meine Gedanken, denn 
meine Sehnfucht zu euch, lebt bis ich felbft nicht 
nehr im Staube lebe. An euch denken, auf euch 
zoffen, iſt eine Vermehrung meiner Gluͤckfeligkeit 
sienieden, tft einer der koͤſtlichſten Theile meiner 
Religion. Eine ſtille Wehmuth beſchleicht mich, 
wenn ich mich im Geiſte zu euch verſetze. Aber 
siefe Wehmuth iſt kein Leiden der Seele, ſondern 
eine liebliche Erhebung des Gemuͤths durch Sehn⸗ 
ſucht und Entzuͤcken. Es iſt kein herber Schmerz 
in den Gedanken an euch“ o ihr meiue Entſchlafe⸗ 
nen! Ich Unvollendere hange noch mit Inbrunſt 
an euch; ich gedenke eurer noch hier im Staube 
mit der alten Liebe. Ach, ihr, in euren himmli⸗ 
ſchen Wohnungen, ſolltet ihr nicht auch meines 
treuen liebenden Herzens gedenken? Sollte der 
illiebende der allen lebenden Weſen unter der 
Sonne die Gefühle der Freundſchaft und der Liebe 
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zum herrlichſten Gut macht, ſollte er die Herrlichkeit 
beſſrer Welten mit der Vernichtung treuer Liebe 
beginnen, die das Geſetz ſeiner ganzen Schoͤpfung 
iſt? — Nein, aus der Zeit und Ewigkeit begegnen 
ſich treue Seelen liebend, und bieten einander die 
Hand über den Gräbern. Ich habe eurer nicht 
vergeſſen, und ihr wiſſet um meine Liebe, um meine 
Seufzer, in denen euch die Sehnſucht ruft. Jyr 
wiſſet um meine unſterbliche Zärtlichkeit, ihr erwies 
dert ſie in der Erhabenheit eures beſſern Seins. Fließt 
ihr Thraͤnen der Wehmuth; blutet immer bin von 
neuem ihr tiefen Wunden meines treuen Herzens! Ach 
die von mir ſchieden, fie waren eurer wohl wuͤrdig. 
Ihr ſeid gleichſam das heilige Opfer und das Ein⸗ 
zige, was ich ihnen noch darbieten kann. Es iſt mir 
ſuͤß zu glauben, daß fie, denen dieſes Opfer gilt, es ken⸗ 
nen und lieben. Rinnet o Thraͤnen, brecht wieder 
auf ihr blutenden Herzenswunden! in euch verblu— 
tet ſich meine Sinnlichkeit und meine Anhaͤnglich⸗ 
keit an dem Erdenleben; in euch derbluten ſich die 
unedlen Leidenſchaften, welche den Freuden und 
Leiden dieſer Zeit einen hoͤhern Werth beilegen als 
ſie verdienen. Ich werde in den Gedanken an meine 
lieben Verklaͤrten, beſſer und edler, und eine feier⸗ 
liche Zufriedenheit wird herrſchender in meinem Ge⸗ 
müthe. — Nur da wird dieſe Zufriedenheit nie 
einkehren, nur da wird der Schmerz um die Ver⸗ 
ſtorbenen zur ſtumpfen Verzweiflung, wo der Glaube 
an Gott und Ewigkeit fehlt, und der Menſch, von 
feinem Wahnfinn geblendet, die Möglichkeit denkt, 
den Todten ſei alles iod und alles genommen. 
Da iſt die Thraͤne hoffnungsloſer Traurigkeit eine 
Anklage der Grauſamkeit des hoͤchſten Weſens, und 
zugleich eine Erklaͤrung, daß der Wenſch Tiebevol: 
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ler und edler fl, als die Gottheit ſelbſt, die alles 
belebend und vereinend Über den Sternen thront, *) 


Dank ſei es dir allguͤtiger Gott, du haſt uns 
belehrt, daß mit dem Tode des Leibes, ein beſſeres 
ein unendlich ſeligeres Leben für uns anfaͤngt, 
fuͤr die, die durch ihren Lebenswandel dieſe 
Seligkeit verdienen. So heißt es in der hei» 
ligen Schrift „als Enoch vor Gott wandelte, ſo 
war er nicht mehr da, denn Gott hatte ihn zu fi 
genommen. Meine frommen Eltern (Vater, Mut⸗ 
ter, Bruder, Schweſter) haben vor Gott gewan⸗ 
ſtelt, und ſind mir darum nicht verloren. Der 
Leib kehrt zum Staube zuruͤck, von dem er genom⸗ 
men iſt, der Geiſi aber kehrt zu Gott zuruͤck, der 
ihn gegeben hat. (Kohelet 12) Wie du Allguͤ⸗ 
tiger durch meine treuen Eitern, für meinem Em⸗ 
pfang in dieſem Leven Sorge getragen haft, fo 
wird mein Empfang jenſeits der Todesſtunde, nach 
deiner unendlichen Huld bereitet fein. Du warft 
o Gott ehe alles geſchaffen war, du biſt mein Gott 
durch den ich lebe, und du wirſt mein Gott ſein 
dort, wo auch ſie ſind, die theuren Alle, die du 
meinem Herzen hienieden gegeben und fuͤr eine 
kurze Zeit genommen haſt. Amen. 


38. Deſſelben Inhalts. (Unſterblichkeit.) 


Drei Gegenſtande giebt es, zu denen ſich nur 
der menſchliche Geiſt, und kein anderes Geſchoͤpf 


) Ausſpruch des Talmuds in Trattak Moad Katon. 
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erheben kann. — Drei Gegenftände die das Heilig⸗ 
thum aller Seelen ſind, und ohne deren Beſitz der 
Menſch aufhoͤren würde, Menſch zu ſein. Dieſe 
ſind: der Gedanke an eine in Allem waltende 
Gottheit, das Streben ſich Gott zu naͤhkrn, durch 
das Streben nach Vollkommenheit. Und die Hoff 
nung der Ewigkeit. Wer dieſe Heiligthümer in 
ſeinem Herzen bewahrt, der iſt auf dem Wege des 
des Heis! Aus deſſen Bruſt wird nie jener Gottes⸗ 
frieden weichen, welcher ein Vorſchmack der hoͤhern 
Seligkeit iſt, die uns erwartet. Wenn der Ges 
danke an die Unvergaͤnglichkeit unſerer Seele und 
an die unendliche Güte Gottes zu allen Zeiten in 
dem Menſchen lebendig genug wäre, wurden wir 
weniger Werke des Leichtſinns, der Eitelkeit, der 
Liebloſigkeit ſehen, würden wir weniger Furcht und 
Grauſen vor dem Tode empfinden. Heute in der 
heiligen Stunde, wo ich das Andenken an die lies 
ben Abgeſchiedenen erneuere, und mein betruͤbtes 
Herz ſo ſehr des Troſtes bedarf; heute will ich 
mich in den Gedanken verfenken. Es iſt ein Gott 
und ich bin ſein Werk und ewig unvernichtbar. 
Ich bin ein Fremdling auf Erden, ſpricht der Koͤ⸗ 
nig David, ein Aufgenommener wie meine Vor⸗ 
fahren alle. Aber ich bin zur Unvergänglichkeit ges 
boren. Dieſer Leib in welchem ich jetzt wandle, 
iſt von der Erde genommen, er wird wieder Staub 
und Aſche werden. Das Unverweſliche vergeht 
nicht, ruft mir die heilige Schrift zu! (Pſalm 
16.) Du uͤberlaſſeſt meine Seele der Gruft nicht, 
deine Frommen laßt du nicht das Verderbn ſchaun. 
Die Eigenfchaften deines goͤttlichen Namens lehren 
mich, daß ich unſterblich bin. Du biſt allgütig, 
und haſt nicht uniſonſt die Sehnſucht nach einem 
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beſſern Leben in meine Bruſt geſenkt, wenn du 
ſie nicht befriedigen wollteſt; du biſt allgerecht und 
wirft die Tugend, die hier oft im Staube gebückt 
iſt, nicht unbelohnt laſſen. Wie mancher opfert der 
Tugend alle Freuden des Lebens hin, und ſtirbt 
unter Schmerzen und Thraͤnen, den göttlichen Ge: 
ſetzen treu! Aber über den Sternen wohnt der 
ewige Vergelter: Du biſt langmuͤthig, und ſo mag 
der Laſterhafte eine Zeit lang triumphiren, einſt 
wird er die Frucht ſeines Wandels genießen. Wir 
ſind unſterblich! Gott, mein Gott, namenlos barm⸗ 
herziger, weiſer, gerechter Gott! in dieſer Hoffnung 
liegt meine ganze Erdenluſt. In deiner Welt 
iſt kein Tod, ſondern nur Leben; und was wir 
Tod nennen, iſt nur Verwandlung. Du haft mich 
nicht fuͤr dieſen Traum ins Leben gerufen — du 
wählteſt mie die Ewigkeit. Wie konnte ich ohne 
dieſen Glauben mich in dieſer Stunde in die mir 
ewig theuern Abgeſchiedenen erinnern, ohne vor 
Schmerz zu vergehen? O mein Gott! feſt will ich 
an dir hangen. Ich bin durch deinen Willen uns 
ſterblich; ich will von den Lehren deiner Schrift 
durchdrungen, der Unſterblichkei, würdig handeln. 
Ich will, wie einen befleckenden Staub, meine Feh⸗ 
ler abſchuͤtteln, und ſehnſuchtsvoll zu dir empor⸗ 
ſchauen, wo ich alles wiederfinden ſoll, was mir 
die Erde geraubt hat. Amen. 


39. Am Neujahrstag und Verſoͤhnungstag 
wenn der Vorbether Alenu ſagt. 


Herr der Welt! Es iſt unſere Pflicht mit 
Ehrfurcht deineu heiligen Namen zu loben. Mit 
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Suͤnden belaſtet trete ich vor dir, deine Barmher⸗ 
zigkeit anzurufen. Allbarmherziger, du haſt uns 
die Wege der Bekehrung vorgezeichnet! daher 
komme ich voll Reue und Buße, knieend und nie⸗ 
dergebeugt, für mich, meinen Mann und Kinder 
vor deinem Throne zu beten. Die Gnade, die du 
mir und den meinigen von unſerer Jugend an haſt 
angedeihen laſſen, entziehe uns nicht. Vernimm 
mein Gebet mit Erbarmen in der jetzigen gnaden⸗ 
vollen Zeit, wie du einſt deinem treuen Diener 
Moſes zugerufen haſt: ich verzeihe wie du bitteſt. 
Die Suͤnden, die wir mit betruͤbten Herzen. befens 
nen, vergieb, und richte uns nicht mit Strenge, 
denn wer koͤnnte dann vor dir beſtehen. Laß viel⸗ 
mehr deine Eigenſchaften des Wohlwollens und der 
Barmherzigkeit vorwalten; und durch dieſe deine 
Barmherzigkeit, wende mir, und den Meinigen 
deine Gnade zu, und wende ab von uns alle Ue⸗ 
bel, Amen. 


40. Am Todestage des Gedaljahu.“) Zom 
Gedalja. 

Mit inniger Betruͤbniß gedenken wir heute an 
die Zeit wo unſere Vorfahren durch Nebukadnezar 
König von Babylon unterjocht, und meiſtentheils 
aus ihrem Lande vertrieben worden find. Allge⸗ 
rechter und gütiger Gott, du haft uns dein Wort 
durch die Propheten aufbewahrt. damit wir lernen 
wie dir gehorchen Leben und Seligkeit iſt; wie je⸗ 
der Abfall von deinen Geboten, jede Widerſpaͤnſtig⸗ 


) Am zweiten Tag des Monats Tiſchri, oder fuͤr uns 
den Tag nach dem Neujahr. Siehe Anhang. 


keit wider die, die in deinem Namen lehreu, Sünde 
iſt und Unglück erzeugt. Der fromme Gedaljahu, 
der nach den Lehren des Propheten Jeremias, uns 
fere Vorfahren belehrt hat, in ihrem Lande zu blei— 
ben, und den Geſetzen des Eroberers zu gehorchen, 
bis ihnen das Erbarmen Gottes beſſere Zeiten her⸗ 
beiführen werde, wurde ein Opfer der Wuth wil⸗ 
der Eiferer, die auf eigene Weisheit, auf eigene 
Kraft mehr Vertrauen ſetzen als auf Gott. Un⸗ 
zählig ſind die traurigen Folgen jenes ſchrecklichen 
Verbrechens, und nicht ohne Einfluß auf fpätere 
Geſchlechter. Drum gieb o Gott, daß dieſe Erin⸗ 
nerung uns warnend verſchwebe, ſtets den Gebo- 
ten deiner treuen Lehrer und ihrem Rathe zu ge⸗ 
horchen, ſtets treue Unterthanen der Obrigkeit zu 
ſein, die über uns geſetzt iſt. Denn nichts geſchie⸗ 
het ohne deinen Willen Herrr und auch das kleinſte 
Amt wird ohne deine Erwählung oder Zuſtimmung 
nicht ertheilt.*) 

Das Herz des Königs aber, iſt wie Waſſer⸗ 
baͤche, du leiteſt es nach deinem Willen. So wirft 
du [denn ſtets das Herz unſerer Beherrſcher zur 
Barmherzigkeit leiten, daß ſie uns wohlthun. 
Amen. 


41. Betrachtungen fuͤr die zehn Bußtage. 
Es ſchlaͤgt endlich für jeden Menſchen eine 
ernſte Stunde des Erwachens, des ſtillen Nachden⸗ 
tens uber ſich. Jedem Menſchen fhlägt früh oder 
fpat dieſe Stunde der Erinnerung an die unaus⸗ 


) Talmud Traktat Berachot Fol. 58, 
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weichbaren Schickſale der Seele jenſeits des Grabes. 
Dann ſtehet der Menſch betroffen und finſter, und 
blickt in die ungewiſſe Ferne hinaus, und feiner Bes, 
trachtung drängt ſich die große Frage auf: Warum 
bin ich denn auf Erden? Was wird aus mir wer⸗ 
den nach dem Tode? Es muß doch noch etwas 
anderes ſein, wozu ich eigentlich berufen bin. Bloß 
für dieſen kurzen, bitterſüßen Lebenstraum bin ich 
nicht geboren, und nicht bloß da zum Genuß und 
zur Arbeit gleich den Thieren der Erde. 


Wehe dem Menſchen, in deſſen Herzen dieſe 
Gedanken erſt dann entſtehen, wenn ſie alt und 
lebensmüde ſind, wenn kein Vergnügen der Erde ſie 
mehr erfreuen kann; dann ergeben ſie ſich falſcher 
Andacht und Schwermerei, Eine innere Verwand⸗ 
lung, eine Heiligkeit des Herzens, eine Veredlung 
des Gemüths iſt ihnen unmöglich, und mit dem äu⸗ 
ßern Schein der Religion glauben ſie von Gott die 
Seligkeit erkaufen zu können. Andere Menſchen ver⸗ 
ſinken muthlos in der Verzweiflung, wenn ſie ihr 
ſündiges Leben betrachten, und wagen es nicht, im 
Bewußtſein ihrer Schuld, auf Gott zu hoffen. — 
Meine Seele aber erhebt ſich zu dir, Urquell der 
Gnade. Geprieſen ſeieſt du, o Gott, der du uns 
von den Irrenden ausgezeichnet und uns eine Lehre 
gegeben haſt, durch die du das ewige Leben in 
uns einpflanzteſt. Du haſt uns einen Balſam 
erſchaffen, die Wunden die uns die Thorheit der 
Sünde ſchlägt, zu heilen, — das iſt die Buße. So 
lehren uns die Propheten vielfach; ſo auch ſagt 
David, der königliche Sänger: „Du führft den 
Menſchen bis zur Zerknirſchung, und ſprichſt dann: 
bekehret euch, ihr Erdenſöhne!“ „Und wenn der 
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Bbſe ſich bekehrt“, ſpricht der Prophet Ezechiel, 
„und Gerechtigkeit und Tugend übt, der erhält feine 
Seele, indem er abläßt von ſeinen Sünden, er ſoll 
leben und nicht verderben“. Auch hat uns deine 
Gnade Zeiten beſtimmt, die beſonders zur Buße und 
Bekehrung geeignet ſind. So ſind es vornehmlich 
die zehn Bußtage, in welchen wir uns auf den gro— 
ßen und heiligen Verſöhnungstag vorbereiten ſollen. 
Ewig, o Gott, iſt deine Gnade! Nicht nur den 
Frommen und Gerechten, auch dem Sünder biſt du 
gnädig! Der Verirrte fol und wird nicht ganz 
verloren fein. — 


Gott iſt gnädig, er zürnt nie, er ſtraft nie, denn 
er iſt die ewige Liebe. Nur der Menſch ſtraft ſich 
durch ſeine Thorheiten, Fehler und Laſter ſelbſt. 
So heißt es in der Schrift (Sprichwörter 19); „Die 
Thorheit des Menſchen verwirrt feine Lebensbahn, 
und wider Gott murrt ſein Herz.“ Die Strafen 
ſind nothwendige Folgen unſerer Laſter. „Kommt“, 
ſpricht der Prophet (Hoſea 6) „laßt uns zurückkeh⸗ 
ren zum Ewigen, unſern Gott, er verwundet und 
heilt, er ſchlägt Wunden und verbindet ſie wieder.“ 
Nicht im Peinigen des Leibes allein beſtehet die 
Buße, denn der Leib iſt nur ein Werkzeug der Seele; 
die ſündige Seele muß ſich vor Gott beugen; der 
Sinn ſoll ſich ändern, das Herz ſich beſſern, ſtreben 
und Ringen nach größerer Vollkommenheit und nach 
der Gnade Gottes. O du Allgütiger, der du Wohl⸗ 
gefallen haſt an Buße und Beſſerung der Menſchen, 
ſtehe mir Sünderin bei, laß mich von heute an fo 
leben, daß ich dir wohlgefalle, und mich deiner Gnade 
würdig mache. Ich will von dieſer Stunde an mein 
beſſeres Selbſt würdigen, aus dem Adel meiner Seele 
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die Hauptſache im Leben machen, meine Fehler ent 
fernen, und mich in den ihnen entgegenſtehenden Tu⸗ 
genden üben. Ich will gegen meine Mitmenſchen, 
gegen meine Freunde und Bekannten, wie gegen Un⸗ 
bekannte und Feinde nach göttlichem Sinne handeln. 
Der große Zuruf des Propheten: „Liebet die Wahr⸗ 
heit, liebet den Frieden,“ erhalte ſtets vor meinem 
Ole. Nicht aus knechtiſcher Furcht, ſondern aus 
Ueberzeugung von meinem Verhältniſſe zum künfti⸗ 
gen Leben, und zu Gott dem Allheiligen, will ich 
einen göttlichen Wandel führen. Nicht aus knechti⸗ 
ſcher Furcht will ich ſuchen vollkommener und Gott 
ähnlicher zu werden, ſondern aus Sehnſucht nach 
Vollkommenheit und Gnade Gottes. Die Bekeh⸗ 
rung aus Liebe iſt es, die du willſt, o Gott der 
Liebe und nicht die der Furcht. Heilig, heilig und 
gerecht, o Gott! iſt das ewige Geſetz deiner Gnade, 
in welcher ſich deine ganze Schöpfung bewegt. — 
Ach, daß ich Unwürdige folcher namenloſer Huld 
und Barmherzigkeit nur würdig werden könnte! — 
Nein, ich werde es nie können, denn was ich auch 
thue, was ich auch werde, alles, alles kommt mir 
ja doch, hier und dort, nur durch deine Gnade zu, 
nichts durch mein eigenes Verdienſt. „Wenn du 
gerecht biſt,“ ſpricht Hiob, „was giebſt du ihm, 
was kann er von dir annehmen? Und was ich auch 
des Guten thue, und wenn ich Alles hinopferte für 
die Tugend, ich thäte es, ich opferte es ja nur mir 
und meinem Wohle; es wäre ja nur Verdienſt um 
mich. Wehe dem, der ſich von der Wahrheit, von 
der Tugend entfernt. Wie ſchrecklich ſtraft ſich das 
Laſter! — Von dir fern zu ſein, iſt der ſchrecklichſte 
Fluch der Seele. Gottes Macht, ſpricht der erha— 
dene Prophet (Jeſaias 59) „Gottes Macht iſt nie 
ge 
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verkürzt zum retten, fein Ohr ift immer geneigt zu 
hören, aber eure Sünden trennen euch von Gott.“ 
Sündig und unvollkommen wie ich bin, ſinke ich 
betend vor dir im Staube nieder, du Allerheiligſter. 
Meine Seele lallt dir nur leiſen Dank für deine 
Gnade, mehr kann ſie nicht. Du ewig Barmherzi⸗ 
ger ſieheſt meine Unvollkommenheit und Schwäche 
und verwirfſt mich nicht. Wendet euch zu mir, 
rufſt du uns zu, und es ſoll euch geholfen werden 
(Jeſaias 45). Ja, ich komme zu dir, Vater, mei⸗— 
ner Sünden mir bewußt, und flehe zu deiner Gnade! 
Ich komme zu dir, mit dem feſten Vorſatz, von Tag 
zu Tag weiſer, duldſamer, friedfertiger, verſöhnlicher, 
wohlthätiger, dankbarer, menſchenfreundlicher und ges 
meinnütziger zu werden. Ich komme zu dir, ſo 
werde ich einſt noch im letzten Augenblick meines 
Lebens ſprechen. Wenn meine Augen ſich verdun⸗ 
keln, wenn meine weinenden Freunde vor ihnen ver⸗ 
ſchwinden, wenn nichts mehr vor mir ſteht als die 
Ewigkeit, wenn ich nichts mehr habe als dich, dann 
rufe ich aus: In deine Hand befehle ich meinen 
Geiſt! und komme zu dir, mein Hort und mein 
Erlöſer. Amen. 


42. Am Vorabend des Verſoͤhnungstages. 
( 52) 


Herr Gott, barmherzig, gnädig, von großer 
Güte und Treue, der du Miſſethat vergiebſt, Ueber⸗ 
tretung und Sünde! Auch ich habe geſündigt und 
fühle mein Unrecht und meine Strafbarkeit, und 
wünſche und ſuche bei dir Gnade und Vergebung 
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der Sünden. Du biſt ein Gott der Gnade aber 
auch ein Gott der Gerechtigkeit, vor dem keine Heu⸗ 
chelei, keine Beſtechung, kein Anſehen der Perſon iſt. 
Du kannſt mich nicht als unſchuldig behandeln, wenn 
ich mir ſelbſt bewußt bin, geſündigt zu haben. Aber 
ſo wie ich meine Sünden erkenne und bereue, meine 
Geſinnungen gegen das böfe und das gute Betra⸗ 
gen gegen dich und meinen Nächften ändere und 
mich wirklich beſſere, jo kannſt du auch mit Wohle 
gefallen auf mich herab ſehen; dann werde ich auch 
deiner Gnade und deiner Wohlthaten, des Einflußes 
deines Geiſtes und deiner Kraft fähiger; ſo trete 
ich in mein natürliches Verhältniß zu dir mein Gott 
zurück, und kann die Seligkeiten deſſelben genießen. 
Davon verſichert mich dein heiliges Wort; denn es 
heißt in der heiligen Schrift: „Der zehnte Tag 
dieſes ſiebenten Monats iſt der Verſöhnungstag, da 
follt ihr heilige Feſtverkündigungen und Faſttag hal⸗ 
ten, keinerlei Arbeit follt ihr an demſelben verrich⸗ 
ten. Es iſt ein Verſöhnungstag, an welchem ihr 
verſöhnt werdet, vor dem Ewigen, eurem Gotte, — 
es ſei auch ein großer Ruhetag und ihr ſollt faſten. 
Am neunten des Monats ſollt ihr des Abends an⸗ 
fangen und von Abend bis Abend euren Ruhetag 
halten.“ Diefe Verheißung verſichert uns von dei⸗ 
ner Verſöhnlichkeit, von deinem ewigen unveränder⸗ 
lichen Willen, bußfertige und ſich beſſernde Sünder 
zu begnadigen. Zuverſicht und Freude flößt deine 
Verheißung jedem ein, der ſich auf dem Wege der 
Beſſerung findet. Im Gefühle unſerer Schwachheit 
und Fehlerhaftigkeit können wir uns getroſt dir na⸗ 
hen, und uns deiner als eines verſchonenden güti⸗ 
gen Vaters freuen, ſobald wir deinem Rufe folgen, 
und den Weg der Sünde wirklich verlaſſen. Wen 


wir uns aber dir nahen, im Vertrauen auf der nie 
verſtegenden Quelle deiner Liebe, ſo müſſen wir da⸗ 
mit anfangen, Haß und Rache aus unſerem Herzen 
zu verbannen. Wenn wir dich als Vater anrufen, 
ſo müſſen wir uns gegen unſere Mitmenſchen als 
Brüder gezeigt haben. Denn, wenn auch dieſer 
Tag ein Verſöhnungstag iſt, fo iſt er es nur dann, 
wenn wir zuvor unſere beleidigten Brüder und 
Schweſtern verföhnen, die wir im Laufe des Jah⸗ 
res beleidigt, an ihrer Ehre, an ihrem Vermögen 
beſchädigt und verletzt haben; denn ſo heißt es in 
der heiligen Schrift (3 B. Mof. 15): „Denn an 
dieſem Tage verſöhnt man auf euch, um euch zu 
reinigen; von allen euren Sünden vor dem Ewi⸗ 
gen ſollt ihr rein werden.“ 


Nur für Sünden gegen den Ewigen allein hilft 
der Verſöhnungstag, nicht aber für ſolche, durch die 
man ſich gegen ſeinen Nebenmenſchen vergangen, ſo 
lange man dieſe nicht erſt befriedigt hat.“) Dank 
fei dir, barmherziger Vater, für dieſe huldreiche Of: 
fenbarung deiner Gnade, für dieſe tröftlichen, uns 
fo unentbehrlichen Verſicherungen deiner fortdauern⸗ 
den väterlichen Geſinnungen gegen uns. Welche 
Qualen der Angſt und des Schreckens, der Muth⸗ 
loſigkeit und der Verdroſſenheit im Guten, haſt du 
nicht dadurch für uns verſtopft! Wie ſehr uns das 
Geſchäft unſerer Beſſerung erleichtert! Nun wiſſen 
wir gewiß, daß du Sünden vergiebſt und Strafen 
erlaͤßt, und dich als ein Vater über diejenigen er⸗ 
barmſt, die zu ihrer Pflicht zurückkehren und dir zu 


) Ausſpruch des Talmuds in der letzten Miſchnah des 
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gefallen ſuchen; und daß du von ihnen weder Straf⸗ 
opfer noch Sündopfer, daß du nichts als Aufrich⸗ 
tigkeit und Treue von ihnen verlangſt. So wie es 
in der Schrift heißt (Pfaim 39): „Schiacht⸗ und 
Mehlopfer verlangſt du nicht, Ohren haft du mir 
anerſchaffen.“ — Gehorchen iſt beſſer als Schlacht⸗ 
opfer (11 B. Samuel 15, 22). Nun wiſſen wir 
gewiß, daß wir uns nicht vergeblich bemühen, beſſer 
zu werden; daß es dir wohlgefällt, wenn wir an der 
Aenderung unſeres Sinnes und unſeres Lebens arbeiten, 
daß du uns dabei unterſtützeſt und flärkeft, und daß 
du keine Beſſerung von uns forderſt die über unſere 
Kräfte reicht. Und können wir auch nicht verlan⸗ 
gen, daß die Uebel, die eine nothwendige Folge un⸗ 
ſerer begangenen Sünden und Thorheiten ſind, durch 
ein Wunder ſchnell verſchwinden ſollen, ſo hoffen wir 
doch, daß deine Allweisheit alles zu unſerem Beſten 
lenken wird. 


Ohne Murren will ich tragen was ich mir ſelbſt 
durch meine Irrthümer aufgebürdet habe, und du, o 
Gott, wirft alles zum Beſten leiten, und meine Le: 
bel mir früh oder ſpat in Quellen der Freude um⸗ 
ſchaffen. Gieb mir Kraft o Gott, nach deinem Ge- 
bote vom heutigen Abend bis zum künftigen, ganz 
deinem Dienſte geweiht zu ſein. Laß meinen Kör⸗ 
per nicht ermatten, meinen Geiſt nicht erſchlaffen, 
damit ich morgen getröſtet von hier gehe, in der 
Hoffnung daß mein Gebet dir wohlgefällig, mein 
Thun dir angenehm iſt, Herr mein Gott. Amen. 


— 


43. Am Verſöhnungstage, wenn aus der 
heiligen Schrift vorgeleſen wird. 


Allgütiger Gott, nach allen Betrachtungen, die 
wir heute aufgeſtellt, nach allen Gedanken, die wir 
gedacht und ausgeſprochen haben, wollen wir jetzt 
unſere Aufmerkſamkeit auf das heilige Wort richten, 
das jetzt aus der heiligen Thora vorgeleſen wird. 
Es beginnt der Abſchnitt mit den Morten: „Und es 
geſchah nach dem Tode der beiden Sohne Aarons.“ 
Wer über den Verluſt der Söhne Aarons Thränen 
vergießt, ſagen unſere Weiſen, darf verſichert ſein, 
daß ſeine Kinder nicht bei ſeinem Leben ſterben wer— 
den. Gewiß liegt ein tiefer Sinn in dieſen Wor⸗ 
ten, den wir entwickeln und beherzigen ſollen. 


Aaron, der edelſte Menſch, der ein Freund und 
Beförderer des Friedens, ein Menſchenfreund genannt 
wird“), der die Menſchen dahin leitete, nach dem 
Geſetz zu leben; er, der vor allen ſeinen Brüdern 
geheiligte Hoheprieſter, der am heutigen Tage in 
das Allerheiligſte vor Gott hintreten durfte, um der 
Mittler zu fein zwiſchen ſich und feinem Volke, defr 
ſen Sünden an dieſem Tage vergeben wurden; er 
mußte den Schmerz empfinden, an dem feierlichſten 
Tage ſeines Lebens, bei der Einweihung des Misch- 
kan, zwei ſeiner Söhne zu gleicher Zeit durch den 
Tod zu verlieren, als ſie eben beſchäftigt waren, ein 
Opfer zu bringen.““) 


) Abot. Cap. 1. Miſchnah 12. 
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Welches Mutterherz fühlt nicht den herben 
Schmerz der Eitern über einen ſolchen Verluſt? — 
Ach! und um wie viel ſchmerzlicher iſt der Verluſt 
der Kinder, wenn man weiß, daß ſie wegen ihrer 
Sünde plötzlich hingerafft werden! Von Aarons 
Söhnen heißt es: ſie brachten fremdes Feuer vor 
Gott, darum ſtarben ſie. Eine Voreiligkeit, ein un⸗ 
zeitiger Eifer im göttlichen Dienſt, raubten dem Va⸗ 
ter zwei Söhne. Wie weit ſchmerzlicher mußte die⸗ 
ſer Verluſt dem trauernden Vater ſein, wenn er ſich 
bewußt geweſen wäre, den Tod ſeiner Sohne herbei 
geſührt zu haben, wenn ihre Uebereilung oder ihr 
Ungehorſam fein Werk war, wenn er es unterlaſ⸗ 
fen hätte, feine Söhne zum Gehorfam gegen Gott 
und Vorgeſetzten, zur Heilighaltung ſeiner Gebote, 
zu erziehen? — 


Wenn es der Zweck des heutigen Tages iſt, 
über das vergangene Leben nachzudenken und fromme 
Entſchlüſſe für die Zukunft zu faſſen, ſo konnte uns 
keine heilſamere Erinnerung gegeben werden, als die, 
an unſere Kinder, deren Erziehung und Bildung zu 
ihrem eignen und zum Wohle der Menſchen, wie 
zur Ehre Gottes, unſere heiligſte Pflicht iſt. Es iſt 
nicht genug wenn wir uns beſſern und die Sünde 
im Herzen unſerer Kinder erſproſſen laſſen; o dann 
iſt es unſere Sünde die Gott heimſucht an Kinder 
und Kindeskinder, bis ins dritte und vierte Geſchlecht. 
Laß mich, o Gott! meine große Beſtimmung nie 
vergeſſen, daß meine Kinder beſtimmt ſind, deinen 
Namen zu verherrlichen. Gieb mir Kraft und Muth 
den Vergnügungen die die Verzärtelung für den 
Augenblick gewährt, wie ein tödtendes Gift von mir 
zu ſtoßen, und durch Ernſt und Liebe meine Kinder 
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zum Gehorfam gegen göttliche und menfchliche Ge: 
bote zu erziehen. Laß mich nicht zittern dürfen, 
wenn ich einſt von den Handlungen meiner Kinder 
Rechenſchaft ablegen ſoll, die ſie in Folge meiner 
Erziehung ausüben. O laß meine Kinder nicht ſter⸗ 
ben bei meinem Leben! Laß mich nie erleben, daß 
ich meine Kinder als Sünder ſehen müßte, welches 
eigentlich der Tod iſt, den Eltern für ihre Kinder 
zu fürchten haben. Verleihe mir die Freude, allgü⸗ 
tiger Menſchenvater, meine Kinder in Gottesfurcht 
wachſen und blühen zu ſehen. Das thörichte Lob 
der Welt, daß meinen Kindern wegen ihrer außern 
Geſtalt und glänzenden Talente geſpendet wird, be⸗ 
ſteche mein Herz nicht. Sie als Schüler Aarons 
zu erziehen, als Gottes und Menfchenfreunde, als 
Freunde des Friedens und der Religion, dies ſei 
mein Ziel, mein Stolz und meine Freude. Amen. 


44. Am Neujahrstag, dae e nnd am 
Veſoͤhnungstag, MD DY wenn der Vorbeter 
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Olenu leschabeach. Es iſt unſere Pflicht, dir 
Herr des Weltalls zu danken für alle Wohlthaten, 
die du uns zum Heil unſeres Geiſtes und zum Wohl 
unferes Leibes erzeigſt. Wie du einſt den treuen 
Hirten deines Volkes (Moſes) auf ſeine Fürbitte er⸗ 
hört, und dem Volke feine ſchwere Sünde verziehen 
haſt, ſo erhöre auch unſer Gebet um Vergebung un⸗ 
ſerer Sünden. Nimm den Sitz der Barmherzigkeit 
ein, und gehe nicht ins Gericht mit uns, denn kein 
Weſen iſt gerecht vor deinen Augen. Kein Prieſter 
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tritt, wie früher, in deinen Tempel als Vermittler 
auf. Opfer verlangſt du nicht, Gaben können wir 
dir nicht bringen. Das Wort unſeres Mundes ver⸗ 
trete die Stelle der Opferſtiere, und Gaben der 
Milde an Dürftige, mögen die ehemaligen Opfer 
gaben vertreten. Segne uns mit Ueberfluß, daß 
wir ſolche dir würdige Opfergaben oft zu bringen im 
Stande ſein mögen. Amen. 


45. Gebet für den Regenten.“ 


Er, der den Königen Sieg, den Fürften Herr⸗ 
ſchaft verleiht, deſſen Reich der Ewigkeiten Reich iſt, 
der im Weltmeer Wege bahnt, Pfade in mächtigen 
Gewäſſern, der einſt feinen Diener David vom mör⸗ 
deriſchen Schwerdte gerettet, er ſegne, behüte, be⸗ 
ſchütze, beſchürme, erhöhe und hebe hoch empor un⸗ 
ſeren allergnädigſten Landesherrn 


Friedrich Wilhelm III. 
Hoch erhaben bleibe ſeine glorreiche Herrſchaft! Kö— 
nig aller Könige, durch deine Huld beſchütze ihn! 
Bewahre ihn vor allem Leiden, vor Verdruß und 
Schaden. Erfülle die Volker, die er beherrſcht mit 
Treue und Folgſamkeit. Laſſe ſeine Feinde in Schrek⸗ 
ken vor ihm niederfallen, und wo er ſich hinwendet, 
laß ihn glücklich ſein. König aller Könige! durch 


) Diefes iſt das Gebet O Dο An n 
welches in allen Synagogen jeden Sabat vom Rabbiner oder 
Kantor fuͤr den Regenten gebetet wird. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß jeder Betende den Namen ſeines Landesherrn 
nennt. 


deine unendliche Barmherzigkeit flöße in fein Herz 
und in das Herz ſeiner Räthe und Diener Mitleid 
für uns und ganz Sfrael, daß fie uns gütig behan⸗ 
deln. Laß in ſeiner und in unſerer Zeit Juda ge⸗ 
holfen werden, Sfrael nnter ihm in Sicherheit woh⸗ 
nen, und nach Zion der Erlöſer kommen, fo ſei es 
dir wohlgefällig. Amen. 


46. Am Verſöhnungstag zu I (über die 
Geſchichte von Jona). 


Ewiger! Wer iſt ein Gott, wie du? Du ver⸗ 
zeiheſt die Sünde, überſieheſt die Verbrechen, dem 
Ueberreſte deines Erbvolkes, du verharreſt nicht in 
deinem Zorne, denn du haſt Wohlgefallen an Wohl⸗ 
wollen und Gnade. Du nimmſt uns wieder mit 
Erbarmen auf; unterdrückſt unſere Sünden und ver⸗ 
ſenkſt ſie in die Tiefen des Meeres. Wie troſtreich 
iſt dein Wort, Gott der Gnade, wie erſreuend und 
das Gemüth erquickend, ſind die Worte deiner Pro⸗ 
pheten! Wie Balſam der Wunde, thun ihre Wer: 
heißungen und die Erzählungen ihrer Begebenheiten 
dem ſich ſeiner Sünden bewußten Herzen wohl! Oeffne 
mein Auge, daß ich die Wunder deiner Lehre ſchaue! 
Möge die Erzählung von dem Propheten Jona, 
die in dieſer dir geheiligten Stunde vorgeleſen wird, 
auf meinen Geiſt erleuchtend, und auf mein Gemüth 
tröſtend und beruhigend einwirken. Gieb, daß ich 
nach dem Beiſpiele deines Propheten mich nie mei⸗ 
nes Glaubens ſchäme, und jederzeit wo es nöthig 
iſt, mit Freimuth und ohne Scheu ſpreche, wie der⸗ 
ſelbe einſt ſprach: „Ich bin ein Hebräer und ehr⸗ 
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* fürchte den allmächtigen Gott, der das Meer und 
das feſte Land erſchaffen hat.“ Möge das Beiſpiel, 
welches uns die heilige Schrift in den Begebenhei⸗ 
ten dieſes Propheten aufſtellt, uns recht eindringlich 
lehren, was dein treuer Diener Moſes lehrt: „Gott 
liebt alle Völker, alle ihre Heiligen ſind in deiner 
Hand; ſie ſtürzen hin zu deinen Füßen, und em⸗ 
pfangen dein Wort.“ Wodurch kann das deutlicher 
bewieſen werden, als dadurch, daß du, Allgütiger, 
wie an viele andere Völker, auch nach Ninive hin⸗ 
ſchickteſt, um die Bewohner zu warnen und ſie zur 
Buße aufzufordern. Möge uns das ein Vorbild ſein, 
keinen Menſchen, ſelbſt den Sünder nicht zu haſſen 
oder zu fluchen, ſondern für ihn zu beten und zu 
feiner Beſſerung beizutragen. Du haft Wohlgefal⸗ 
len, Ewiger, an ſolchen Verehrern, die auf dein 
Wohlgefallen hoffen, alſo auch ſelber wohlwollend 
find, die die Sünde haſſen, nicht aber den Sünder, 
die den Sünder vielmehr auf den rechten Weg zu 
leiten ſuchen. 


Ja Allmächtiger, du biſt ein Gott aller Völ⸗ 
ker, wir nennen dich unſern Gott, weil wir das 
Volk deiner Erwählung ſind, und ſo darf jeder Menſch 
dich nennen, der ſich dir ganz zu eigen ergeben hat. 


Eine zweite Lehre gehet uns aus dem Buche 
Jona hervor, daß der Menſch Gottes Willen erfül⸗ 
len ſoll ohne zu murren, ohne zu klügeln. Vor ihm 
liegen die Reihen der Begebenheiten offen da, wir 
kurzſichtige Sterblichen ſind nur Werkzeuge für die 
allweiſen Plane Gottes, dem ſich kein Weſen ent⸗ 
ziehen, vor dem ſich kein Weſen verbergen kann. — 
Wo ſoll ich hin vor deinem Geiſte? wohin vor dei⸗ 
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nem Angeſicht fliehen? Stiege ich in die Himmel 
hinauf, ſo biſt du da; und bettete ich mir in die 
Unterwelt, ſo fände ich dich. Schwinge ich mich 
auf der Morgenröthe Flügel, am Aeußerſten des 
Meeres zu ruhen, ſo würde auch dort mich deine 
Hand leiten, auch dort ergriffe mich deine Rechte 
(Pſalm 139). So erging es dem Propheten Jona. 
Auf den Wogen des Meeres ergriff ihn Gottes Hand, 
ein Fiſch verſchlang ihn, um der ungläubigen Welt 
die Lehre zu geben, daß Alles auf Erden ein Werk— 
zeug wird in Gottes Hand, ſeine Abſichten zu er⸗ 
füllen, ſo zum Wohl als zur Strafe des Menſchen. 
Ganz beſonders aber ſollen wir lernen, daß kein 
Menſch an der Barmberzigkeit Gottes verzweifeln 
möge. Und wenn auch die Bosheit, wie die der 
Bewohner von Ninive, bis zum Himmel empor 
ſteigt, — Reue verſöhnt, Buße hält die ſtrafende 
Geißel im Schwunge auf. 


Es heißt aber bei den Bewohnern von Ninive: 
Sie riefen mit Macht zum Himmel, jeder bekehrt ſich 
von ſeinem boſen Wandel und von dem Raube in 
ihren Händen. Ein reines Herz und reine, vom 
Raube freie Hände müſſen wir zu Gott erheben, 
dann dürfen wir ſeiner Gnade verſichert ſein. Denn 
er iſt allbarmherzig und gnadenreich, und nimmt zu⸗ 
rück das beſchloßene Böſe. So laß uns ſtets glaus 
ben, Allgütiger, und nach dieſem Glauben handeln. 
Die auf eitlen Aberglauben halten, die ſind verlaſ⸗ 
ſen; wir aber erheben dankend, lobend und preiſend 
unſer Herz zu dir, Urquell der Gerechtigkeit, der 
Gnade und Barmherzigkeit von Ewigkeit zu Ewig⸗ 
keit. Amen. 
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47. Vor Neila (Schlußgebet). 
u nt eh r Way rug. bd 


Der Tag hat ſich gewendet, die Sonne neiget 
ſich und gehet unter; wir kommen an deine Him⸗ 
melspforten. Allmächtiger Gott! liebreicher Vater! 
wir haben dein Gebot erfüllt, und vom geſtrigen 
Abend bis zum heutigen, dir einen hohen und heili— 
gen Sabath gefeiert. Wir haben uns vor dir ge⸗ 
beugt, unfern Leib gepeinigt; wir haben weder Speiſe 
noch Trank zu uns genommen, wir haben uns los 
geriſſen von allem Irdiſchen, um einen Tag ganz 
dein zu fein — Nun hat ſich der Tag gewendet, 
die Sonne will untergehen,, und wir ſtehen nunz da, 
und werfen gleichſam noch einen Abſchiedsblick auf 
deine himmliſche Pforten, einen ſehnſüchtigen Blick 
nach dem Himmliſchen, Heiligen, dem wir gern un⸗ 
fer ganzes Leben widmen möchten. Aber wir müf⸗ 
ſen zurück ins Leben und in ſein Geräuſch, obwohl 
wir mit dem heiligen Pfalmiften fagen; ein Tag in 
deinen Vorhöfen iſt beſſer als ſonſt Tauſende; denn 
dieſes Leben iſt nicht ein Leben der Betrachtung, 
dem Anſchauen gewidmet; hier müſſen wir handeln 
im Glauben, dort einſt werden wir ſchauen und 
empfinden ewige Seligkeit an deiner Rechten. 


Jedoch, ehe wir von hier ſcheiden, wenden wir 
noch einmal unſern Blick zu dir, unfer Gott, unſer 
err, unſer Vater, unſer Alles auf Erden und im 
immel! Unſer Alles im Leben wie im Tode. — 
Wie unzureichend iſt alles, ſelbſt was wir am heuti⸗ 
gen Tage gethan haben! Wie gerne hätten wir auch 
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nicht einen Augenblick uns von dir abgewendet, wie 
gern hätten wir uns ganz im Gebete aufgelöſt; aber 
unſere Kraft iſt nur Menſchenkraft und weit unter 
unſerem Willen. So, Allgütiger, gehet es uns auch 
im Leben. Wie gern wollten wir ſtets das Gute 
thun, nie fehlen; wie gern wollten wir jeden Buch- 
ſtaben deines Geſetzes ausüben; wie gern wollten 
wir ſein, wie dein heiliges Wort uns nennt, Kinder 
des ewigen Gottes; wie gerne wollten wir brüders 
lich handeln gegen unſere Mitmenſchen, wie ſchmerz— 
lich iſt es uns, unſere Brüder und Schweſtern lei⸗ 
den zu ſehen und nicht helfen zu können, wie es 
unſere Pflicht iſt und wie wir wohl wollten. Aber 
unſere Kraft iſt ſchwach, und nur den geringſten 
Theil von dem, was unſere Pflicht fordert, und was 
wir gern möchten, können wir ausüben. Doch trö⸗ 
ſten wir uns: der Tag wird ſich wenden, die Sonne 
wird untergehen, wir werden an deinen Pforten ſte⸗ 
hen und du wirſt nicht unſere Handlungen wiegen, 
ſondern unſern eifrigen Willen dir zu dienen, wirſt 
du uns als That anrechnen. Indem wir heute noch 
einmal unſer Herz zu dir erheben, um den heiligen 
Tag würdig zu beſchließen, flehen wir dich an: ſegne 
uns, daß wir dieſe Geſinnung der Wohlthätigkeit, 
und das Verlangen, dir unſern Willen ſtets zu heis 
ligen, immer bewahren. Kein böſes Beiſpiel ſoll 
uns verführen und vom Guten ableiten. Mag der 
Laſterhafte hieniden glücklich ſein; mag das Gluͤck 
ihn auf ſeinen Wegen begleiten, möge er triumphi⸗ 
ren und ſich feines Glückes überheben, mag er ſein 
Herz vor dem armen Bruder verſchließen; mag er 
ſein Vermögen vermehren ohne Gerechtigkeit, — es 
ſei fern von uns ihm nachzuahmen. — Sein Le⸗ 
benstag wird ſich wenden, die Sonne ſeines Glücks 
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wird untergehen, er wird an deiner Pforte ſtehen, 
um Erbarmen flehen, wie der arme Bruder ihn in 
dieſem Leben unerhört angefleht hat. Wenn wir 
auf Erden leiden, wenn Schmerz und Krankheit un⸗ 
ſer Loos iſt, wenn Armuth uns drückt, und wir oft 
rath- und hülflos daſtehen; wenn Leiden unſer Herz 
drücken, die wir oft nicht einmal ausſprechen können 
und dürfen, und wir ſeufzend unfer Brod eſſen, und 
mit Schmerzensthränen unfer Lager netzen. Wenn 
wir auf den Wogen des Meeres umherſchwanken, 
die Stürme toben, und die Hoffnung den Anker⸗ 
grund verloren hat; wenn uns der bittere Schmerz 
trifft, bei unferm beſten Willen, verkannt zu ſein von 
denen, die wir lieben; wenn die Noth uns oft zu 
Handlungen treibt, die wir ſelbſt verdammen, und 
die kalte Welt uns als leichtſinnig verurtheilt. Ach, 
wenn wir oft glauben, wir vergehen, und uns gern 
in die Arme des Todes, wie in Freundesarme wer⸗ 
fen möchten, und wenn wir endlich ſo von Leiden 
gedrückt werden, daß wir faſt an deiner Baͤrmher⸗ 
zigkeit zweifeln möchten. Dann, o dann, Allgütiger, 
Hort und Erlöſer, dann verlaß uns nicht, laß uns 
den Troſt gegenwärtig ſein: der Tag wendet ſich, 
die Sonne wird untergehen, dann ſind wir an dei⸗ 
nen Pforten, dann nimmſt du uns barmherzig auf, 
und wir ſinden Lohn und Freuden, die unendlich 
mehr find als alle Freuden dieſer Erde. Denn kein 
ſterbliches Auge hat geſehen, was du denen aufbe⸗ 
wahrſt, die auf dich hoffen. 


Wenn uns der Tod nach deinem göttlichen Wil⸗ 
len dem Leben entriſſen hat, das uns theuer war, 
wenn wir frühzeitig den Tod eines Vaters, einer 
Mutter, unſerer Lehrer und Leiter auf ra) bes 


ee 


weinen müſſen, ober wenn du uns nach deiner All⸗ 
weisheit die Blüthe unſeres Lebens, ein geliebtes 
Kind entreißeſt, wenn unſer Herz über einen ſolchen 
Verluſt faſt verzagen will, und die Erde mit ihren 
Herrlichkeiten zu arm iſt uns zu tröſten, dann tröſte 
du uns, Quelle des Troſtes; dann tröſte uns das 
Wort: der Tag wird ſich wenden, die Sonne unſe⸗ 
res Lebens wird untergehen, wir kommen dann zu 
deinen himmliſchen Pforten. — Dort werden wir 
alles wiederfinden, was wir hier verloren haben, 
dort iſt Wiederſehen ohne Trennung, dort iſt ein 
Beiſammenſein ohne Schmerz, ohne Leiden, nur Fülle 
der Seligkeit. O, daß unſer Leben ſo vergehen 
möchte, wie uns der heutige Tag vergangen iſt, ſo 
ohne Sinnlichkeit, ohne Sünde, fo ganz von der 
Erde ab, und dem Himmel zugewendet. Und wenn 
der Lebenstag ſich wendet, wenn die Sonne des 
Daſeins untergeht, dann, o Gott! ſchenke uns Bes 
wußtſein in der letzten Stunde, ſchenke uns Kraft, 
den Lebenstag, ſo wie den heutigen heiligen Tag zu 
beſchließen. Schenke uns Kraft zu erkennen: 
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Der Ewige iſt der Allmächtige Gott, er iſt die 
Gnade, er iſt die Gerechtigkeit. Schenke uns Kraft, 
im letzten Augendlick noch auszurufen: 


Dis R n 
AS yon N Dante ya 
Amen. 
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48. Zweites Gebet vor Neila.*) 


Preiſe du, vom heiligen Geiſt entfprungene, den 
Namen deſſen, der verherrlicht iſt in Heiligkeit, der 
mächtig iſt unter heiligen Seraphin. Niemand iſt 
ſo heilig als Gott. Preiſe ihn, meine Seele! Preiſe 
du, reine, aus unerforſchten Quellen hervorgezogene, 
den Namen deſſen, der dich zu ſeinem Dienſte er⸗ 
wählt, preiſe den, von dem du geſegnet biſt, geſeg⸗ 
net biſt du von Gott. Preiſe Gott, meine Seele! 
Preiſe du, die vom Gemüth erkannt, und dem Auge 
unſichtbar iſt, den Namen deſſen, der hocherhaben tft 
und in die Tiefe fchaut, deſſen Werke zu erkennen 
jedes Weſen ermüdet, denn groß ſind die Werke 
Gottes. Preiſe Gott meine Seele! Preiſe du, die 
du den irdiſchen Körper trägſt, den der die Erde 
auf Nichts als unerſchutterliche Wohnung ſtützt, der 
dem Menſchen Einſicht geſchenkt, um die Gerechtigs 
keit Gottes zu erkennen. Preiſe Gott, meine Seele! 
Preiſe du, der der Trieb nach Gotteserkenntniß bei⸗ 
wohnt, den Namen deſſen, der dich zu höheren We: 
ſen heranzieht, daß du Engeln gleich werdeſt, die ſich 
Gott nähren dürfen. Preiſe Gott meine Seele! 
Preiſe du, gefendet. das Menſchenherz weiſe zu ma⸗ 
chen, geſendet, Blut und Fleiſch zu beleben. Sie 
kehren einſt zu ihrem Urſtoff zurück; über dich aber 
ſcheint der Abglanz Gottes. Preiſe Gott, meine 
Seele! Preiſe du reine, die durch körperliche Dun⸗ 
kelheit leuchtet, den Namen deſſen, der in ewigem 
Glanze furchtbar ſtrahlet; der errichtet die Pforten 


) Aus dem Vuche Schnare Zion. Wahrſcheinlich hat der 
Verfaſſer die Analogie des Talm ads Berachot Fol. 10 
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der Gerechtigkeit und ruft: das iſt das Thor zu 
Gott. Preiſe Gott meine Seele! Preiſe du ewig 
lebende in Erdenſöhnen eingeſchloſſene, den ewig le— 
benden, mit Allmacht gegürteten, der allgütig, Ver⸗ 
ehrer ſeiner Lehre ehren will, Gunſt und Ehre giebt 
ihnen Gott. Preiſe Gott meine Seele! Preiſe du 
reine, wie das Firmament und die Himmelsheere, den 
Namen des, der allgütig iſt, denen die ihm ver⸗ 
trauen, die er ſich zu verherrlichen geſchaffen, ehe ſie 
an Verſtand reifen, hat er ſie bereitet und berufen. 
Schmecket und ſehet, wie gut iſt Gott! Preiſe 
Gott meine Seele! Preiſe du, die du erkennſt den 
Willen des an Geiſt Vollkommenſten, den Namen 
deſſen, der deine Neigungen kennt und ſie jeden Au⸗ 
genblick befriedigt; deſſen Hand ausgeſireckt iſt, auch 
Sünder aufzunehmen, die ſich erwecken und zurück⸗ 
kehren zu Gott. Preiſe Gott, meine Seele, Preiſe 
du geehrte geliebte Tochter des Weltenkönigs den All⸗ 
mächtigen, der dich Gebote liebreich lehrt, die nicht 
zu wunderbar, nicht zu fern find, die auf Wohlwol⸗ 
len, Tugend und Gerechtigkeit zielen. Das nur ver⸗ 
lange ich, ſpricht Gott. Preiſe Gott, meine Seele! 
Preiſe, die du mit ewigem Leben bekleidet und vor 
allen Körperweſen heilig biſt, den, der in Heiligkeit 
gekleidet und von Heiligen bedient wird, die ſtets 
ihn zu heiligen ſich drängen, ſich ſehnen, Gott zu 
dienen. Preiſe Gott, meine Seele, preiſe du erin— 
nerſt die ſich Wege zu Gott bahnt, den Namen dei⸗ 
nes Schöpfers, dem alles Lob geziemt, vor dem 
Herrn deinen Gott. Preiſe Gott, meine Seele! 
Preife, du Gebilde der Vernunft, in menſchlicher 
Form dargeſtellt, den Namen des Allvernünftigen, 
das Weſen von unbegrenzter Einſicht, den der Ge⸗ 
rechte in treuem Glauben anruft, gerecht biſt du 
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Gott. Preiſe Gott, meine Seele! Preiſe du Got: 
tesverwandte den, deſſen Geſtalt du einſt ſchauen 
wirſt, den Namen des Heiligen, der von jedem Pro⸗ 
pheten geheiligt wird, heilige Weſen verehren ihn, 
und rufen einander zu: heilig, heilig, heilig iſt der 
ewige Gott. Preiſe Gott, meine Seele! Preiſe Gott 
meine Seele! Ewiger mein Gott, du biſt hoch er⸗ 
haben, in Glanz und Majeſtät gekteidet. Ich preiſe 
meinen Gott, ſo lang ich lebe, ich lobſinge ihm ſo 
lang ich da bin, moͤge mein Wort ihm angenehm 
ſein! Ich bin fröhlich in Gott. O daß die Sünde 
von der Erde ſchiede und daß es keine Frevler mehr 
gabe. Preiſe Gott, meine Seele. Halleluja. Amen. 


49. Vor dem Elrog Segen. 


Es ſei dir wohlgefällig, Herr unſer Vater, daß 
ich dein Gebot erfülle: „Ihr ſollt euch am erſten 
Tag des Laubhüttenfeſtes (MIT) nehmen eine Frucht 
vom Baume Hador (HANS) Palmzweige (9) 
Mirte und Bachweiden, und fröhlich ſein vor dem 
Ewigen eurem Gotte.“ Und wie ich dieſe vier 
Pflanz⸗Arten zu einem Zwecke jetzt verbinde, o ſo 
möge es dir wohlgefällig ſein, die Herzen aller Men⸗ 
ſchen zu vereinigen zu deinem Dienſte, daß ſie einig 
ſein mögen mit ſich ſelbſt, einig mit ihren Neben⸗ 
menſchen, einig mit dir, deſſen Namen iſt der Einige, 
Einzige. Der Segen und die Seelenluſt die mit der 
Ausübung dieſes Gebotes (DIE yes) verbunden 
iſt, komme in reicher Fülle über mich und mein Haus, 
und über ganz Sfrael. Nimm unſern frommen Wil⸗ 
len ſo auf, als hätten wir dieſes Gebot in ſeiner 
ganzen Ausdehnung, mit allen Geſinnungen, die an 
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deſſen Ausübung geknüpft werden follen, ausgeübt. 
Und um dieſer Geſinnung wegen, erwecke in mir die 
Hoffnung auf die Seligkeit die du deinen Verehrern 
bereitet haſt. Amen, 


50. Fuͤr den erſten Tag des Laub⸗ 
huͤttenfeſtes. f 


Allgütiger Gott, was wären wir Menſchen, 
wenn du dich nicht väterlich herabgelaſſen hätteſt, 
dich unſern Vorältern zu offenbaren, und ſie über 
deinen Willen zu belehren! Du haſt den Menſchen 
mit Verſtand und Vernunft geziert, die großen 
Wahrheiten zu erforſchen, daß du der Schöpfer und 
Erhalter der Welt biſt, der Lenker und Leiter unfes 
rer Schickſale, und daß wir der Erde nicht angehö⸗ 
ren, daß wir nur eine Pilgerreiſe durch dieſes Leben 
machen, daß dieſes Leben nur der Durchgangspunkt 
iſt zum wahren Leben, in den Gefilden der Selig⸗ 
keit, wo die wahre Freude wohnt. Wie ſpät aber 
die Menſchbeit aus eigener Kraft dieſe Wahrheiten 
erforſcht hätte, das ſehen wir ja dadurch, daß heute 
noch Millionen von Heiden im Finſtern wandeln. 
Und wie leicht wurden wir dieſe beſeligende Lehre 
vergeſſen, hätte deine göttliche Weisheit nicht Zere— 
monialgeſetze gegeben, Verordnungen und Gebräuche, 
durch deren Ausübung wir an dein heiliges Wort 
der Wahrbeit erinnert werden. Nicht aber das bloße 
gebankenloſe Thun iſt es, wodurch wir dir wohlge: 
faͤllig zu werden hoffen dürfen; die Geſinnung bie 
wir mit der Handlung verbinden iſt es, die unſere 
Handlung veredelt und uns beſſer macht. „Sieben 
Tage ſollt ihr in Raubhütten wohnen, damit eure 
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Nachkommen es willen, daß ich die Kinder Iſraels 
habe in Hütten wohnen laſſen, als ich ſie aus Egy⸗ 
ten geführt; ich, der Ewige euer Gott.“ 


O, daß wir alle mit treuem, frommen Herzen 
in Gottes Wegen wandelten, wie unſere Vorfahren, 
von denen Gott ſpricht: „Ich gedenke dir die Güte 
deiner Jugend, wie du mir nachfolgteſt nach der 
Wüſte, nach einem unbefäcter Lande.“ Dann wird 
es uns auf unſerer Pilgerfahrt ſo wenig fehlen, als 
es unſern Vorfahren vierzig Sabre in der Wuͤſte ge- 
fehlt hat. Wenn uns nur die Wahrheit recht klar 
geworden iſt, daß wir Pilger auf Erden ſind; auf 
Erden, wo es keine reine Freude, keine unvermiſchte 
Glückſeligkeit giebt, wo alles dem Unbeſtand und 
der Eitelkeit unterworfen iſt; dann werden wir auch 
begreifen, daß wir hier nur zu einem höheren, beſſe⸗ 
ren Leben erzogen werden. — Damit dieſe Erinne⸗ 
rung in unſerem Herzen fortlebe, ſollen wir in die⸗ 
ſen Tagen unſer Haus verlaſſen und Hütten be⸗ 
wohnen. 


Wie beruhigend iſt der Gedanke: ich bin ein 
Pilger auf Erden, aber der allgütige Gott hat mir 
das Ziel der Meife geſtellt und leitet mich dahin. 
Wenn nicht alle Wege meines Lebens gleich eben, 
gleich ſicher und angenehm ſind; wenn ich oft im 
Dunkeln, oft auf rauhen gefährlichen Wegen einſam 
wandle, oft des Tages Laſt und Hitze tragen, und 
vergeblich nach Erquickung ſchmachten muß, dann 
tröfte mich der Gedanke: ich bin ja nur ein Pilger 
auf Erden! Bin ich ein Pilger, fo darf es mich ja 
nicht befremden, wenn mich der Anblick des Him⸗ 
mels bald erheitert, bald erſchreckt; wenn ich alle. 
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Annehmlichkeiten und alle Beſchwerden der verſchie⸗ 
denen Tages- und Jahreszeiten wechſelweiſe erfah⸗ 
ren, wenn ich bald zwiſchen Slumen, bald zwiſchen 
Dornen dahin gehe; wenn mir bald angenehme, 
bald widrige Zufälle begegnen; wenn ich bald Hin⸗ 
derniſſe und Widerſtand, bald Aufmunterung und 
Hilfe finde. Unter deiner Aufſicht, o Allmächtiger, 
unter deinem Schutze ſetze ich den Weg meines Les 
bens fort, du leiteſt mich, und der Ausgang deiner 
Wege iſt Seligkeit. Erhalte und ſtärke uns, mein 
Gott, in dieſen Geſinnungen, laß es uns nie ver 
geſſen, daß wir dir angehören, und daß du uns lei⸗ 
teſt. Und führe den Tag herbei, von dem es heißt 
(Jaſaias 4, 5.): „Der Ewige wird für Zion und 
feine Feſtverſammlungen, Tages eine ſchützende Wolke 
und Nachts Feuerglanz erſchaffen und alles Herr⸗ 
liche damit bedecken. Eine Laubhütre wird ihnen 
zum Schutz dienen vor des Tages Hitze, zum 
Schutz und zur Zuflucht vor Sturm und Ungewit⸗ 
ter. Amen. 


51. Deſſelben Inhalts. 


Mit Freuden erfüllen wir deine Gebote, o Herr! 
ſie ſind Leben dem, der ſie begreift. Deine Befehle 
ſind recht und erfreuen das Herz. Goldene Aepfel 
in Silberdraht⸗ Arbeit find deine göttlichen Gebote. 
Wohl dem, der überall den Kern von der Schale, 
das Innere, Weſentliche, von dem Aeußerlichen zu 
unterſcheiden weiß. — Wir vereinigen heute vier 
Pflanzenarten, ſprechen unſern Segen und ſingen dir 
Loblieder (Haltel) dabei. Aber ein heiliger Gedanke 
ſoll uns dabei beſchäftigen. Dieſes Feſt heißt das 
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Feſt des Einſammelns, welches nach der Erndte von 
unfern Vorfahren gefeiert worden iſt. Haus und 
Scheuer, Keller und Speicher waren mit dem ein⸗ 
geerndteten Segen angefüllt, Wie leicht überhebt 
ſich des Menſchen Herz im Ueberfluß, wie leicht bil⸗ 
det er ſich ein: „Meine Kraft, meine Macht haben 
mir dieſes Vermögen erworben. Wie leicht iſt der 
Menſch geneigt, den gering zu achten, der nicht mit 
Glücksgütern geſegnet iſt. Darum ſollen uns die 
Zeremonien, die wir zu beobachten haben, lehren, 
daß wir alle Kinder Gottes find, Kinder eines ges 
meinſchaftlichen gütigen Vaters, der ſeine Kinder 
gleich liebt, und ſte alle zu beglücken wünſcht. — 
Reich und arm, vornehm und gering ſind vor ihm 
ganz gleich. 


Die Vereinigung des wohlriechenden Esrog mit 
der gemeinen Bachweide ſoll uns dieſe große Wahr⸗ 
heit in Erinnerung bringen. Jeder Menſch iſt ein 
Zweck Gottes in der Schöpfung. Nicht Reichthum, 
nicht Miffenfchaft, nicht Schönheit geben uns einen 
Werth vor Gott; nur die Tugend giebt dem Men⸗ 
ſchen ſeinen Werth, und der, den wir auf Erden 
verachten, ſteht vielleicht höher vor Gott, als wir in 
uuſerem Dünkel glauben. 


Ferner ſei uns die Verbindung der vier Pflan⸗ 
zenarten eine Erinnerung veiſchiedener Stellen der 
heiligen Schrift, in der es heißt: „Mein Herz und 
mein Leib ſollen dem lebendigen Gott lobſingen;“ 
oder: „Alle meine Gebeine ſarechen: Ewiger wer 
iſt wie du!“ Der Esrog ein Bild unſeres Herzens, 
der Palmzweig ein Bild unſerer aufrechten Körper⸗ 
ſtellung, die Mirthe und Bachweide ein Bild unſe⸗ 
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rer Lippen und unſerer Augen, alles ſoll zun Ehre 
Gottes gebraucht werden, dem Dienſte Gottes ger 
weiht fein, Rein wie der Esrog und fleckenlos fol 
unſer Herz fein, ohne Fiecken des Lafterd. Unſere 
aufrechte Stellung ſoll uns erinnern, daß wir aus⸗ 
gezeichnet ſind vor allen Geſchöpfen der Erde durch 
unſern aufrechten Gang, daß wir nicht der Erde an⸗ 
gehören und ihren ſinnlichen Freuden, ſondern dem 
Himmel, zu dem wir aufblicken können, und der 
unſer eigentliches Vaterland iſt. Unſer Mund, die 
Gabe der Sprache, die uns auszeichnet von allen 
lebenden Weſen, ſei heilig! Nie ſollen wir die gött⸗ 
liche Gabe der Sprache durch Lügen, durch unzüch⸗ 
tiges Reden, durch Fluchen entheiligen. Und unſer 
Auge ſei heilig, als das erſte Werkzeig des Begeh⸗ 
rens, welches ſich unſerem Herzen mittheilt. So 
heißt es in der heiligen Schrift: „Ihr ſollt nicht 
nachwandeln nach euren Herzensbegierden und nach 
euren Augen.“ — Alles, alles in uns ſei Gott ge⸗ 
heiligt. Und wenn wir fo denken, fo handeln, fo 
hoffen wir, daß du die zerſtörte Hütte Davids wies 
der aufrichten, und uns wie in vorigen Zeiten er 
freuen wirſt. Amen. 


51. Am ſiebenten Tage des Laubhuͤttenfeſtes.“) 


Es ſei dir wohlgefällig, Ewiger, allmächtiger 
Gott, die Handlungen, die wir in dieſem Feſte ver⸗ 
richtet haben, wohlgefällig aufzunehmen. Mil dem 
frommen Wunſche, etwas dir Wohlgefälliges zu thun, 
beachten voir die Weiſe der Propheten, und haben 
mit der Vachweide dieſen Altar umringt. Sieben⸗ 


e) Hoſchana Kaba, 
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mal iſt dein Altar umringt worden zur Erinnerung 
an ſieben unſerer großen Vorfahren: Abraham, 
Iſaak, Jakob, Moſes, Ahron, David, Salomon. — 

Herr, was ſind wir, was iſt unſer Leben, was 
iſt unfere Kraft und unſere Tugend. Wir beugen 
uns demüthig vor Gott, von deſſen Gnade wir alles 
erwarten. Wir ſelbſt haben ſo wenig Verdienſt wie 
dieſe Bachweide, die weder Geſchmack noch Geruch 
hat. Wir ſchlagen ſie hier an die Erde zum Zei⸗ 
chen unſerer Unterwerfung vor Gott. Durch De⸗ 
muth wollen wir die Sünden büßen, die wir mit 
den Lippen gethan haben, von denen dieſe Bachwei⸗ 
denblätter ein Bild ſind. Damit wir den Fluch von 
uns abwerden, den David ausgeſprochen hat: „Rotte 
aus, Ewiger, alle heuchleriſche, glatte Lippen.“ Und 
wenn wir alles, was unſere Pflicht gebietet, nur un⸗ 
vollkommen ausüben, aus Mangel an Einſicht, ſo 
ſchließen wir uns in Gedanken an diejenigen an, die 
den tiefen Sinn dieſer Ceremonien ganz erfaßt ha⸗ 
ben, und beten: Die Lieblichkeit des Ewigen, unſe⸗ 
res Gottes ſei uns beſchieden, ſo gelingt das, was 
wir thun; denn all' unſer Thun gelingt nur durch 
ihn. Amen. 


52. Wenn eine Frau den Stiel vom Esrog 
ausbeißt.“) 


Herr der Welt! unſere Stammmutter Eva hat, 
überredet von der Schlange, im Paradieſe fich ver⸗ 


) Es iſt an manchen Orten noch gebraͤuchlich, an dieſem 
Tage ſchwangern Frauen den ſogenannten Paradiesäpfel 
zi ſchicken, damit fie den Stiel aus beißen. Ich habe 
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leiten laſſen, dein Gebot zu übertreten, und hat da⸗ 
durch über ſich und über ihren Mann Elend ge⸗ 
bracht. Mannigfache Schmerzen waren ſeitdem ihr 
Loos, die ſie auf ihre Nachkommen vererbt hat. 
Wir alle ſtehen in Gefahr von der Schlange unfrer 
Sinnlichkeit zu Uebertretung der göttlichen Gebote 
verleitet zu werden. Gieb, o Gott, daß wir genug 
ſtark ſein mögen, keiner verführeriſchen Stimme un⸗ 
ſer Ohr zu leihen, und daß wir nie vergeſſen, daß 
dem Uebertreter deiner Gebote das Paradies der 
Unſchuld ſich auf Ewig verfchließt, wie es ſich vor 
Eva verſchloſſen hat. Und dein Rache⸗Engel, das 
Gewiſſen, mit dem flammenden Schwerdte, der 
ſchmerzlichen Erinnerung, verſchließt uns auf ewig 
das Thor des Paradieſes. Wie ich in ſieben Feſt⸗ 
tagen kein Gelüſte nach dieſer Frucht, die wir Pa⸗ 
radießapfel nennen, gehabt habe; und fo wenig Ger 
nuß mir das Ausbeißen ihres Stiels gewährt, ſo 
laß mich frei fein von jeder Begierlichkeit und Lü⸗ 
ſternheit, und nie möge ich die Freuden ſuchen, die 
das Laſter gewährt. Ich wandle in Unſchuld und 
du erlöſeſt mich und biſt mir gnädig. Amen. 


53. Am Schlußfeſte (Schemini azeress). 


Allgütiger Gott, wo du biſt, iſt Freude! Herr⸗ 
lichkeit und Wonne iſt an jedem Orte, wo dein gött⸗ 
licher Geiſt waltet. Das heutige Beſchlußfeſt iſt ein 
Feſt der Freude, darum ziemt es uns nachzudenken 
über die Freude, die dir wohlgefällig iſt. An dieſem 


über dieſen Gegenſtand ein Gebet gefunden, und durfte 
nicht unterlaſſen, hier ebenfals ein ſolches aufzunehmen. 
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Erndtefeſt war beſonders bei unfern Vorfahren, die 
fo glücklich waren, ſich ausſchließlich mit dem Land⸗ 
bau zu beſchäftigen, Freude und Jubel über den 
Segen der Erndte, die ihnen einen ſorgenfreien Win⸗ 
ter verhieß. Darum heißt auch dieſes Feſt in der 
heiligen Schrift das Feſt der Freude, denn ſo lange 
wir auf dieſer Erde wandeln, iſt unſer Geiſt beim 
beſten Willen vom Körper abhängig; und wenn uns 
die nöthigſten Bedürfniſſe des Lebens fehlen, kann 
auch der Geiſt nicht heiter ſein und ſich zur Freude 
erheben. Deshalb beten wir auch heute: 


wen TO man .f 
um ein glückliches Gedeihen für die Erndte des künf⸗ 
tigen Jahres. Wie verſchiedenartig iſt aber die Freude 
der Menſchen! Mancher freut ſich über das Unglück 
feiner Feinde. Der fromme König David aber 
ſpricht: „Du legſt mir Freude ins Herz, wenn ſich 
ihr Korn und Moſt mehrt.“ 


Von denen, die nur für dieſe Erde leben, ſpricht 
der Prophet Jeſaias: „Siehe da iſt Wonne und 
Freude! Man ſchlachte Rindvieh und Kleinvieh, 
wir wollen Fleiſch eſſen und Wein trinken, — ja 
eſſen und trinken, denn morgen können wir ſterben.“ 
Behüte uns Gott, daß ſolche Freude nie in unſer 
Herz komme! Wir wollen uns mit dem Gerechten 
freuen, nach den Worten des königlichen Sängers 
(rehilam): „Die Gerechten freuen ſich und find 
fröhlich vor Gott, — und freuen ſich mit ihrer 
Freude. Das iſt der Prüfſtein frommer, heiliger 
Freude, wenn man ſich mit ruhigem Gewiſſen ihrer 
ſpäter erinnern kaun. Die ſich über ihre genoſſenen 
Freudeu freuen können, dürfen ſich auch dem Grabe 


entgegen freuen, fagt Hiob (Kap. 3, , von dem 
es auch heißt: Als das Familiengaſtmahl zu Ende 
war, brachte er Opfer; denn er ſagte: vielleicht 
haben meine Kinder im Genuß ihrer Freude gefün. 
digt. Die Gerechten freuen ſich vor Gott, ſind hei— 
lig, ohne Toben, ohne Unanſtändigkeit. Freude vor 
Gott heiligt ſelbſt den körperlichen Genuß, und macht 
uns milde, theilnehmend und wohlthätig. Wie es 
denn auch in der Schrift heißt, daß man bei der 
Feſtesfrende mittbeilen ſoll dem Fremdling, der Waiſe 
und der Wittwe. 


Gieb uns, Ewiger, daß wir ſtets ſolche Feſte 
feiern, die dir wohlgefällig ſind; damit unſre Freude 
von der Art ſei, daß wir uns ſpät nach dem Ge⸗ 
nuße derſelben ihrer in der Erinnerung freuen könn⸗ 
ten. Laß uns nie von dem Augenblick zu ungemeſ⸗ 
ſener finnlicher Freude hingeriſſen werden. So heißt 
es in der heiligen Schrift (Hiob 20, 4): „Das 
Jauchzen der Böſen iſt aus der nächſten Veranlaſ⸗ 
ſung, die Gerechten freuen ſich über das allgemeine 
Gute. So ſei unſer Sinn ſtets auf das wahre Gut 
gerichtet, und mögen wir bei unſern feſtlichen Freu— 
den die Freuden nicht vernachläßigen, die die Wohl⸗ 
thätigkeit gewährt; dann wirſt du, Ewiger, einſtim⸗ 
men in die Freude unſeres Herzens, und uns theil⸗ 
haftig werden laſſen der ewigen Freuden, die du auf⸗ 
bewahrſt in den Gefilden der Seligkeit, für die, die 
dich in Wahrheit verehren. Amen. 
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Freude über das Geſetz, Freude über deine 
göttlichen, heiligen, troſtreichen und beſeligenden Of⸗ 
fenbarungen und Verheißungen. Freude, daß wir 
das Jahr in der Wie mit deiner heiligen 
Schrift vollbracht haben. Dieſer Freude iſt der heu⸗ 
tige Tag geheiligt, und wohl dem, der dieſe Freude 
empfindet und ſich ihr ganz hingiebt! 

Wir haben heute den letzten Abſchnitt deiner 
heiligen Lehre geleſen und zugleich den erſten Ab⸗ 
ſchnitt derſelben, die Geſchichte deiner Schöpfung, 
wieder angefangen. Möge dieſer Kreislauf uns ein 
Vorbild für unſer Leben ſein! Mögen wir nie auf⸗ 
hören nach deinem Geſetze zu leben, möge der thö⸗ 
richte Gedanke uns nie beſchleichen, als hätten wir 
jemals genug gethan; mögen wir nie ſtill ſtehen auf 
dem Wege unſerer Vervollkommnung. Möge dein 
Wort ſtets unſere Freude ſein, und mögen wir dei⸗ 
nem Bunde treu ſein, wie es in der Schrift heißt: 
„Und ſiehe! dieſes iſt mein Bund mit ihnen, ſpricht 
der Ewige! Mein Geiſt den ich auf dich gelegt, 
und mein Wort, das ich in deinen Mund gelegt 
habe, ſoll weder aus deinem, noch aus deiner 
Kinder und ihrer ſpäteſten Nachkommen Mund wei⸗ 
chen, von nun an bis in Ewigkeit, ſpricht der Ewi⸗ 
ge.“ — Geprieſen ſeyſt du Moſes, Diener des Ewigen, 
treuer Hirte deines Volkes, der du zwiſchen Gott 
und unſern Vorfahren geſtanden haſt, uns das köſt⸗ 
lichſte Geſchenk Gottes vom Himmel zu bringen. — 


) Simchas Thora, der letzte Tag des Laubhuͤttenfeſtes. 


— 96 — 


Zwar iſt dein Grab nicht bekannt, aber die Spuren 
deines göttlichen Geiſtes werden nie in den Jahr⸗ 
büchern der Weltgeſchichte verſchwinden. Gieb, o 
Gott, daß wir treu dem Glauben, ſo alles irdiſche 
aufopfern, ſo alles Leiden, dulden, tragen, ſo alles 
hingeben, dir zu gefallen, Allgütiger, wie er! Und 
mögen wir, wenn wir das Lebensziel erreicht haben, 
in ungeſchwächter Kraſt, ſo ſanft von deiner Hand 
der Erbe entnommen und zu namenloſer himmliſcher 
Seligkeit geführt werden, wie er! Heute, am Be⸗ 
ſchlußfeſte, wollen wir einen Rückblick auf deine Lehre 
thun, heute beim letzten Feſte wollen wir einen Blick 
werfen auf die Reihe der Feſte, die wir ſeit dem 
Anfange des Fruͤhlings geſeiert, und uns an deiner 
göttlichen Weisheit erfreuen. 


Jene ſieben Tage des Oſterfeſtes ſind ein Bild 
der ſiebenmal zehn zrhu Jahre des mienſchlichen Les 
bens. So wie der erſte und letzte Tag des Feſtes 
Ausrufung der Heiligkeit ſind, ſo ſollen die erſten 
Jahre unſerer Jugend, unſerer Ausbildung zu einem 
göttlichen Leben heilig ſein, und ſo ſollen die letzten 
zehn Jahre Ruhetage vom Getümmel der Welt fein, 
ein Aufhören des irdiſchen Treibens und Tbuns, 
und nur unſerm Seelenheil gewidmet. In dieſen 
letzten zehn Jahren ſollen wir gleichſam ſammeln für 
die große Reiſe die uns bevorſtehet. Aber ſchon vom 
andern Morgen nach dem erſten Tag des Paßah⸗ 
feſtes, ſollen wir zu zählen anfangen, die funfzig 
Jahre des Lebens, die zwiſchen der Jugend und dem 
Alter liegen. Lehre uns Gott, lunfere Tage zählen, 
damit wir weiſe werden! So betete David (Pfalm 
90). Und hat uns Gott dieſe funſzig Jahre über» 
leben laſſen, dann ſollen wir, wie am Wochenfeſte 
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ein neues Opfer bringen; Opfer, welche Ergebniſſe 
unſerer gereiften Vernunft und Gottes würdig find. 
Nicht einen Omer Gerſte, wie am zweiten Oſtertage 
ſondern Brodte von feinem Mehl. Nicht einen Got⸗ 
tesdienſt wie in unſerer Jugend, wo Neigungen, Be⸗ 
gierden und Leidenſchaften unſern Verſtand trüben 
Und unſern Geiſt verfinſtern; ſondern reine Opfer, Op⸗ 
fer der Wahrheit. Das Feſt Schewuoch (Wochenfeſt), 
das Feſt der Offenbarung iſt nun nach funfzig Tagen 
da, und ſo nahet ſich auch der Tag, wo der Menſch 
ſich dem Himmel nähert, und wenn er es durch ein 
frommes Leben verdient hat, dem Quell der Offen⸗ 
barung, wo er die Wunder der göttlichen Lehre 
ſchauen ſoll. Der Tag des Andenkens am erſten 
Tage des ſiebenten Monats, deutet auf den Antritt 
des ſiebenten Stufenalters des Menſchen. Nun foll 
der Menſch ſich ganz zu Gott wenden, und die zehn 
letzten Jahre ſollen ihm wie die zehn Bußtage ſein, 
eine Vorbereitung auf den großen Verſöhnungstag 
auf ſeinen Todestag. Daß er rein von Sunden, 
begleitet von guten Engeln, vor Gott erſcheine, um 
die Erndte des Lebens einzuſammeln. Ferner haſt 
du uns, allgnädiger Gott, noch das Feſt Sulcoth 
(Laubhüttenfeft) gegeben; eine abermalige Erinne⸗ 
rung an unſere irdiſche Beſtimmung, eine Lehre, 
daß du wolleſt, der Menſch ſoll ſich ſeines Lebens 
freuen, daß uns keinesweges die Freuden dieſer 
Erde verſagt find. Allein dein heiliges Wort lau⸗ 
tet: „Ihr ſollt euch am erſten Tage die Frucht vom 
Baume Hador, Palmzweige, Mirten und Bachwei⸗ 
den nehmen, und euch vor dem Ewigen, euren Gott, 
freuen, der Wohlgefallen hat an der Freude der 
Menſchen. — Aber nur den erſten Jahren des Le⸗ 
bens ziemt die Freude, nur der Jugend kiemt es, 
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fib mit Mirten zu kraͤnzen, das Alter fer frommen 
Betrachtungen, einem von der Welt und ihren Freu⸗ 
den geſchiedenen Leben gewidmet. Darum balten 
wir uns in dieſen Tagen in zerbrechlichen Hütten 
auf, damit es uns recht eindringlich vorgeſtellt werde, 
daß wir nur Pilger auf Erden ſind, daß unſer Sinn 
nicht gauz auf dieſe Erde gerichtet fein ſoll; daß die⸗ 
ſes Leben nur eine Vorbereitung ſei auf ein beſſeres 
Leben, zu dem wir unverhofft, wer weiß wie ſchnell 
abgerufen werden. Nimm unſern Dank, allgütiger 
Gott, für die Erkenntniß, die du uns in deiner Lehre 
gegeben. Deine Lehre iſt vollſtändig, erquickt die 
Seele. Wir preiſen dich, und freuen uns in dir. 
Unſere Hoffnung iſt auf dich gerichtet, dich preiſe ich 
zu jeder Zeit, mein Gott, mein Hort, mein Schutz⸗ 
fels! Die Lehre, die du uns gegeben, iſt für alle 
ein Baum des Lebens, vor dir, Quell des Lebens. 
Ihre Wege ſind Wege des Friedens, alle ihre Steige 
führen zur Glückſeligkeit. Heil dem Volke, dem es 
fo ergeht! das von feinem Gotte und Erlöſer em⸗ 
pfängt den Segen! Amen. 


55. Fuͤr Scheni chamischi scheni.“) 


Ich flehe dich an, König des Erbarmens, ſende 
vollkommene Geneſung allen die ihrer bedürfen, und 


) In dem Buche Kolbo, in dem Abſchnitt vom Faſten: 
Es iſt ein Gebrauch in Sirael, nach dem Oſter⸗ und dem 
Laubhuͤttenfeſte dreimal, naͤmiich Montag, Donnerftag 
und den folgenden Montag zu faſten und zu beten, zur 
Verſohnung der Suͤnden die man etwa im Wohlgenuß 
der Feſte begangen haben könnte. Der Mahrll ſetzt hin⸗ 
zu: Es heißt in der Schrift (Pfalm 2, 11) Freuet euch 


— Sn 


möge ſich dein heilig Wort beſtätigen: „Ich will 
jede Krankheit von dir abwenden. An den Tagen 
wo die Jahreszeiten ſich ſcheiden, faſten und beten 
wir, daß du uns vor Krankheiten fchützen mögeſt, 
die in dieſer Zeit ſich einzuſtellen pflegen. Auch er⸗ 
geben wir uns Gefühlen und Handlungen der Buße, 
wegen der Sünden, die wir vielleicht in den eben 
verfloſſenen Feiertagen begangen haben. Verzeihe 
uns, und behüte uns vor allem Uebel, und ſtehe uns 
bei in allen Nöthen. Schütze uns vor dem Ein⸗ 
fluße des Neides, des Haſſes nnd der Zwietracht, 
vor Armuth und Demüthigung, vor allen böſen Zu⸗ 
fällen und vor den Anſchlägen frevelhafter Men⸗ 
ſchen. Stärke uns in den Gefühlen der Buße. — 
Behüte alle Frauen vor unzeitiger Niederkunft, und 
wenn du ihnen Kinder beſchieden haſt, ſo gieb ihnen 
Kraft ſie zu nähren, und ſie deinem Dienſte zu er⸗ 
ziehen. Behüte die liebe Jugend vor Kinderkrank⸗ 
heiten, und gieb ihnen alle Eigenſchaften des Gei⸗ 
ſtes, um die Lehren der heiligen Religion zu faſſen, 
und ihrem Herzen einzupragen. Und wie du einſt 
die Ehe des erſten Menfchenpaares gefigt und ge⸗ 
ſegnet haſt, wie du die Ehe des Iſaak durch Elieſar, 
die Ehe des Jakob durch ſeine Reiſe nach Padan 
Aram, die Ehe des Moſche durch ſeine Flucht vor 
Pharao herbei geführt haft, fo leite ihre Entſchlüſſe 


mit Zittern; wo Freude iſt, ſoll auch heilige Scheu vor 
Gott ſein. Der Midraſch beziehet den Gebrauch auf 
Hiob 1, 5. Rabi Sofeph Cars in dem Abſchnitt vom 
Faſten (nayn Den) und der Halachoth gedoleth geben 
noch andere urſachen an. — In jedem Falle liegt mehr 
Wuͤrde im Entſagen als im Genießen. Siehe Dr. Klei 
Rassen; 2te Sammlung, 24ſte Predigt. Hamburg 
824). 
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gut rechten Zeit, wenn fie in den heiligen Eheſtand 
treten wollen. Erbarme dich aller Wittwen und 
Waiſen, und gieb ihnen Gunſt in den Augen derer, 
die ſie zu ihrem Schutz und Unterhalt in Anſpruch 
nehmen. Segne die Menſchheit mit Geſundheit und 
guter Nahrung bis an ihr Lebensziel. Wer auf ei⸗ 
ner Reiſe iſt, wer in öden Gegenden wandelt, wer 
ſich der See anvertraut hat, mögeſt du vor Hunger, 
vor Durſt und gefährlichen Stürmen, wie vor allen 
böſen Ereigniſſen ſchützen und ſie glücklich zum Ziel 
ihrer Reiſe leiten. Die ſich dem Handel widmen, 
ſegne, o Gott, daß ſie ſich und ihre Familien mit 
Ehren ernähreu können, ohne Vergehungen, die die⸗ 
ſem Nahrungszweig anzuhängen pflegen, ſetze ſie in 
Stand, andere Dürftige, beſonders arme Gelehrte 
unterſtützen zu können. Die ſich einem Handwerke 
widmen, ſegne mit Kraft und Muth, damit fie mit 
Liebe ihren Beruf erfüllen. Arme und Dürftige 
erhalte durch Milde und Barmherzigkeit, wie du al 
len deinen Geſchöpfen deine milde Hand öffneſt. — 
Die Gelehrten ſegne mit Weisheit und Verſtand, 
daß fie dir wohlgefällig lehren, richten und entſchei⸗ 
den mögen. Das Gebet unſerer Vorbeter erhöre 
ſtets mit Gnade und Wohlwollen. Unſern Gemeindes 
vorſtehern und Armenpflegern ſtärke das Herz, daß 
ſie ſich ſtets mit Eifer und Redlichkeit ihres Amtes 
annehmen, gieb ihnen Gunſt in den Augen der ho— 
hen Behörden, wenn ſie eine gute Sache zu vertre⸗ 
ten haben, und entkleide ſie alles Stolzes, aller 
Selbſtſucht. Segne uns, und erlöſe und von allem 
Uebel. Amen. 
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Ich will dich erheben, Ewiger, daß du mich aus 
der Tiefe gezogen haft, ich lobſinge dir, und rühme 
deinen heiligen Namen! Dein Zorn währt einen 
Augenblick, aber lebenslang waltet deine Gnade über 
das Menſchengeſchlecht! Der heutige Tag erinnert 
uns an dieſe kröſtende Wahrheit. Der heutige Tag, 
ein Siegesfeſt, das Feſt der Tempelweihe! 


Zwei Güter giebt es im Leben, hohe Lebens⸗ 
guter, Gott und Freiheit. — Um die Freiheit war 
ren unſere Vorfahren durch den ſiriſchen König 
Antiochus ſchon gebracht, und nun ſollte ihnen auch 
das andere Gut, das höchſte geraubt werden; denn 
zur Abgötterei, zum Götzendienſt, zum Haidenthum 
wollte der Tyrann mit dem Schwerdte in der Hand 
die zwingen, die nur einen einzigen Gott liebten und 
anbeteten, deren ganzer Reichthum und Stolz es 
war, von jeher nur einen einzigen Gott erkannt zu 
haben. Seine freche Hand wagte es, auf den Altar 
des Ewigen ein Götzenbild zu ſtellen. Wohl gab 
es damals thörichte Seelen genug, für die ein elen⸗ 
des Sklavenleben mehr Werth hatte, als die Erhal⸗ 
tung des höchſten Gutes, aber es gab auch, heilig⸗ 
glühende Herzen, die für Sort und Wahrheit alles 
wagten, und die, wie einſt Moſes, ausriefen: „Wer 
es mit dem Ewigen treu meint, komme zu uns! 
auf deren Fahne die Worte glänzten: Wey unter 
den Mächten, Herr, iſt wie du.“) 


Die Hebräifhen Anfangsbuchſtaben dieſer Worte ade 
daher nach Einigen der Name Malabaͤer. 
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Mathatias und deſſen Söhne, aus dem Prie⸗ 
ſterſtamme, — ihre Namen ſtehen im Buche des 
ewigen Lebens verzeichnet, — ermunterten zum 
Kampfe für die Erhaltung des Lichts in der Fin⸗ 
ſterniß. Und es fanden ſich Edle, die den Namen 
Iſraeliten verdienten, die die Erde einſetzten, um den 
Himmel zu gewinnen, die den Leib wagten für den 
Geiſt, die Zeit verachteten, um der Ewigkeit willen! 
Und ſie erkauften es. — Der Gottesdienſt, des 
Ewigen würoig, wurde wieder hergeſtellt, der Tem⸗ 
pel des Herrn wurde von allem heidniſchen Geräth 
geſäubert, neue Geräthichaften verfertigt, der Altar 
von neuem eingeweiht, und das wunderbar erhaltene 
Oel leuchtete hell und rein, und ſein Licht erinnerte 
an das himmliſche Licht der Wahrheit und der Re⸗ 
ligion, das nie verlöſchen wird, ſo lange Menſchen⸗ 
herzen ſchlagen! 


Allgütiger! Mögen die Lichter, die wir heute 
anzünden, wegen der Wunder, die du unſern Vätern 
in jenen Tagen um dieſe Zeit gethan haſt, mögen 
ſie uns Ruhe und Troſt ins Herz leuchten, daß es 
immer Edle geben wird, die das Gute ohne Eigen⸗ 
nutz, ja mit Entſagung der eigenen Vortheile beför⸗ 
dern werden; daß es immer Erlenchtete geben wird, 
die der Wahrheit Raum verſchaffen werden, daß es 
immer auch Frauen geben wird, wie jene Judith, die 
ihr Leben gewagt hat für ihre Stadt; wie jene Mut⸗ 
ter, die ſieben Kinder hingeopfert hat, ohne ſich vor 
den heidniſchen Götzen zu beugen. Laß, o Gott, 
wie du zu jeder Zeit große Geiſter entwickelt haſt, 
die das Leben wagen für Recht und Freiheit, für 
Brüder und Vaterland, es auch unter uns nie an 
kräftigen Männern fehlen, die ihren Beruf höher 
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achten, als den winkenden Genuß erſchlaffender Freu⸗ 
den. Laß es nie an Gelehrten unter uns fehlen, die 
ohne Furcht die Wahrheit aufſuchen und die Men⸗ 
ſchen belehren. Stärke uns Geiſt und Herz, daß 
wir dir treu bleiben in allen Verhältniſſen des Le⸗ 
bens, daß wir uns reich dünken, wenn uns alles ge⸗ 
nommen wird nur du nicht und deine fromme Ver⸗ 
ehrung, Gott der Wahrheit. Amen. 


57. Am Faſttage des neunten Monats. 
naaa n99y 


Herr der Welt, du bift langmüthig und von 
großer Güte! Wie wohl unfre Vorfahren dich oft 
erzürnt und wider deine Gebote gehandelt haben, ſo 
haſt du ihnen doch oft verziehen und ſie immer aufs 
neue durch deine Propheten warnen laſſen. Deine 
Propheten haben gewarnt, und ihnen ihr Schickſal 
vorausgeſagt, wurden aber von ihnen verſpottet und 
verfolgt; fo iſt endlich ihr Sündenmaaß voll gewor⸗ 
den, 8. waren widerſpenſtig und du konnteſt länger 
nicht verzeihen (Klagelieder, Kap. 3, B. 42). Und 
ſo war der heutige Tag, an welchem die Wieder⸗ 
herſteller des Geſetzes geſtorben find, ein Unglückstag 
für unſer Volk. An dieſem Tage wurde Jeruſalem 
vom König von Babel eingeſchloſſen und gerieth in 
große Noth. — 


Wir faſten heute und peinigen unſern Leib, o 
daß ſich auch das Gemüth deugen möchte, daß wir 
feſt in dem Vorſatz beharren, dir treu zu dienen und 
die Worte deiner Lehre ſtets zu Herzen zu nehmen. 
Gedenke deines Bundes mit Abraham, Iſaak und 
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Jakob und feine Verheißung, uns nie ganz zu ver⸗ 
werfen. Möge jeder von uns, die einen Tempel in 
ſeinem Herzen errichten, und ſich heiligen, daß du 
in ihnen wohneſt, ewiglich. Gedenke der Gemeinde, 
vormals dir erworben, des Stammes, den du dir 
zum Eigenthum befreiſt. Laß den Zerknirſchten nicht 
beſchämt entweichen, damit Arme und Bedürftige 
deinen Namen preiſen ewiglich. Amen. 


58. Am Faſttage vor dem Purimfeſte. 
Tos ry 


Du allerheiligſter der du unter Lobgefängen 
Iſraels throneſt, dir vertrauen unſre Väter, vertrau⸗ 
ten dir und du halfſt ihnen aus. Zu Dir ſchrieen 
ſie und fanden Rettung. Ja allgütiger Vater, wer 
dir vertraut, wird nicht zuſchanden. Wie wunderbar 
iſt deine Leitung, du ſchlägſt Wunden, haſt aber 
ſchon ihre Heilmittel, vorher bereitet. So tritt am 
heutigen Tage die Rettung unſeres Volkes, durch 
Mardachai und Eſther, vor unſere Erinnerung. Um 
feines Glaubenswillen wurde Mardachai verfolgt; 
weil er ſich weigerte einem Menſchen göttliche Ehre 
zu erweiſen, brachte er ſein Volk in Gefahr. Aber 
eben dieſer Mardachai hatte, weil er dem göttli⸗ 
chen Gebote gemäß, fürchte Gott und König, mit 
Aufrühren laß dich nicht ein, das Leben des Königs 
gerettet, die Rettung ſeines Volkes vorbereitet. Seine 
Pflegetochter Eſther, die im königlichem Pallaſt ihrem 
Erzieher fo gehorchte, wie fie es ſeit ihrer früheſten 
Jugend gewöhnt war, wagte ihr Leben für die Ret⸗ 
tung ihres Volkes, als Mardachai ihr ſagte: wer 
weiß biſt du nicht von Gott nur für dieſe gefahr⸗ 
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volle Zeit zur Königin erhoben worden. Laß auch 
gütiger Gott uns unſern Beruf nicht verkennen, und 
ſtärke uuſern Willen ſtets mit Aufopferung unſres 
eigenen Vortheils, das beſte zum Heil der Menſchen 
zu vollbringen. Entferne dich nicht von uns, wenn 
die Noth nah iſt, wenn Niemand helfen mag. Du 
verachteſt du verſchmähſt des Armen Elend nicht, du 
verbirgſt das Antlitz nicht wenn er zu dir ruft. Wenn 
uns deine Weisheit mit Strafen heimſucht, wenn wir 
in Gefahren gerathen, laß uns den Muth nicht ver⸗ 
lieren der das Vertrauen auf dich gewährt. Aber 
laß uns auch nicht übermüthig ſein auf eigne Kraft, 
ſonden wie Eſther unſre Rettungsverſuche mit Ge⸗ 
bet zu dir, Erhörer des Gebetes anfangen, und du 
wirſt uns ſtets in Gefahren beiſtehen. Die Feinde 
die uns unverſchuldet anfeinden und verfolgen, wer⸗ 
den fi) in ihren eignen Netzen verſtricken und be- 
ſchämt zurück treten müſſen, wie es dem Haman er⸗ 
gangen iſt. 

Und ſind wir dann gerettet ſtimmen wir dir 
Dank und Freudenlieder an, feiern wir Dankfeſte 
dir zu ehren, dann o dann, laß uns nicht vergeſſen, 
deinen Willen zu thun, laß uns nicht vergeſſen, daß 
die Opfer, die dir am wohlgefälligften find, in Uns 
terſtützung der Armen beſtehen. Wie es im Buche 
Eſther heißt: die Tage die ihnen verwandelt wor⸗ 
den ſind, aus Traurigkeit in Freude, aus Trauer 
in Feiertage, ſollen Luſt und Freudentage ſein, an 
denen Freunde einander Geſchenke ſchicken, und an 
welchen den Armen Gaben gereicht werden. Dank 
und Lob, Freude und Wohlthätigkeit ift der Charak⸗ 
rer der iſraelitiſchen Feſte, dies wollen wir ſtets be⸗ 
obachten. Und du Ewiger wirſt uns ſtets retten u. 
egnen daß wir unſere wohlthätigen Geſinnungen 
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befhätigen können dir zum Preis, und zum Heil une 
ſerer Seele. Amen. 


59. Gebet fuͤr eine ſchwangere Frau. 


Möge es dein Wille ſein, mein Gott und Gott 
meiner Voreltern, die Schwaͤngerſchaft der Frau 
(meiner Tochter, Schweſter, oder Freundinn) zu er⸗ 
leichtern. Erhalte ihr ihre Kräfte, ſtärke ſie körper⸗ 
lich und geiſtig. Bewahre ſie vor böſen Zufällen, 
die ihr oder dem Kinde, welches fie unter ihrem Her⸗ 
zen trägt, ſchädlich ſein können. Stärke ihr Ge⸗ 
müth, daß ſie der ſchweren Stunde ihrer Niederkunft 
mit frohem Herzen entgegen gehe. Erleichtre ihr 
ihre Niederkunft und laß fie eines gefunden Kindes 
eneſen, daß ſie der ſüßen Mutterfreuden in vollem 
taaße und ungetrübt ſich erfreue. Möge ein glück⸗ 
liches Schickſal über ihr Kind walten, daß es zur 
Freude feiner Eltern und Angehörigen, ſich ſelbſt 
zum Heil, dir o Gott zum Preis, und der Religi⸗ 
onsgenoſſenſchaft der es angehört, zur Ehre lebe, 
wachſe und gedeihe. Du hilfſt allen die dich in 
Wahrheit anrufen, du wirſt auch mein Gebet erhö⸗ 
ren, Quell der Gnade und des Erbarmes. Amen. 


60. Zur Zeit der Niederkunft. 


Allmächtiger Gott, gerechter und allweiſer Rich 
ter! du haſt dem weiblichen Geſchlechtdie Beſtim⸗ 
mung gegeben mit Schmerzen Kinder zu gebähren. 
Schon die Betrachtung das Fürſtinnen und Köm⸗ 
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ginnen der Erde mit dem ärmſten Weibe ein glei⸗ 
ches Schickſal haben; daß kein Reichthum, keine 
Macht auf Erden, eine Frau, von den mit ihrer 
Entbindung verknüpften Schmerzen befreien kann, 
ſollte uns tröſten zur Zeit der Niederkunft, wenn 
Geburtsſchmerzen uns überfallen. Denn es ziemt 
den frommen gottergebenen Menſchen, ſich in das un⸗ 
vermeidliche zu fügen. Wenn wir in dem feſten 
Glauben leben, daß dem Menſchen auf Erden kein 
Haar gekrümmt werden könne, ohne deine Beſtim⸗ 
mung, und daß dennoch in dieſem ſchwerem Augen⸗ 
blick die eine Frau mehr zu leiden hat als die an⸗ 
dere, ſo können wir nicht umhin zu glauben, daß 
unſer Benehmen, unſer Leben als Menſch überhaupt 
und als Sfraelit ins Beſondere Einfluß auf unſere 
Begegniſſe im Leben haben. So bitte ich dich denn, 
Gott der Gnade und der Barmherzigkeit in dieſem 
ſchweren Augenblick, dem ich entgegen gehe, deine 
Eigenſchaften des Wohlwollens und der Barmherzigkeit 
walten zu laſſen. Ich ergebe mich deinen Willen 
Herr, dein Wille geſchehe! Nur laß mich den Muth 
und die Kraft in dieſer ſchweren Stunde nicht ver⸗ 
lieren. Laß mich ſtets meiner Beſtimmung einge⸗ 
denk ſein, Weſen in die Welt zu ſetzen deren Be⸗ 
ſtimmung es iſt, dich zu verehren, deinen Namen zu 
verherrlichen auf Erden. Ewiger, allgütiger Gott, 
der Menſch iſt nie ſo fromm auf Erden daß er ſtets 
Gutes thue, und nie ſündige. Ich bin mir bewußt 
oft wieder deinen Willen gehandelt zu haben. Du 
aber biſt der Gott der Gnade, langmüthig und von 
großer Güte. Nicht meiner Sünden gedenke in dieſer 
Stunde, vielmehr fei eingedenk der Frömmigkeit mei⸗ 
ner guten Eltern und Voreltern, und laß dir wohlgefällig 
ſein die Worte meines Mundes, und die Gedanken meines 
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Herzens. Die Gelübde die ich in dieſem Augen⸗ 
blicke thue meinen Wandel auf Erden dir wohlgefäl⸗ 
lig einzurichten, und das Kind, welches ich durch 
deine unerſchöpfliche Gnade zur Welt bringen ſoll, 
dir zur Ehre, und der menſchlichen Geſellſchaft zur 
Freude zu erziehen, nimm gütig auf, Gott mein 
Schützer und Erretter, der du nie ſchläfſt, nie ſchlum⸗ 
merſt, Hüter Iſraels. Amen. 


61. Gebet einer Mutter, wenn ihr Sohn durch 
die Beſchneidung in den Bund der Sfraeliten 
aufgenommen wird. 


So erſchüttert auch ein Mutterherz iſt, wenn 
ein Schmerz ihr Kind trifft, ſo ergebe ich mich doch 
zu dieſer Stunde in deinen Willen, allgüriger Ba: 
ter, in dem Augenblick, wo mein geliebtes Kind durch 
Schmerzen in den Bund mit Gott und in die Ge- 
meinſchaft des Volkes Iſtael gebracht wird. Möge 
ihm dieſer Schmerz bei ſeinem Eintritt ins Leben 
eine Mahnung ſein, daß das wahre Glück des Le— 
bens ſtets durch Schmerz und Leiden erkauft wird, 
daß die Beſtimmung des Menſchen hieniden iſt, durch 
mannigfache Leiden zum Ziele zu gelangen. Möge 
mit ſeiner körperlichen Vorhaut auch die Vorhaut 
ſeines Herzens ſchwinden, und möge die böſe Be⸗ 
gierde nie darin wohnen. Ein guter Geiſt möge 
ſtets in ihm wohnen, und ihn anleiten, dem Willen 
Gottes gemäß zu leben. Unſer frommer Urvater 
Abraham, der im 90ſten Jahre durch die Beſchnei⸗ 
dung in den Bund mit Gott getreten iſt, deſſen 
treue Anhanglichkeit, deſſen feſter Glaube an Gott 
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ihm zur Tugend angerechnet worden, und zu dem 
Gott der Herr ſprach: Wandle vor mir, und ſei 
aufrichtig, leuchte meinem Sohne auf ſeiner Lebens⸗ 
bahn vor, und lehre ihn, alles aufzuopfern, was die 
Erde ſchönes, was das Leben herrliches hat, um der 
Tugend willen. Im Wege der Tugend finde er 
2 Glückſeligkeit und die Bahn zur Unſterblichkeit 
men. 


62. Wenn eine Frau aus dem Wochenbette 
aufſteht. 


Herr der Welt, allgütiger, gnadenreicher Gott, 
ich danke dir, daß du mich den Schmerzen des Ge⸗ 
bärens haft glücklich entkommen laſſen, daß du mir 
die Kraft giebſt, heute dem Wochenbette zu entſtei⸗ 

en, um mich deinem heiligen Dienſte weihen zu 
können. Herr mein Gott! als noch dein heiliger 
Tempel ſtand, war eine Wöchnerin verflichtet, nach 
ihren Wochen ein Opfer zu bringen um deinen hei» 
ligen Namen zu ehren. Selbſt eine arme Frau 
brachte zwei junge Tauben oder zwei Turteltauben 
das Sinnbild der Unſchuld, der ehelichen Treue und 
Zärtlichkeit, dir zum Opfer. Um unſerer Vater 
Sünden willen aber iſt Jeruſalem zerſtört, der Tem⸗ 
pel verwüſtet, und wir haben keinen Prieſter und 
keinen Altar mehr. Aber es heißt vielfach in der 
heiligen Schrift: Opfer und Gaben verlangſt du 
nicht, du nimmſt die Geſinnung unſeres Herzens 
und die Worte unſeres Mundes als Opfer an. — 
Nimm alſo, o allgütiger Gott, meinen Dank güti 
auf, ſtärke mein Herz, daß ich die Vorſatze die ich 
während des Schmerzes meiner Niederkuuft und mei⸗ 
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nes Wochenbettes gefaßt habe, auch ausführe, daß 
ich ſtets in Liebe und Treue mit meinem Manne 
lebe, und die Kinder, die du uns ſchenkſt zur Fröm⸗ 
migkeit und zu allgemeiner Menſchenliebe erziehen 
helfe. Herr, ſegne uns und behüte uns, gieb uns 
Kraft, nach deinen Geſetzen zu leben, daß es von 
unſern Kindern heiße: Dein Volk iſt alleſammt ge⸗ 
recht, ewig werden ſie das himmliſche Reich beſitzen, 
ein Elyfium meiner Pflanzung, meiner Händewerk 
zum Ruhm. Amen. 
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63. Die dreizehn Glaubensartikel. 


„Ich glaube mit unverbrüchlicher Treue, daß der 


Schöpfer, gelobt ſei ſein Name, der Schöpfer 
und Regierer aller Weſen ſei, der allein alles 
her⸗vorgebracht, alles geſchehen laſſen und auch 
alles entſteaen laſſen werde. 

Ich glaube u. ſ. w., daß der Schöpfer, gelobt 
ſei ſein Name, einzig ſei, daß keine Einheit in 
irgend einem Verhältniſſe der ſeinen gleiche und 
daß ausſchließend er unſer Gott war, iſt und 
ſein werde. 

Ich glaube u. ſ. w., daß der Schöpfer, gelobt 
ſei ſein Name, kein Körper ſei, daß kein menſch⸗ 
licher Begriff ihn erfaſſen und keine Bildliche 
Vorſtellung ihn bezeichnen könne. 


Ich glaube u. ſ. w., daß der Schöpfer, gelobt 
ſei 15 Name, der erſte war, und der letzte ſein 
werde. 


Ich glaube u. ſ. w., daß der Schöpfer, gelobt 
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fei ſein Name, allein nur angebetet werden dür⸗ 
fe und kein anderes Weſen anbetungswürdig 
ein 


Ich glaube u. ſ. w., daß daß alle Verkündigun⸗ 
gen der Propheten wahrhaft und unleugbar ſind. 
Ich glaube u. ſ. w., an die Weiſſagungen un⸗ 
ſeres Lehrers Moſes (Friede mit ihm) und daß 
er der vorzüglichſte aller frühern und ſpätern 
Propheten geweſen ſei. 


. Ich glaube u. ſ. w., daß die vorhandene Lehre 


in ihrem gegenwärtigen Umfang und ihrer Voll⸗ 
kommenheit unſerem Lehrer Moſes überliefert 
worden ſei. 


. Ich glaube u. f. w., daß der Schöpfer, gelobt 


ſei ſein Name, dieſe Lehren unverändert laſſen, 
und auch keine andere Lehre an ihre Stelle 
ſetzen werde. 


Ich glaube u. ſ. w., daß der Schöpfer, gelobt 
ſei ſein Name, alle Handlungen der Menſchen 
kenne; denn es heißt: Er, der ihre Herzen ge⸗ 
bildet, bemerkt auch ihre Handlungen. 


Ich glaube u. ſ. w., daß der Schöpfer, gelobt 
ſei ſein Name, die Befolgung ſeiner Gebote 
belohne und die Uebertretung derſelben beſtrafe. 


Ich glaube u. ſ. w., daß der Erlöſer kommen 
werde, und fein ſaͤumiges Ausbleiben macht 
meine tägliche Erwartung nicht wanken. 


Ich glaube an die Auferſtehung der Todten, 
wenn der gnadenvolle Wille des Schöpfers es 
zulaſſen werde, — geprieſen werde fein Name, 
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hochgelobt ſeine Erwähnung in unendlicher Ewig⸗ 
keit. Auf deine Hüfe hoffe ich Ewiger. Ich 
harre Ewiger, auf deinen Beiſtand. Ewiger, 
auf deine Errettung vertraue ich. 


64. Morgens und Abends nach allen 
Gebeten. 


O, daß doch der Ewige, unſer Gott, ferner mit 
uns ſei, wie er mit unſern Voreltern geweſen, uns 
nie verlaſſe, uns nie verſtoße; ſondern unſer Herz 
zu ſich neige, damit wir in ſeinen Wegen wandeln, 
und alle feine Befehle, Geſetze und Vorſchriften Der 
obachten, die er unſern Eltern befohlen hat, und daß 
dieſe meine Worte, die ich flehentlich zum Ewigen 
geſchickt, dem Ewigen unſerem Gotte nah ſein mö⸗ 
gen Tag und Nacht, damit ſeinem Diener und ſei⸗ 
nem Volke Iſrael Recht verfchafft werde zu jeder 
Zeit und bei jedem Vorfalle. Dadurch werden alle 
Völker der Erde erkennen, daß der Ewige allein 
Gott ſei, und außer ihm keiner. — Leite mich in 
deiner Frömmigkeit, o Ewiger! den Schadenfrohen 
um Trotz; ebne deine Wege vor mir, ich wandle 
in meiner Unſchuld, erlöſe mich! ſei mir gnädig, denn 
ich bin einſam und bedrängt. Nun ſteht mein Fuß 
auf ebner Bahn, und ich danke in Chören dem Herrn. 
Er ſei mein Hüter, er beſchatte mich, mir zur Rech⸗ 
ten! Vom Ewigen kommt meine Hilfe, der Him⸗ 
mel und Erde ſchuf. Der Ewige behüte meinen 
Ausgang und Eingang, zum Leben, zur Glückſelig⸗ 
keit von nun an bis in Ewigkeit. 
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Schaue von deiner heiligen Wohnung, vom Hinw 
mel, und ſegne dein Volk Sfrael und das Land, 
welches du uns gegeben haſt, wie du unſeren Vor⸗ 
eltern zugeſchworen haft. Gott der Ehre! dir bringe 
ich Preis und Dank, dir weihe ich meinen Dienſt 
Tag und Nacht. Gelobt ſei der einzige Einige, 
der von Ewigkeit her war, iſt und ſein wird. — 
Ewiger, allmächtiger Gott Iſraels, König aller Kö⸗ 
nige, gelobt ſei er! Er iſt der immer lebende Gott 
und ewig dauernde König, gelobt ſei der Name ſei⸗ 
nes herrlichen Reichs immer und ewig! Auf deine 
Hilfe hoffe ich Ewiger! Mögen alle Nationen, jede 
ihrem Gott nachwandeln, ich wandle im Namen des 
Ewigen, lebendigen Gottes und Herrn des Weltalls. 
Meine Hilfe kommt vom Ewigen, der Himmel und 
Erde erſchaffen hat. Der Ewige regiere immer und 
ewig. Amen. 


65. Gebet eines Menſchen der ſich durch den 
Handel naͤhrt. 


Meine Hilfe kommt vom Ewigen, der Himmel 
und Erde geſchaffen hat. Wirf auf den Ewigen 
deine Laſt, er wird dich F Beobachte Auf⸗ 
richtigkeit, ſiehe auf Redlichkeit, es giebt eine glück. 
liche Zukunft für den friedlichen Menſchen. Vers 
traue auf den Ewigen, thue Gutes, bleibe im Lande 
und nähre dich redlich. Der Allmächtige iſt mein 
Heil, ihm vertraue ich ohne Zagen. Mein Sieg, 
mein Saitenſpiel iſt Gott, er iſt mir ſtets zur Hilfe. 
Ewiger Herr der Welt! In deiner heiligen Schrift 
beißt es: du ernährſt alle Weſen. Ewiger, Gott 
der Wahrheit, gieb Segen und Glück in mein Hän⸗ 
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dewerk und in meine Geſchäfte, damit ich nuch und 
mein Haus kummerlos ernähre, auf erlaubter Weiſe, 
ohne Uebertretung eines Geſetzes, zum Leben und 
zur Glückſeligkeit. O Allmächtiger, der du jedem 
Geſchöpfe Nahrung bereiteſt, jedes Weſen nach feis 
ner Art bekleideſt und erhälſt! Erhalte und ernähre 
mich und mein Haus und ganz Iſrael ohne Schmerz, 
ohne Uebertretung eines Geſetzes, ohne Schande, 
ohne Beſchämung. Gieb uns unſere Nahrung aus 
deiner heiligen, ſtets gefüllten Hand, und nicht durch 
die Hand der Menſchen. Möge unſere Nahrung 
ſtets bereit ſein, ehe dringende Noth eintritt, auf 
daß wir uns freudig mit deinem Geſetze beſchäfti⸗ 
gen, und alle deine Gebote ohne Hinderniß beobach⸗ 
ten können! Möge unſer Auge nie nach dem Tiſche 
fremder Menſchen ſchmachten, und mögen wir, um 
der Nahrung willen, Niemanden als dir unterthä⸗ 
nig ſein. Mögen wir ſtets im Stande fein, uns 
anſtändig zu kleiden, damit wir nie zu Demüthi⸗ 
gung, Erniedrigung und Herabſetzung kommen. Be. 
glücke uns vielmehr, daß wir im Stande ſein mö⸗ 
gen, Gaſtfreiheit zu üben, Almoſen zu geben, und 
gefällig zu ſein gegen jeden Menſchen, und ſchicke 
uns immer wuͤrdige Gegenſtände der Wohlthätigkeit 
zu. Amen. 


66. Die zehn Gebote. 


Gott redete alle dieſe Worte und ſprach: 


Ich bin der Ewige dein Gott, der ich dich her⸗ 
ausgeführt habe aus dem Lande Egypten, aus dem 
Hauſe der Sclaven. 
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Du ſollſt keine andere Götter haben vor mei 
nem Angeſichte. Du ſollſt dir kein Götzenbild 
machen, noch irgend eine Abbildung deſſen, was 
im Himmel iſt von oben, oder was auf der Erde 
iſt von unten, oder was im Waſſer iſt, unter⸗ 
halb der Erde. Du folft dich vor ihnen nicht 
niederwerfen, und ihnen nicht dienen; denn ich der 
Ewige, dein Gott, bin ein eifriger Gott, der Miſſe⸗ 
that der Väter ahndet an Kindern, Enkeln und Ur⸗ 
enkeln, an denen die mich haſſen;“) der aber Gnade 
übt bis ins tauſendſte Gelchlecht, an denen die mich 
lieben und meine Gebote halten. 


Du ſollſt den Namen des Ewigen deines Got⸗ 
tes nicht mißbrauchen!**) Denn nicht ungeſtraft 
wird der Ewige den laſſen, welcher ſeinen Namen 
mißbrauchet. 


Gedenke des Sabbath-Tages, um ihn zu heili⸗ 
gen! Sechs Tage kannſt du arbeiten, und all dein 
Geſchaft verrichten; der ſiebente Tag aber iſt der 
Sabbath des Ewigen, deines Gottes; da ſollſt du 
keinerlei Geſchäft verrichten, weder du ſelbſt, noch 
dein Sohn oder deine Tochter, dein Sclave oder 
deine Sclavin, weder dein Vieh noch dein Fremd⸗ 
ling, der in deinen Thoren iſt. Denn ſechs Tage 
machte der Ewige den Himmel, die Erde, das Meer 
und alles was in denſelben iſt, und ruhete am flex 
benten Tage; darum ſegnete der Ewige den Sab⸗ 
bathtag und heiligte ihn. 


) In den Sunden der Väter beharren; den böſen Beiſpie⸗ 
len folgen. — 
) Weder vergeblich noch zur Unwahrheit n — 
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Ehre deinen Vater und deine Mutter, damit 
du lange lebeſt auf dem Erdreiche, welches der Ewige 
dein Gott, dir giebt. 


Ou ſollſt nicht morden! 
Ou ſollſt nicht ehebrechen! 
Ou ſollſt nicht ſtehlen! 


Du ſollſt nichts ausſagen wider deinen Naͤchſten 
als ein falſcher Zeuge. 


Du ſollſt nicht begehren das Haus deines Näch⸗ 
ſten! Du ſollſt nicht begehren das Weib deines 
Nächſten, weder ſeinen Sclaven noch ſeine Sclavin, 
weder ſeinen Ochſen, noch ſeinen Eſel, noch alles, 
was deines Nachſten iſt. 


61. Morgen- und Abendgebet. 


Gott! ſo wie ſich die Sonne über den Horizont 
erhebt, und mit ihren alles belebenden Strahlen nach 
und nach, von einem Ende der Erde zum andern, 
Licht und Wärme verbreitet, ſo wird alles, was iſt 
und was lebt, rege und freuet ſich feines Seins und 
Lebens; fo erwachen auch Tauſende meiner Mitmen⸗ 
ſchen zu mannigfaltigen Geſchäften und Verrichtun⸗ 
gen und alle nähern ſich um einige Schritte dem 
Ziele, das du ihnen vorgeſetzt haſt. 


Wie mannigfach ſind die Geſchäfte, die Abſich⸗ 
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ten und die Beſtrebungen der Menſchen vom Palaſt 
bis zur Hütte! Jeder nimint am Morgen den Fa⸗ 
den feiner Gedanken da wieder auf, wo er ihn ger 
ſtern, vom Schlafe überwältigt, fallen ließ. Jeder 
Menſch ſetzt ſeinen Gang fort durch Wüſten oder 
Blumengefilde, zwiſchen Dornen oder Roſen. Alles 
ſcheint einander in feinem Berufe, in feinen Bemü— 
hungen aufzuhalten, zu hindern, zurück zu ſtoßen; 
alles ſcheint Widerſpruch und Verwirrung zu ſein, 
aber alles geſchieht unter deiner Aufſicht und Lei⸗ 
tung, und ſo wird alles Ordnung und Uebereinſtim⸗ 
mung, alles unfehlbares Mittel, deine höchſten Abs 
ſichten zu erreichen und zu befördern. Wie verſchie⸗ 
den iſt nicht der Zuſtand, in welchem jetzt meine 
Erdenbrüder und Schweſtern zum Leben erwachen! 
wie verſchieden der Grad ihrer Bildung, ihrer Er⸗ 
kenntniß, ihrer Tugend und Glückſeligkeit. Hier iſt 
Licht und Wahrheit, dort Finſterniß und Irkthum; 
hier Tugend und Freiheit, dort Laſter und Knecht: 
ſchaft; hier Wonne und Freude, dort Jammer und 
Elend. Gott, du ſiehſt, du kennſt ſie alle deine 
Menſchen, du liebſt ſie alle, ſie ſind deine Geſchöpfe, 
deine Kinder, alle von die zur Glückſeligkeit beſtimmt. 
In allen Verſchlingungen des Lebens, durch alle 
Schickung und Begegniſſe, muſſen die Menſchen früh 
oder fpät, hier oder dort das werden, was Geſchöpfe 
deiner höchſten Weisheit und Güte, was Kinder des 
liebevollen Vaters ſein und werden können und ſol— 
len. Aber deine Gedanken ſind nicht unſere Gedan⸗ 
ken u. deine Wege ſind nicht unſere Wege (Jeſ. 55, 8) 
Uns umgiebt Finſterniß, und vor dir liegt alles im 
hellſten Glanze da. Du umfaßeſt die ganze Uner⸗ 
meßlichkeit der Zeit und des Raumes. Und das ſoll 
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mich beruhigen und tröſten, wenn ich mir den Bus 
ſtand und das Schickſal meiner Mitmenſchen nicht 
erklären und nicht immer mit heiterer Freude auf 
ſie hinblicken kann. Ich erkenne, fühle und danke 
es dir, o Allgütiger, mit gerührtem Herzen, daß ich 
vor vielen meiner Mitbrüder auf Erden beglückt bin. 
Daß mein Auge ſich beim Hinblicke auf ſie erwei⸗ 
tert, daß ich alle mit Liebe umfaſſen kann, und daß 
mein Herz ſich zu dir, unſerem gemeinſchaftlichen 
Vater, erheben und in dir beruhigen kann. Welch 
ein Glück, welch eine Seligkeit iſt das, daß ich dich, 
Allgütiger, kenne, und im Glauben an deine Einheit 
geboren und erzogen bin, das iſt der Grund und 
die Quelle aller Vorzüge, die mich erfreuen. O möchte 
ſich dieſe Quelle des Heils und des Lebens allen 
Menſchen öffnen, möchten alle deinen Namen heilis 
gen! möchten alle dein Daſein, deine Größe, deine 
Herrlichkeit und deine Vaterliebe erkennen und ver⸗ 
herrlichen. Laß o Gott, mich und alle, die dich und 
deine Kinder auf Erden lieben, heute und immerdar 
in deiner Erkenntniß zunehmen, und deine wohlthä⸗ 
tigen Abſichten zum Beſten der Menſchen nach Kräf⸗ 
ten unverdroſſen mit freudigem Eifer befördern hel⸗ 
fen. Laß mich früh von deiner Gnade hören, denn 
ich vertraue auf dich! Zeige mir den Weg, den ich 
gehen ſoll, denn zu dir erhebe ich meine Seele. 
men. 


68. Desgleichen. 


Gott, mit dir und durch dich fange ich wieder 
einen Tag des Lebens an! Wenn mich das erneuerte 
Gefühl meines Lebens zur Freude und zum Dank 
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gegen dich, den Geber und Erhalter deſſelben, er⸗ 
muntert, ſo fordert es mich auch zum Nachdenken 
auf. — Fließt gleich jeder Tag ſehr ſchnell dahin, 
ſcheint gleich jeder nur ein geringer Theil meiner 
Lebenszeit zu ſein, ſo iſt doch jeder ſehr wichtig für 
mich, und oft eben ſo wichtig für andere. Wie viel 
kommt nicht oft auf den Entſchluß eines Augenblicks, 
auf wenige, ſchnell verhallende Worte, auf den Ges 
brauch oder Mißbrauch einer Stunde, auf eine vers 
ſäumte oder eine treu erfüllte Pflicht, auf einen 
Fehltritt, oder auf einen Sieg über ſich ſelbſt, auf 
eine gute und redliche, oder auf eine böſe und nie⸗ 
drige Handlung an! Wie oft hängt nicht die Ruhe 
und der Wohlſtand, die Zufriedenheit, der gute Ruf 
einzelner Perſonen oder ganzer Familien davon ab! 
Wie lange wirkt oft das, was im Augenblicke der 
Uebereilung und der Leidenſchaft gethan wird, noch 
im Verborgenen fort. 


O Gott, laß das Licht der Wahrheit den Pfad 
meines Lebens erhellen, und deinen Geiſt mich auf 
demſelben leiten und führen, daß ich jeden und auch 
den heutigen Tag ſo hinbringe, daß er mir und an⸗ 
dern wohlthätig werde! Gieb, daß ich heute und 
alle Tage vor deinem Angeſichte, in der Empfin⸗ 
dung deiner Gegenwart wandle. Ja ſtets will ich 
auf dich und deinen Willen hören, ſtets an dich, an 
deine höchſte Vollkommenheit, an deine Oberaufſicht 
und Herrſchaft über alles, ſtets an meine Abhän⸗ 
gigkeit von dir denken, und alles in Rückſicht auf 
dich und deinen heiligen Willen, betrachten und be— 
urtheilen, thun, unterlaſſen, dulden, leiden und ge⸗ 
nießen. Alles, was mich von dir entfernt, alles, 
wobei mich der Gedanke an dich und deine Gegen⸗ 
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wart erſchrecken und beunruhigen würde, das will ich 
als ſchädlich und böfe fliehen und unterlaſſen. Nur 
das will ich thun, wobei ich getroſt und froh gen 
Himmel blicken und an dich denken darf, Lehre 
mich meine Tage meſſen, auf daß ich weiſe werde 
und keinen Tag „meines Lebens verliere; denn ver⸗ 
loren iſt jeder Tag der vorüber geht, ohne uns die 
Erinnerung an eine gute That zurückzulaſſen. — 
Standhaft und ruhig will ich meinen Lebensweg 
fortſetzen, bin ich mir nur bewußt, ſtets ſo gehandelt 
zu haben, daß ich deines Beifalls gewiß ſein darf. 


Laß mich, o Gott, durch das Lob und den Ta⸗ 
del der Menſchen nicht irre werden, ich will zufrieden 
fein und getroſt, wenn meine Arbeiten und Bemü⸗ 
hungen den Ausgang und das Gute nicht bewirken, 
das ich mir davon verſprochen hatte. Unter deiner 
Aufſicht, Allweiſer! bleibr doch nie das Gute ohne 
Wirkung, wenn ſie uns gleich verborgen iſt, und 
jede treue und gewiſſenhafte Anwendung unſerer 
Habe und Kräfte, unſerer Zeit und unſeres Vermö⸗ 
gens, bringt uns der Vollkommenheit des zukünfti⸗ 
gen Lebens näher. Ich habe dich, Allwiſſender, AU. 
gütiger, ſtets vor Augen, und werde nimmer wan⸗ 
en, meine Wege nie verfehlen, und das Ziel meiner 
Glückſeligkeit, zu welchem er mich führen ſoll, gewiß 
erreichen. Es freuen ſich alle, die dir vertrauen; 
ewiglich lobpreiſen, daß du ein Schirm biſt über ſie. 
Fröhlich laß fie fein in dir, die deinen Namen lie⸗ 
ben. Amen. 
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69. Desgleichen. 


Gott, jeder neue Tag iſt ein Geſchenk deiner 
Güte, und wie viel ſchenkt mir nicht deine Güte mit 
jedem neuen Tage! Mannigfaltig und groß ſind 
meine Bedürfniſſe, ſie erneuern und vervielfältigen 
ſich faſt täglich. Täglich lerne ich mehr Schönes 
und Gutes kennen und verlangen. Die Begierde 
und das Beſtreben nach Erkenntniß begleiten mich, 
und werden mit jedem Schritte, den ich nach dem 
Ziele thue, immer ſtärker; aber mit jedem neuen 
Tage ſchenkſt du mir auch neue Mittel und Kräfte, 
jenen Bedürfniſſen abzuhelfen, und dieſe Begierden 
mehr oder weniger zu befriedigen. Täglich öffneſt 
du mir aufs neue den Zugang zu allen Gütern und 
Reichthuͤmern der Natur, zu allen Schätzen der 
Weisheit, zu allen Tröſtungen und Seligkeiten der 
Religion, und täglich kann ich daraus Nahrung und 
Stärkung für Körper und Geiſt, Freuden des ges 
genwärtigen und des zukünftigen Lebens ſchöpfen. 
Jede Aeußerung meiner Kräfte, jede Anwendung und 
Entwickelung meiner Fähigkeitenz jeder Fortſchritt in 
der Erkenntniß und der Tugend, jede Empfindung 
meiner Würde und meiner Beſtimmung, jeder Ge⸗ 
danke an dich, meinen Schöpfer und Vater; jeder 
Blick auf deine ſchönen und herrlichen Werke und 
auf deine weiſe Regierung, jede angenehme und 
nützliche Verbindung mit meinen Mitmenſchen im 
bürgerlichen und häuslichen Leben; jeder freund⸗ 
ſchaftliche Umgang, jedes vertrauliche Geſpräch mit 
ihnen, jeder Dienſt und jede Hilfe die ich ihnen leiſte, 
oder von ihnen erhalte, jede Mittheilung unſerer ge⸗ 
genwärtigen Gedanken und Empfindungen, und jede 
Annäherung unſerer Herzen gegeneinander, jede frohe 
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Ausſicht, die ſich mir eröffnet, und jeder Sieg über 
meine Leidenſchaften, alles, alles kann mir Luſt und 
Freude gewähren. Alles heißt mich meinen Lauf 
getroſt fortſetzen, und dieſes Leben und alle ſeine 
Beſchwerden nicht als eine Laſt, ſondern als ein koſt⸗ 
bares Geſchenk deiner Güte, als eine unſchätzbare 
Wohlthat betrachten. Gieb, o Gott, daß ich das 
Schöne und Gute in deiner Welt und unter den 
Menſchen nicht überſehe! daß ich das Gute und 
Angenehme in der Welt nie gedankenlos empfinde, 
ohne mich zu dir, dem Geber deſſelben, zu erheben. 
Laß mich von den Zerſtreuungen des Lebens nicht 
gehindert werden zu ſammeln, und einen freien, fro- 
hen Blick auf dich, mein Vater im Himmel zu wer⸗ 
fen. Laß kein Vorurtheil, keine üble Laune, kein 
Beiſpiel anderer mich verleiten, mehr auf das Böſe 
als auf das Gute zu ſehen, das mich umgiebt! — 
Oeffne mein Herz immer mehr dem Eindruck jeder 
edlen, unſchuldigen Freude, die ſich mir darbietet. 
Dies iſt der Dank, welchen du, Allgütiger, für deine 
Wohlthaten von uns fordern. O mochte mein gan⸗ 
zes Leben eine immerwährende Lobpreiſung deiner 
Güte ſein. Benedeie meine Seele dem Herrn, all 
mein Inneres lobe feinen heiligen Namen. Meine 
Seele benedeie dem Herrn und vergiß nicht aller 
ſeiner Wohlthaten. Amen. 


70. Desgleichen. 


Wie das Kind, ſobald es vom Schlafe erwacht, 
nach ſeiner zärtlichen Mutter oder nach ſeinem liebe⸗ 
vollen Vater blickt, und ſich ſeines Daſeins freut: 
ſo ſieht mein Auge, ſobald es ſich öffnet, zu dir, o 
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Gott, empor, der du der rechte Vater biſt aller Men⸗ 
ſchen die dich kennen und dich verehren, und Dank 
und Freude durchdringen mein Herz, wenn ich an 
die ſeligen Verhältniſſe denke, in welchen ich gegen 
dir ſtehe. Ja, Gott, dich kenne, dich verehre, dich 
liebe ich als Vater, als meinen Vater! Durch dich 
bin ich, durch dich beſtehe ich, deine göttliche Vor⸗ 
ſicht erhält den Odem des Lebens in mir, dein Schutz 
bedeckt, deine Kraft belebt, deine Hand leitet und 
führt mich auf dem Wege des Lebens, ſie führt mich 
zum Ziele der Vollkommenheit, das du mir beſtimmt 
haſt. Gott, wo iſt ein Vater wie du biſt? ſo mäch⸗ 
tig, ſo weife, ſo unveränderlich gütig, ſo nachſichts⸗ 
voll, ſo verſchonend? Du liebſt uns, deine Kinder, 
weit mehr als wir uns ſelbſt lieben; du kennſt uns 
weit beſſer als wir uns ſelbſt kennen, du ſorgſt weit 
beſſer für unſere Glückſeligkeit, als wir ſelbſt dafür 
ſorgen. Wie thöricht, wie widerſprechend ſind oft 
unſere Wünſche, wie elend würde uns ihre Erfül⸗ 
lung machen! wie beſchränkt, wie mangelhaft ſind 
ſtets unſere Einſichten! wie ſelten wiſſen wir mit 
Gewißheit, was gut, was das Beſte für uns iſt, 
und uns ſelbſt überlaſſen, würden uns überall Schein 
und Schimmer täufchen, würde nur das ſinnliche, 
das Gegenwärtige, ſeine Gewalt über uns ausüben, 
würden wir, ach wie oft, das Böſe dem Guten, das 
Schlechtere dem Beſſeren, das Vergnügen eines Au⸗ 
genblicks einer bleibenden, dauerhaften Freude vor⸗ 
ziehn; aber dich, den Allweiſen, den Allwiſſenden, 
kann nichts täuſchen. Du kennſt alle unſere Be⸗ 
dürfniſſe und die Mittel, ſie zu befriedigen. Du 
kennſt unſere Beſtimmung und die Wege, die uns 
zu derſelben führen können, mit untrüglicher Gewiß⸗ 
heit. Deine Vaterliebe iſt höchſt weiſe Liebe; Liebe 
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die uns das Böſe, das Schädliche verweigert, wenn 
es uns auch noch ſo wünſchenswerth vorkommt; 
Liebe, die Leiden und Schmerzen über uns verhängt, 
wenn uns Leiden und Schmerzen gut und heilſam 
ſind; Liebe, die uns nicht blos für dieſe, ſondern für 
die künftige Welt erzieht und uns dort ein ewiges 
Glück bereitet. Ja, du biſt Vater, der weiſeſte, güs 
tigſte Vater, wenn du unſre Wünſche erfüllſt, und 
Vater, wenn du ſte nicht erfüllſt; Vater, wenn du 
uns mit Wohlthaten erfreueſt, und Vater, wenn du 
uns denſelben durch deine. Vorſehung entzieheſt; 
Vater, wenn du uns ſegneſt, und Vater, wenn du 
uns züchtigeſt; Vater, wenn es uns wohlgeht, und 
Vater, wenn es uns übel zu gehn ſcheint; Vater, 
wenn du uns neues Leben einflößeſt, und Vater, 
wenn du uns durch den Tod ins höhere Leben ru⸗ 
feſt. Unveränderlich und ewig iſt deine Vaterliebe 
gegen uns. Kein Zufall, keine Leidenſchaft, keine 
Zeit kann fie ſchwächen, ſelbſt wenn wir fündigen 
und fehlen, entziehſt du uns dein Wohlwollen und 
deine Liebe nicht, du ſchoneſt unſer, wie ein Vater 
feines Sohnes ſchont, und erbarmſt dich derer, die 
dich fürchten, wie ein Vater ſich ſeines Kindes er⸗ 
barmt (Pfalm 103, 13.) 


Strafſt du uns, ſo geſchieht es blos zu unſerer 
Beſſerung, und nie kannſt du, der du eben ſo weiſe 
als mächtig biſt, deinen Endzweck verfehlen, und der 
iſt kein anderer, als uns, deine Kinder, früher oder 
ſpäter, glückſelig zu machen. Und einen ſolchen Gott, 
einen ſolchen Vater ſollte ich nicht über alles lieben? 
einem ſolchen Gott, einem ſolchen Vater, ſollte ich 
nicht durch Thun und durch Leiden willig und freu: 
dig gehorchen? von ihm ſollte ich mich nicht gern 


— Mi — 


führen und regieren laſſen? ihm follte ich nicht mich 
und meine Schickſale getroſt anvertrauen? unter feis 
nem Schutze und in der Verſicherung ſeiner Huld 
und Liebe ſollte ich nicht ruhig und zufrieden leben? 
Ja Gott, dir übergebe ich mich als meinem Vater, 
ganz und gar; auf dich will ich ſehen, auf dich mich 
halten, in dir mich beruhigen, und von dir alles 
Gute mit kindlicher Zuverſicht erwarten. Unter dei⸗ 
ner Aufſicht darf ich nichts ängſtlich fürchten, deine 
Fürſorge wird es mir an nichts was ich bedarf, je 
fehlen laſſen. Du biſt mein Hirt, mir kann nichts 
fehlen. Du leiteſt mich in den Weg der Gerechtig⸗ 
keit, um deines Namens willen. Auch auf dem 
Wege in das Schattenthal des Todes fürchte ich 
nichts, denn du biſt mit mir. Jeder Weg, den du 
mich gehen heißeſt, er ſei finſter oder helle, rauh 
oder eben, wird mich zum Ziele, zur Glückſeligkeit 
führen. Dieſe Gedanken ſollen mich auch heute 
ſtärken und freuen, ſie ſollen mir Kraft zu jeder 
Pflicht und Troſt in jedem Leiden geben. Amen. 


71. Abend⸗Gebet. 
(In Bezug auf das obige Gebet.) 


Als ſich mein Geiſt dieſen Morgen zu dir er⸗ 
hob, mein Gott, und in dem Gedanken an dich Kraft 
und Stärke ſuchte, da freute ich mich deſſen, daß 
ich dich als Vater, als Vater alles Geiſtes und al⸗ 
les Fleiſches kannte, und mich dein Kind nennen 
turfte, und in dieſer Geſinnung ging ich den Be⸗ 
ſchwerden des Tages getroſt entgegen. Nun iſt der 
Tag mit allen ſeinen Geſchäften, ſeinen Leiden und 
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Zufällen vorübergegangen. Und welchen Einfluß hat 
nun wohl jener große, ſelige Gedanke, Gott iſt mein 
Vater, auf mein Verhalten an dem verfloſſenen Tage 
gehabt? iſt dieſer Gedanke ſo mein Begleiter gewe⸗ 
ſen, wie ich es mir dieſen Morgen in der Stunde 
der Andacht verſprach? verehrte ich jeden Wink, den 
mir Gott, durch ſeine Vorſehung und durch mein 
Gewiſſen gab, als Befehl meines himmliſchen Vaters 
mit unverzüglichem Gehorſam, mit kindlicher Unter 
werfung? nahm ich alles, was mir Gutes und Bö— 
ſes begegnet, aus ſeiner Hand, als aus der Hand 
des weiſeſten, gütigſten Vaters, ohne Murren und 
mit Dankbarkeit an? verrichtete ich die Geſchäfte 
meines Berufs mit frohem Muth und gewiſſenhaf⸗ 
ter Treue, als Geſchäfte die mir der Vater im Him⸗ 
mel, zum Beſten der Meinigen (meines Mannes, 
meiner Kinder) aufgetragen hat? genoß ich die Freu⸗ 
den des Tages als Geſchenke ſeiner Güte? benutzte 
ich die Widerwärtigkeiten, die mich trafen, als Tu⸗ 
gendübungen von Gott aufgelegt? betrachtete ich 
meine Brüder und Schweſtern als Kinder eines ge⸗ 
meinſchaftlichen Vaters im Himmel? verehrte ich in 
jedem Gottes Ebenbild? freute ich mich des Guten, 
welches ſie genoſſen, und nahm Theil an dem, was 
ſie Widriges betraf? zerſtreute ein glaubensvoller 
Blick auf Gottes allgemeine Vaterliebe den Zweifel 
der mich bekümmerte, wenn ich manches ſah, was 
mir mit der Allgüte und Allweisheit Gottes nicht in 
Uebereinſtimmung ſchien? war ich zu jeder Zeit er⸗ 
geben in dem Willen Gottes? — ſo denkt, ſo lebt 
der Menſch, der dich, o Gott, als Vater kennt und 
verehrt, und den Werth des Glücks, dein Kind zu 
ſein, empfindet. Dank dir, Allgütiger, daß mir dieſe 
Gedanken nicht fremd ſind, daß ich den Werth die⸗ 
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ſes Glücks nicht verkenne. Dank für jede Freude, 
die mir der heutige Tag gewährt hat. Bewahre 
mich, Allgütiger, vor jedem Undank, mögen deine 
Wohlthaten mir ſtets gegenwärtig fein. Nichts ſoll 
mich von dir entfernen, nichts das Andenken an dich 
in meiner Seele verdunkeln; der Gedanke an dich 
ſoll mich auf allen meinen Wegen begleiten, und mit 
dem Gedanken an dich will ich jeden Tag beſchlie⸗ 
ßen. O laß dieſen Gedanken auch jetzt mir und al⸗ 
len Menſchen erfreulich ſein, laß deine Güte ſtrömen 
über deine Verehrer! dein Wohlthun über die, die 
reines Herzens ſind. 


72. Desgleichen. 


Nacht und Finſterniß verbreiten ſich wieder über 
einen großen Theil der Bewohner der Erde; Milli⸗ 
onen Menſchen werden nun in ihren Arbeiten unter⸗ 
brochen, ſie fühlen ſich entkräftet und müde und al⸗ 
les ladet zur Ruhe ein, oder nöthigt ſie dazu. Aber 
nicht alle, o Gott, genießon dieſer wohlthätigen Ruhe, 
nicht alle find ihrer Genuſſes fähig, nicht alle finden 
in der Stille der Nacht die Erquidung und Stär⸗ 
kung, die ſie dem Weiſen und dem Guten verſchafft. 
Ach, der Ehrgeizige, der Rachſüchtige, der Neidiſche, 
der Unzufriedene, der Habſüchtige, der Eitle kennt 
keine Ruhe, und ſeine Leidenſchaften martern ihn 
um ſo mehr, wenn die Nacht einbricht und er jetzt von 
äußern Dingen nicht zerſtreut und beſchäftigt wird. 
Und wie kann der Menſch, der heute Böſes gethan, 
Gutes verhindert, Brüder beleidigt und betrübt, 
ſeine Pflicht verſäumt, ſeine Fähigkeiten und Kräfte 
vernachläßigt, oder zur Sünde gemißbraucht, wie 
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kann der die Süßigkeiten der Ruhe genießen? wie 
kann er an dich, den Allwiſſenden, ohne Furcht und 
Schrecken gedenken, wenn ihn ſein eigenes Herz ver⸗ 
urtheilt. Nein, nur ein gutes Gewiſſen, nur Recht⸗ 
ſchaffenheit des Herzens und des Lebens verfchafft 
uns Ruhe und Freudigkeit. 


O bewahre mich doch vor allen unordentlichen 
ſündlichen Leidenſchaftrn, barmherziger Vater! und 
erhalte mich in deiner Gottesfurcht; und wenn ich 
in dem verfloſſenen Tage meiner Pflicht zuwider ge⸗ 
handelt, oder deine Geſetze übertreten haben ſollte, 
o ſo laß mich ſchnell meinen Fehler erkennen, ſeine 
Quelle erforſchen, und gieb mir Kraft zu guten 
Geſinnungen zurück zu kehren. — Aber auch der 
Kranke, der Elende, der Unterdrückte und Verfolgte, 
kennen dle ſanfte Ruhe nicht hoffen, der ich entge⸗ 
gen gehe, und viele meiner Brüder und Schweſtern 
mögen jetzt in dieſem Zuſtande den Schreckniſſen der 
Nacht entgegen ſehn! Ach Gott, erquicke ſie, tröſte 
fie, hilf ihnen, gieße Balſam in ihre Wunden, Hoff 
nung und Zuverſicht in ihr Herz. Laß fie mitlei 
dige, gefühlvolle Seelen finden, die ſich ihrer anneh⸗ 
men und ihnen ihre Beſchwerden und Leiden erleich- 
tern. Gott, du erforſcheſt und prüfeſt mein Herz, 
du ſiehſt, ob ich auf dem rechten Wege wandle, 
oder ob ich auf Abwege und Irrwege gerathe! — 
Lehre mich, mich ſelbſt immer beſſer kennen, beſſer 
urtheilen, immer ſorgfältiger über mich wachen, im⸗ 
mer vorſichtiger auf dem Lebenswege wandeln, und 
ſo meinem Ziele immer näher kommen. Tauſende 
von Menſchen verlaſſen heute das Leben, dieſe mit 
Freudigkeit in dir, die ihnen die Tugend und das 
Vewußtſeln geben, dir gefällig gelebt zu haben, und = 
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jene mit Schaam und Aengſtlichkeit. Je kürzer und 
ungewiſſer meine irdiſche Laufbahn iſt, deſto mehr 
will ich bemüht ſein, jeden Tag des Lebens, der mir 
von Gott verliehen iſt, mit guten Sr ges 
ſchmückt, ihm wieder zu geben. So darf ich mich 
hier und dort der Ruhe entgegen freuen, nach einem 
wohldurchlebten Tage. Ich liege, ſchlafe, erwache 
in Ruhe, denn Gott ſchützt mich. Sei mir zu einer 
feſten Burg, zu einem Schutze zu jeder Zeit, mein 
Gott und Vater. Amen. 


73. Desgleichen. 


Wichtig kam mir jeder Tag meines Lebens bei 
dem Beginn des jetzt verfloſſenen Tages vor, und 
je ſchneller ſie alle dahin fließen, und je ungewiſſer 
ihre Fortdauer iſt, deſto weniger kann ich an ihrer 
Wichtigkeit zweifeln, wie ſchnell iſt auch der heutige 
Tag mit allen ſeinen Geſchäften, ſeinen Freuden und 
Leiden vorübergegangen! und wer als du, o Gott, 
kennt und beſtimmt die Zahl meiner Tage auf Er⸗ 
den? Du haſt ſie alle auf dein Buch geſchrieben, 
da ihrer noch keiner da war, du läßt ſie alle unauf⸗ 
haltbar und mit ſchnellen Schritten auf einander fol⸗ 
gen, bis der letzte von allen erſcheint, der uns zu 
dir, unſerem Vater und Richter, ruft, und uns in 
einen andern höheren Zuſtand verſetzt. Und dieſer 
letzte Tag — wie bald kann er nicht für mich er⸗ 
ſcheinen! Wer verfichert mir davon, daß ich das 
Licht des morgenden Tages erblicken, daß ich nicht 
dieſe Nacht dem Tode entſchlafen werde? wie viele 
Tauſende werden nicht wirklich in dieſem kurzen Zeit⸗ 
raume ihr Ziel erreichen u. in die ge ee 
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um da zu empfangen nach dem fie hier gehantelt 
haben, es ſei gut oder böſe. Wie ſollte mir nicht 
jeder Tag wichtig ſein, wie könnte ich einen Tag 
gedankenlos und leichtſinnig vertändeln oder verträu⸗ 
men? Ach nur zu oft verliere ich noch dich, den 
Zeugen und Richter meiner Handlungen, aus den 
Augen, darum geht noch ſo mancher Tag meines 
Lebens unbezeichnet von guten Thaten oder gar ven 
Fehlern und Thorheiten entſtellt dahin, und läßt ſo 
wenig Spuren hinter ſich, auf die ich mit Zufrie⸗ 
denheit und Vergnügen zurück ſehen könnte. Ach 
Herr, wer kann merken, wie oft er fehlt? verzeihe 
mir alle, auch die verborgenen Fehler, du weiſt, Alls 
wiſſender, daß ich ſie alle aufrichtig bereue und nichts 
ſehnlicher verlange als immer vollkommener und beſ— 
ſer zu werden, und alle Zeit, und alle Krafte die 
du mir ſchenkſt, immer mehr ſo anzuwenden, wie es 
deinem Willen gemaß iſt. O laß dieſen Wunſch 
immer mehr That und Wahrheit werden! 


Allgüͤtiger, was ich heute durch deine Kraft 
Gutes und Nützliches geredet und gethan, begonnen 
oder fortgeſetzt habe, möge dein Segen erhalten 
und befördern. O möchte der verfloſſene Tag viel 
Freude und Glückſeligkeit unter den Menſchen vers 
breitet haben, und dieſe Nacht allen Betrübten und 
Elenden Ruhe und Erquidung gewähren. 


74. Andachtsuͤbung einer Mutter. 


Gott, Schöpfer aller Menſchen, Geber alles 
Guten, du haft mir Kinder geſchenkt, und fie mei: 
ner Aufſicht und Führung anvertraut. Gewiß ein 
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koſtbares Geſchenk deiner Güte, eine reiche Quelle 
von Vergnügen und Freude, von Vollkommenheit 
und Glückſeligkeit für mich und die ganze menſch⸗ 
liche Geſellſchaft! Du haſt mir ſelbſt die zärtliche 
Liebe gegen fie eingeflöft,, du läßt mich ihr Wohl 
und ihr Weh als das Meinige empfinden, und dar 
durch giebſt du mir Antriebe und Kräfte genug, ih⸗ 
nen alles zu ſein und zu leiſten, was ich ihnen ſein 
und leiſten ſoll. Die Liebe, die das Mutterherz be⸗ 
ſeelt iſt ein Funke der göttlichen Liebe, mit welcher 
du alle deine Geſchöpfe umfaſſeſt und beſeligeſt. — 
Aber ſie ſoll auch gleich der deinigen, verſtändig und 
weiſe fein! fie fol wahre und dauernde Glüdfeligs 
keit zur Abſicht haben, und nicht blos auf äußern 
Wohlſtand, oder auf den gegenwärtigen Augenblick 
ſehen. Ich ſoll nicht blos auf die Erhaltung des 
Lebens und die Entwickelung der körperlichen Kräfte 
meiner Kinder, ſondern auch und beſonders für die 
Bildung ihres Geiſtes und ihres Herzens ſorgen. 
Ich ſoll ſie zu vernünftigen Menſchen, zu rechtſchaf⸗ 
fenen Iſraeliten, zu brauchbaren und nützlichen Mit⸗ 
gliedern des Staats, zu guten Ehegatten, Haus⸗ 
vätern oder Hausmüttern, Freunden, Vorgeſetzten, 
Untergebenen bilden. Ich ſoll ſie dich, ihren Schöp⸗ 
fer und Vater über alles, und die Menſchen, ihre 
Brüder, wie ſich ſelbſt lieben, ſich deiner und deiner 
Kinder auf Erden freuen lehren. — Dieſes iſt 
meine Vornehmſte und zugleich meine edelſte Be⸗ 
ſtimmung auf Erden, die wichtigſte und zugleich 
heiligſte Pflicht, die du mir, als der Mutter meiner 
Kinder aufgelegt haſt! Dieſer Beſtimmung ſoll ich 
alles andere nachſetzen, dieſer Pflicht jede Bequem⸗ 
lichkeit, jedes Vergnügen, jede Luſtbarkeit aufopfern, 
fo begehrenswerth fie auch in ſich ſelbſt (cin mögen, 


Von dieſer heiligen Pflicht ſpricht mich kein Alter, 
kein Stand, keine Verbindung mit der übrigen Ge⸗ 
ſellſchft frei. Dieſe Pflicht kann und darf kein an⸗ 
derer, kein Miethling, ganz oder nur größtentheils für 
mich erfüllen, weil kein anderer das zu empfinden 
und zu thun und zu dulden vermag, was ein Mut⸗ 
terherz zu empfinden und zu dulden fähig iſt. 


Schwer und mühſam iſt dieſe Pflicht, aber auch 
reich, unerſchöpflich reich an wohlthätigen, erfreuli⸗ 
chen Folgen, wenn ich ſie unter deinem Segen, o 
Gott, mit Erfolg erfülle. Welch ein edles, göttli⸗ 
ches, ſich ſelbſt, jetzt unb ewig lohnendes Geſchäft 
iſt es nicht, ſchwache Geſchöpfe zu leiten, zum Ge⸗ 
brauch ihrer Kräfte anzuführen, ihre Fähigkeiten und 
Anlagen zu entwickeln, ihre unſchuldigen, tauſend 
Gefahren und Verführungen blosgeſtellten Seelen, 
vor Irrthum und Laſter zu bewahren, den Saamen 
guter Geſinnungen in ihr Herz zu ſtreuen, jene gute 
Neigung in ihnen zu pflegen, und die böſen im Keime 
zu erſticken, die Quellen der Thorheit vor ihnen zu 
verſchließen, und die der Freude und der Zufrieden⸗ 
heit ihnen zu öffnen! O Gott, laß mich die Wich⸗ 
tigkeit und die Würde diefes Geſchäftes immer mehr 
einſehen, erkennen und fühlen, und dieſer Erkenntniß 
gemäß handeln. 


Laß mich mie vergeſſen, wie entſcheidend für das 
ganze Leben die Erziehung der Mutter iſt, und daß 
ich einſt beim Uebergang in den Stand der Vergel⸗ 
tung, werde Rechenſchaft geben müſſen, für das was 
meine Kinder gethan und gewirkt haben in ihrem 
Wirkungskreife. Würdige Menſchen ſollen meine 
Kinder werden, beharrlich auf dem Wege der Weis⸗ 
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heit und der Tugend, und mögen ſie alsdann hoch 
oder nidrig in der menſchlichen Geſellſchaft da ſtehn, 
mögen ſie im Glanz oder in der Dunkelheit, in 
Reichthum oder in Armuth leben, ruhig kann ich. 
einſt von ihnen ſcheiden, ſie haben zum Beſten der 
Menſchheit gelebt, und ich werde ſie dereinſt wie- 
derfinden. 


Du, o Vater, gieb mir deinen Seegen, auf daß 
der edle Saame, den ich ausſtreue, nicht von böſen 
Beiſpielen, von Verführern der Unſchuld, von fin 
lichen Lüſten und Leidenſchaften erſtickt werde! Gott 
bewahre mich vor dem Unglück, laſterhafte Kinder 
zu haben, dem größten, das mich treffen könnte! — 
Schütze die Schwachen, die du meiner Aufſicht an⸗ 
vertraut haft; laß fie nicht dem Verführer, oder der 
Macht böſer Leidenſchaften zum Raube werden! Er⸗ 
halte mir meine Kinder, und ebne und erleichtere 
ihnen die Bahn des Lebens, und laß Unſchuld, 
Wahrheit, Tugend und Frömmigkeit fie ſtets beglei- 
ten. Schenke mir Weisheit und Kraft, ſtets das 
Beſte für fie zu wählen und zu thun; möge ich 
einſt vor deinem Throne ſagen können: Herr, da 
ſind die, die du mir im Erdenleben anvertraut haſt, 
ſie ſind dir und ihrer Pflicht treu geblieben, ich habe 
ſie erzogen, wie es denen zukommt, von welchen 
deine Schrift ſagt: „Dein Volk, lauter Gerechte, 
werden auf immer das Land beſitzen, Sprößlinge. 
von mir gepflanzt, meiner Haͤnde Werk, daß ich 
mich herrlich zeige;“ und ſie erwarten nun mit mir 
von deiner Barmherzigkeit den Lohn der Treue, den 
du uns verheißen haſt. Amen. 
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75. Andachtsuͤbung uͤber das Verhaͤltniß der 
Kinder zu ihren Eltern.“) 


Gott, deine Weisheit läßt die Kinder der Men. 
ſchen in einem überaus ſchwachen und abhängigen 
Zuſtande geboren werden; weit ſchwächer und ab— 
hängiger, weit mehr Gefahren unterworfen, als die 
Thiere des Feldes, betreten ſie dieſe Erde; und nur 
langſam, nur ſpät gelangen ſie zu größerer Stärke 
und Unabhängigkelt, aber auch dies iſt Anordnung 
deiner weiſen Vatergüte. Du willſt uns weit über 
die Thiere des Feldes erheben, und uns zu vernünf⸗ 
tigen, moraliſchen Geſchöpfen bilden, und dieſes kann 
nicht ohne den Umgang mit andern, ſchon mehr aus⸗ 
gebildeten Geſchöpfen, nicht ohne anhaltenden Unter⸗ 
richt von ihnen geſchehen, und dieſer Umgang, dieſer 
Unterricht würde nicht ſtatt finden, wenn du uns 
nicht ſo innig mit einander verbunden und ſo ab⸗ 
hängig von einander gemacht hätteſt. Gott, ich ver⸗ 
ehre deinen Willen, und danke dir für die Verbin⸗ 
dungen, in we ſche du mich mit meinen Eltern ges 
ſetzt, und für alle Vortheite, die du mir dadurch ver— 
liehen haſt. Möchte mich doch Dank und Liebe ge— 
gen meine Eltern ganz durchdringen, und mir die 
Erfüllung aller Pflichten, die ich ihnen ſchuldig bin, 
zur Freude machen! Wie viel habe ich ihnen nicht 
zu verdanken! was wäre ich ohne fie? Tauſend 
Gefahren umringten mich von meiner Geburt an bis 
auf dieſen Augenblick, und keiner von allen wäre ich 
entgangen, wenn mich nicht die liebreiche, ſtets zu 


) Vornehmlich an Feiertagen zu beten, wenn Frauen, dle 
fo glücklich find ihre Eltern zu befigen, während der 
Todtenfeier die Synagoge verlaſſen. 
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meiner Echaltung und Rettung ausgeſtreckte Hand 
eines Vaters, einer Mutter, oder derjenigen, die ihre 
Stelle vertreten, denſelben entriſſen hätte. Ach und 
noch jetzt täufcht mich jeder Schein, jeder Schimmer 
blendet mich; noch jetzt ſind meine Erfahrungen zu 
wenige, als daß ich mich getroſt auf ſie verlaſſen 
könnte; noch jetzt habe ich kein feſtes Urtheil über 
Welt und Menſchen, noch jetzt kann ich keinen ſichern 
Schritt in der Welt thun, und weis nicht ganz was 
meine Beſtimmung auf Erden iſt, und wie ich mich 
ihr nähern ſoll. Ohne meine treuen Führer würde 
ich mich in tauſend Irrwege verwickeln, und ein 
Raub der Verführung werden; wer aber würde mich 
ſo liebreich, fo vorfichtig leiten, als ein Vater, eine 
Mutter thun, die erſten und treueſten Führer auf 
dem Pfade des Lebens? ſie leihen mir ihre Erfah⸗ 
rung, ihre Einſicht und ihre Kräfte; ſie lehren mich 
Schein von Wahrheit unterſcheiden, und Menſchen 
und Dinge richtig beurtheilen; ſie leiten mich zur 
Weishet, zur Erkenntniß Gottes, zur Religion, und 
lehren mir durch ſie den Weg zur Glückſeligkeit 
kennen und betreten. 


Und wenn ſie auch nicht alles ſelbſt thun kön. 
nen, fo ſorgen fie doch dafür, daß es von andern 
an ihrer Stelle geſchieht. Wie viel hat ihnen nicht 
meine Erhaltung, meine erſte Erziehung gekoſter! 
wie viele Sorgen, wie viele Mühe und Arbeit, 
welche Bequemlichkeiten, welche Vergnügungen, wels 
che Freuden haben ſie mir nicht geopfert! wie viele 
Thränen des Kummers und der Angſt nicht meinet⸗ 
wegen vergoſſen! wie viel mehr für mich als für 
ſich geſorgt und gearbeitet, und wie oft habe ich 
vielleicht ibre Liebe mit Kaltſinn, ihre Wohlthaten 
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mit Undank vergolten! — O möchte ich doch dieſe 
Fehler vergüten können, um ihnen nun deſto mehr 
Freude zu machen dieſes will ich ernſtlich und un⸗ 
abläßig zu thun mich bemühen. Kindliche Ehrer⸗ 
bietung und Liebe ſollen mich in meinem ganzen 
Verhalten gegen ſie beſeelen; alle Dienſte, alle Hilfe, 
die ich ihnen je zu leiſten vermag, ſollen mir Freude 
machen, gern will ich jedem ihrer Befehle folgen, 
alle Mittel des Unterrichts und der Uebung, die ſie 
mir anweiſen, will ich mit Eifer gebrauchen, um 
immer verſtändiger und beſſer zu werden; denn das 
iſt der eric Dank, den ſie von mir verlan⸗ 
gen und erwarten. Bewahre du ſelbſt mich, barm⸗ 
herziger Gott, vor dem Leichtſinne und dem Wan⸗ 
kelmuth meines Alters, laß den Gedanken an dich 
und an deinen Willen mich in meinem guten Vor⸗ 
ſatze ſtärken, und hilf mir denſelben ſtandhaft und 
treulich ausführen. Amen. 


76. Andachtsuͤbung einer betagten Frau! 


Gott, du haſt mir das Leben gegeben, du haſt 
es mir durch eine lange Reihe von Jahren hindurch 
erhalten, du haft mich durch alle Stufen des irdi⸗ 
ſchen Daſeins geführt, mich als Kind, als Jung— 
frau und als Gattin und Mutter verſorgt und ge⸗ 
leitet, und mich dem Alter nahe gebracht. Wie groß, 
wie unzählig ſind nicht die Wohlthaten und Seg— 
nungen, die ieh von meiner Geburt an bis auf die⸗ 
ſen Augenblick von dir, dem Allgütigen, empfangen 
habe! Welchen Bedürfniſſen meines Körpers und 
meines Geiſtes haſt du nicht väterlich abgeholfen! 
welche Quelle von Freude und Vergnügen haft du 
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mir nicht geöffnet, im häuslichen und gefelligen Les 
ben, wie viele Gefahren haſt du nicht von mir ab⸗ 
gewendet, aus wie mancher Noth und Verlegenheit 
mich gerettet! wie viele Sünden und Fehler mir 
verziehen! wie viele Unternehmungen haſt du mir 
nicht gelingen, wie viel Gutes mich thun und ge⸗ 
nießen laſſen! Wie kann ich deine Vaterhuld genug 
ul und preifen? wie dir würdig genug dafür 
danken? — 


Jeder Tag meines verfloſſenen Lebens iſt mit 
Spuren deiner Güte bezeichnet, die ich nicht einmal 
alle überſehen kann. Nun habe ich die Laſten des 
Lebens getragen, ſeine Freuden genoſſen, ſeine Pflich⸗ 
ten erfüllt, feine Beſtimmung erkannt und nicht vers 
fehlt; getroſt und froh kann ich nun daſſelbe verlaf 
ſen, und meiner höheren Beſtimmung entgegen gehn. 
Mein Tagewerk iſt vollbracht! nun ſoll ich die Früchte 
deſſelben genießen, und darf von deiner weiſen Güte 
hoffen, daß du mir, als deiner getreuen Dienerin, 
größeres und wichtigeres in deinem unermeßlichen 
Reiche anweiſen werdeſt. 


Nah ſtehe ich nun am Ziele, mein Lauf iſt 
vollendet! Alle Beſchwerden, alle Gefahren deſſel⸗ 
ben ſind überſtanden! Wie freut mich, wenn ich 
mein Leven überſchaue, jede gute, fromme That, 
deren ich mich erinnere, wie ſchön zeichnen ſich die 
Tage meines Lebens aus, wo ich irgend einen Sieg 
über die Sinnlichkeit und den Verſuchungen der 
Welt davon getragen, da ich Gott in der Tugend 
irgend ein theures Opfer mit willigem Herzen ge⸗ 
bracht, da ich aus reiner, edler Liebe menſchliche 
Glückſeligkeit befördert, oder menſchliches Elend ver⸗ 
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mindert habe! O möchte keiner meiner Tage mich 
einſt beſchämen, keiner vor dem Richter der Welt 
mich verklagen! Sollte es mich auch beſchämen und 
in den Augen der Welt erniedrigen, ſo will ich doch 
gern und ungeſäumt jeden Fehler vergüten, jedes 
begangene Unrecht erſetzen, jeden verurſachten Kum⸗ 
mer ſtillen, wenn ich kann, um mit ruhigem Gewiſ—⸗ 
ſen vor dem Richter der Welt zu erſcheinen. Kann 
ich der Geſellſchaft nicht mehr durch meine Arbeit: 
ſamkeit und nützliche Geſchäfte dienen, ſo will ich 
ihr durch mein Beiſpiel nützen. Meine Kinder, 
meine Nachkommen, meine Freunde, meine Haus⸗ 
genoſſen ſollen von mir die Schreckniſſe des Todes 
überwinden lernen, ſollen von mir lernen, mit Hoffe 
nung und Zuverſicht zu ſterben. 


Wohl mit Recht ſagen unſere Weiſen: Eine 
alte Frau im Hauſe iſt ein Segen für die Haus⸗ 
genoſſen. Wenn unſer Alter gefällig, unſere Weis⸗ 
heit heiter, unſere Tugend nicht finſter und unver⸗ 
träglich iſt, ſondern von Munterkeit und Freude be— 
gleitet wird, dann können wir durch Rath und Bei» 
ſpiel Gutes befördern und Böſes verhindern; möge 
dieſes meine Beſtimmung im Alter ſein, und behüte 
mich vor den gewöhnlichen Schwachheiten und Feh⸗ 
lern des höheren Alters, vor Eigenliebe, Kaltſinn, 
Mißtrauen, Strenge, Tadelſucht und unfreundlichem, 
mürriſchen Weſen. Und ſo will ich dem Augenblick 
meines Eintritts in das Jenſeits ruhig entgegen ſe⸗ 
hen. Willig und getroſt will ich deinem Rufe fol⸗ 
gen, Schöpfer und Vater meines Lebens! Dein 
Ruf iſt der Ruf zur Unſterblichkeit, zu einem höhe: 
ren und beſſern Leben. Davon haſt du uns ſelbſt 
durch deine Propheten unterrichtet: „Laß Gras ver 
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dorren, Blumen verwelken, das Wort unſeres Got⸗ 
tes bleibt ewig.“ Und dein Wort kann nicht trü⸗ 
gen. wenn auch Himmel und Erde vergehen ſollen. 
Amen. 


77. Im Beſitz von Reichthum. 


Der Stand, o Gott, in welchem du mich durch 
deine Vorſehung geſetzt haſt, hat allerdings große 
Vortheile und Annehmlichkeiten; er befreut mich von 
vielen dringenden Sorgen; öffnet mir Quellen des 
Vergnügens und der Freude, die mir fonft verfchlofs 
fen blieben, treibt mich zur größern und gemein⸗ 
nützigen Thätigkeit an, und giebt mir mehr Mittel 
und Kräfte, meine eigne Glückſeligkeit und die Glück⸗ 
ſeligkeit meiner Brüder und Schweſtern auf man⸗ 
cherlei Art zu befördern. Das erkenne ich, Allgüti— 
ger, und dafür danke ich dir, als für ſchätzbare Ge⸗ 
ſchenke deiner Gute. O lehre fie mich ſtets fo an⸗ 
ſehen und gebrauchen, wie es deinem Willen und 
meinem Heile gemäß iſt, ich betrachte ſie nicht als 
Beweiſe meiner größern Würdigkeit, oder für Merk⸗ 
male deines größern Wohlgefallens an mir; da ich 
weiß, daß manche meiner ärmern Schweſtern weit 
verſtändiger und beſſer, und deiner Gunſt würdiger 
ſind als ich. Laß mich erkennen, o Gott, daß der 
Werth des Reichthums nicht in dem Beſitz, ſondern 
in dem guten, edlen Gebrauch deſſelben liegt, den 
ich davon mache! Hüte mich vor den Gefahren, 
die mit meinem Stande verbunden find, vor Verſu⸗ 
chungen und Reizungen zum Stolz, zur Eitelkeit, 
zur Trägheit, zu einem üppigen Leben, zur Verſäu⸗ 
mung der heiligen Pflichten, zur Gottvergeſſenheit 
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und zu einer ganz irdiſchen Sinnesart. Hüte mich 
vor der Verſuchung zur Verachtung und Bedrückung 
meines armen Bruders, zur Härte und Fühlloſigkeit 
gegen fremdes Elend. Laß mich ſtets eingedenk ſein 
deines heiligen Wortes: „Schließe nicht Herz und 
Hand zu vor deinem dürftigen Bruder, öffne deine 
Hand und leihe ihm, nach ſeinem Bedürfniß. Sei 
nicht mißgünſtig gegen deinen armen Bruder, denn 
wenn er wider dich zu Gott ruft, fo haftet die 
Sünde an dir. Zu dieſem Behufe fegnet dich der 
Ewige in allen deinen Geſchäften. Nie wird es an 
Armen im Lande fehlen, darum gebiete ich dir: öffne 
deine Hand deinem armen und dürftigen Bruder.“ 
Hüte mich ferner, o Gott, vor ungerechtem Gut, 
das keinen Segen bringen kann, nach dem Ausſpruch 
der heiligen Schrift: „Wer ungerecht Gut erwirbt, 
wird es in der Hälfte feiner Tage verlaſſen muͤſ⸗ 
ſen.“ Möge ich nie meinen Reichthum andern auf 
eine kränkende und beleidigende Art ſehen und füh⸗ 
len laſſen; nie mich deſſelben als eines wahren Vor⸗ 
zugs vor andern rühmen; nie Vergleichungen zwi⸗ 
ſchen meinem und anderer Aufwand anſtellen, und 
den Armen verachten, oder ihm mit Härte und Ver⸗ 
äächtlichkeit begegnen; nie vergeſſen, daß der Arme 
ein Menſch wie ich, daß er mein Bruder iſt. 


Nie will ich dem Armen und Dürftigen auf 
eine prahleriſche Art wohlthun, nie meine Wohltha⸗ 
ten erſt durch ungerechte Vorwürfe und kränkende 
Erniedrigungen erkaufen laſſen, nie ihn auf eine bee 
ſchämende Weiſe an dieſe Wohlthaten erinnern, nie 
Dank, den das Herz verweigert oder niedrige Ge⸗ 
fälligkeiten oder Dienſte von ihm fordern, laß mich 
im Verborgenen, ohne alle Vergeltung wohlthun, 
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und auch dem Undankbaren, dem Feinde Gutes 
erweiſen, wie es in der heiligen Schrift heißt: 
„Hungert dein Feind, gieb ihm Brod, durſtet er, 
gieb ihm zu trinken; erregſt du auch in ihm ein 
unangenehmes Gefühl, Gott wird es dir doch ver— 
gelten.“ — 


Heilige mein Herz, Allgütiger, daß es ſich nicht 
an den Reichthum hänge, und ihn für die einzige 
Bedingung der Zufriedenheit und Glückſeligkeit halte, 
laß es nicht nach Achtung und Ehrenbezeugung um 
des Reichthums willen geizen, laß mich vielmehr 
Schätze für die Zukunft ſammeln, die nie verſchwin⸗ 
den, nie ſich vermindern, die kein Zufall rauben 
kann. Laß mich reich werden an edlen Geſinnungen 
und Thaten, die auch dann, wenn ich meinen Relch⸗ 
thum verliere, mein wahres Eigenthum bleiben, mich 
in das Grab und in die Ewigkeit begleiten, und 
die ein nie verſiegender Quell des Segens und der 
Freude für mich ſein werden. Amen. 


78. Der Arme. 


Allmächtiger Gott! du theilſt deine Güter un⸗ 
ter die Menſchen aus, ſo wie es dir wohlgefällt; 
nach höchſt weiſen, aber uns größtentheils unbekann⸗ 
ten Geſetzen. Ja du machſt reich und machſt arm, 
du erniedrigſt und erhöheſt (Samuel 1, 2.); denn 
ohne deinen Willen, ohne deine alles leitende Vor⸗ 
ſehung iſt und geſchieht nichts von allem was iſt 
und geſchieht! Angebetet ſei dein Wille, o Gott, 
denn dein Wille iſt recht und gut! 
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Die Armuth darf und ſoll mich nicht nieder⸗ 
ſchlagen und mir die Freude über mein Daſein und 
das Gefühl meiner Würde nicht rauben! Alles, was 
den Menſchen zum Menſchen macht, alles, was ihn 
über die übrigen Geſchäfte des Erdbodens erhebt, 
was ihm wahre und innere, bleibende Vollkommen⸗ 
heit verſpricht und gewährt, das habe ich mit dem 
Reichſten meiner Brüder gemein. Ich habe ja eben 
dieſelben Fähigkeiten. Krafte, Ausſichten und Hoffe 
nungen die er hat; ich gehe ja mit ihm eben derſel⸗ 
ben Zukunft entgegen, die erſt unſer Schickſal ent⸗ 
ſcheiden wird, und zu welcher wir uns beide hier 
vorbereiten ſollen. Ich darf ja nicht denken, daß er 
mich deßwegen, weil ich arm bin, weniger liebt, oder 
daß mich die Armuth hindern würde, meine Beftim- 
mung zu erreichen. 


Vielleicht verſagte mir deine vaͤterliche Liebe, o 
Gott, den Reichthum, weil er mir vielleicht zum 
Fallſtrick und zum Verderben gereichen würde. — 
Unverſchuldet iſt meine Armuth, und dieſe kann 
nicht ſchänden. Gottes Urtheil, der allein gerecht 
richtet, wird nicht von meiner Armuth . 
und die Achtung ſolcher Menſchen, die überall nur 
auf den äußern Zuſtand, auf das Kleid des Mens 
ſchen ſieht, hat keinen Werth. Verleihe mir nur, o 
Gott, daß ich von den Fehlern und Vergehungen 
rein bleibe, die meinem Stande mehr als andern ei⸗ 
gen ſind, und wozu der Arme die ſtärkſten Verſu⸗ 
chungen und Reizungen findet. Fern ſei von mir 
irgend ein unrechtmäßiges Mittel, mich der Armuth 
zu entreißen und mir Reichthum zu erwerben! dann 
würde meine Gewiſſensruhe dahin, und die Achtung 
aller Rechtſchaffenen, und das Wohlgefallen Gottes 
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für mich verloren fein! dann würde ich die Verach⸗ 
tung und die Schande würklich verdienen, die jetzt 
nur nach einer falſchen Einbildung, oder nach dem 
Urtheil d 8 Thoren auf mir laſten. Fern ſei es von 
mir, mürriſch zu klagen über die Schickungen Got⸗ 
tes, der Ewige iſt gerecht in allen ſeinen Wegen, 
und fromm in all ſeinem Thun. Fern ſei von mir 
Neid, Verachtung und Spott gegen die Reichen. 
Fern ſei es von mir, mich je der Muthloſigkeit zu 
überlaſſen, und für die Zukunft ängſtlich zu ſorgen. 
Gelobt ſei der Ewige Tag für Tag, dies ſei mein 
Wahlſpruch. 


Das Wort deiner heiligen Schrift (Pſalm 33) 
ſei mein Troſt: „Ehrfürchter Gott, ihr feine Heili⸗ 
gen! ſeine Verehrer haben keinen Mangel. Junge 
Löwen darben und hungern, aber den Gottesvereh⸗ 
rern fehlt kein Gut. Ich bin jung geweſen, bin alt 
geworden, und habe nie den Gerechten verlaſſen und 
ſeine Kinder nach Brod gehen ſehn.“ Nur auf jene 
Welt ſei mein Blick gerichtet! Wo der Reiche den 
Armen, der Vornehme den Geringen nicht mehr ver⸗ 
drängen, nicht mehr drücken, nicht mehr verdunkeln 
kann; wo ein jeder nach dem was er iſt und was 
er gethan, nicht aber nach dem was er gehabt und 
zu ſein ſchien, von dir, dem Richter der Welt, dem 
Vater aller Menſchen, wird beurtheilt und des Lob 
nes oder der Strafe würdig erkannt werden! Dort 
gelten ganz andere Schätze und Reichthümer als 
hier! Schätze und Reichthümer, die ewig dauern, 
und zu denen dem Armen wie dem Reichen der Zu⸗ 
gang offen ſteht. Laß mich reich werden, o Gott, 
an umvergänglichen Gütern, an geiſtiger, immer zu⸗ 
nehmender Vollkommenheit, das iſt alles, o Gott, 
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was ich unbedingt und mit völliger Ueberzeugung, 
daß es für mich gut ſei, von dir bitte, und das 
wirſt du, Allgütiger, mir gewiß nicht verſagen! In 
allem übrigen unterwerfe ich mich in tiefſter Erge⸗ 
bung deinem heiligen Willen; du biſt ein verborge⸗ 
ner Gott, der Retter und Helfer Iſraels. Beſchämt 
werden die alleſammt und müſſen erröthen, die ſich 
Götzenbilder erkünſteln, Iſrael aber wird vom Ewi⸗ 
gen gerettet. Amen. 


79. Andahrsübung einer Braut an ihrem 
Hochzeitstage. 


Allgütiger, es iſt deine Anordnung, daß die 
Menſchen im Eheſtande leben, und in demſelben 
deine Abſichten und das Wohl ihrer Brüder auf 
Erden befördern ſollen. Gewiß ſind deine Anord⸗ 
nungen auch hier der höchſten Weisheit gemäß, und 
Niemand darf ſich ihnen entziehen. — Am heutlgen 
Tage, der mich aus den Armen meiner zärtlichen 
Eltern in das Haus meines Mannes führt, mit deſ⸗ 
ſen Schickſale ich das Meinige verbinden ſoll für 
das ganze Leben, will ich noch einmal über meine 
Pfichten nachdenken, und du wirſt meine Betrach⸗ 
tungen, meine Entſchlüſſe und Vorſätze en daß 
ſie mich tröſten und ſtärken bei dem entſcheidendſten 
Schritte in meinem ganzen Leben. 


Der Eheſtand verbindet die Menſchen und ihre 
Abſichten, ihre Freuden und Leiden aufs innigſte mit 
einander; er erhöhet und vervielfältigt gleichſam ihre 
irdiſches Daſein; er giebt ihnen die ſtärkſten Ermun⸗ 
terungen und Antriebe zur Entwickelung und Uebung 


— 145 — 


aller ihrer Fähigkeiten und Kräfte, zur unverdroſſe⸗ 
nen Uebung ihrer Pflichten; er knüpft die Menſchen 
feſter an die bürgerliche und menſchliche Geſellſchaft 
und heißt fie thatigen Antheil an dem Wohl derſel⸗ 
ben nehmen. Nichts verſpricht uns mehr Troſt und 
Hilfe in jedem Alter und in jedem Zuſtande, nichts 
öffnet uns angenehmere Ausſichten in die Zukunft, 
als der ehrwürdige Eheſtand. 


Heilig ſei er auch mir, und heilig alle Pflich⸗ 
ten, die er mir auflegt, und alle Einſchränkungen, 
die er mir vorſchreibt! Die Pflicht, meinem Ehe⸗ 
genoſſen zärtliche Achtung und Liebe zu beweiſen, 
ihn als mein anderes Ich zu betrachten und zu be⸗ 
handeln, und die Verhältniſſe, in denen wir zu ein⸗ 
ander ſtehen, nie zu vergeſſen, ſei mir heilig! Fern 
ſei es von mir, dieſen Stand nur als ein Mittel 
größerer Freiheit und Unabhängigkelt zu wahlen und 
dabei blos, oder vorzüglich auf äußere Vorzüge, auf 
Rang und Reichthum zu ſehen, und die Eigenſchaf⸗ 
ten des Geiſtes und des Herzens, dieſe fruchtbarſten 
Quellen der Glückſeligkeit oder des Elends, gering 
zu achten. Nein, geſunder Verſtand, richtiges Ur⸗ 
theil und eine edle Geſinnung, ein theilnehmendes, 
tugendhaftes und frommes Herz, das ſind die wah⸗ 
ren Gründe, die nie verſiegenden Quellen des eheli⸗ 
chen Glücks, und dieſe müſſen mir unendlich mehr 
werth ſein, als aller Schimmer und Glanz. Freu⸗ 
den und Leiden wechſeln im Eheſtande wie in allen 
Zuſtänden des Lebens. Die Annehmlichkeiten des 
Eheſtandes ſind unzertrennlich mit ſeinen Beſchwer⸗ 
den und Einſchränkungen verflochten, und nur der 
darf ohne Beſchämung und Gewiſſensbiſſe die An⸗ 
nehmlichkeiten eines Standes genießen, 11 En feine, 
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Unannehmlichkeit mit Geduld erträgt. Je mannig⸗ 
faltiger und inniger die Verbindungen ſind, in wel⸗ 
chen ich in dieſen Stand mit meinem Ehegenoſſen, 
mit meiner Familie und mit der ganzen Geſellſchaft 
trete, deſto mehr muß und will ich mich eines thä⸗ 
tigen, arbeitfamen und gemeinnützigen Lebens beflei- 
ßigen, und in der treuen Erfüllung meiner Pflichten 
meine größte Ehre und mein vorzügliches Vergnü⸗ 
gen finden. Jede Art von Geſchäftigkeit, von Ar⸗ 
eit, von Fürſorge und Aufſicht, die das Wohl der 
Meinigen befördert und ſichert, die ſei mir ehrwür⸗ 
dig und wichtig, ſie mag edel oder niedrig heißen, 
ſie mag mir leicht oder ſchwer fallen! 


Nicht in der ſogenannten großen Welt zu glän⸗ 
zen und an allen ihren detrüglichen Freuden und 
Ergötzlichkeiten Theil zu nehmen: ſondern, der klei⸗ 
nen Welt, die mich umgiebt, und das ſtille, aber 
wahre Glück des häuslichen Lebens zu genießen, das 
ſei das Ziel, nach welchem ich ſtrede. Wenn kein 
Menſch in der Welt blos für ſich denken und ſor⸗ 
gen und leben darf, ſo darf es der verehelichte noch 
viel weniger. Ihm iſt alles mit feinem Ehegenoſſen 
gemein, mit ihm theilt er alle Freuden und alles 
Leiden des Lebens, ihm ſteht fein Herz offen, ihm 
theilt er gern alle ſeine Einſichten, alle ſeine Em⸗ 
pfindungen, alle feine Kräfte mit; ihm erleichtert er 
gern jede Arbeit, jeden Kummer, jede Sorge, ihm 
räumt er gern, wenn er kann, jeden Stein des An⸗ 
ſtoßes, jede Urſache des Verdrußes, jede Gelegenheit 
zum Mißvergnügen aus dem Wege. 


Wenn ein jeder Menſch dem andern Nachficht 
und Geduld ſchuldig iſt, wie viel mehr ein Ehege⸗ 
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noſſe dem andern! Je weniger wir ſelbſt der Nach⸗ 
ſicht entbehren können, deſto geneigter müſſen wir 
ſein, ſie andern widerfahren zu laſſen. Wußte ich 
es doch vorher, daß ich mich mit einem Menſchen, 
alſo mit einem eingeſchränkten, fehlerhaften, auch 
wohl Vergehungen fähigem Geſchöpfe, verbinde. — 
Aber gemeinſchaftlich an unſerer Beſſerung zu arbeis 
ten und uns den Fortgang auf dem Wege der Tu⸗ 
gend gegenſeitig zu erleichtern, das iſt Pflicht und 
Seligkeit des Eheſtandes. Gutes Beiſpiel, Erinne⸗ 
rungen, Ermunterungen und Bitten, verbunden mit 
Liebe und Achtung, ſollen uns gegenſeitig zu Beſſe⸗ 
rungsmitteln dienen, und Hand in Hand wollen wir 
auf dem Pfade der Weisheit und der Tugend fort⸗ 
wandeln, und ſo uns gemeinſchaftlich unſerer höhe⸗ 
ren Beſtimmung nähern. 


Gott, ich erkenne meine Pflichten, ich ſehe ihre 
Gerechtigkeit und Billigkeit mit Ueberzeugung ein. 
Ich fühle es, daß mich ihre Erfüllung glücklich ma⸗ 
chen wird. Laß dieſes Licht nie in mir verdunkeln, 
dieſe Ueberzeugung und dieſes Gefühl nie in mir 
entkräftet werden; gieb, daß ich ihrem Antriebe ſtets 
willig und treulich folge, und dadurch deinen Wil⸗ 
len erfülle. 


Eheliche Treue, Keuſchheit und häusliche Ruhe 
ſind ſtets den Iſraelitiſchen Frauen eigen geweſen; 
ſtärke mich zu der ſtrengſten Uebung dieſer Tugen⸗ 
den. Segne meinen Ausgang aus dem elterlichen 
Hauſe und meinen Eingang in das Haus, das ich 
von heute an beglücken, und wo ich ſelbſt mein Glück 
finden ſoll. Amen. 


10* 
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80. Gebet einer Braut vor der Trauung. 


Allgütiger Gott, unendlicher Quell des Segens! 
während lärmendes, feſtliches Geräuſch mich umgiebt, 
ſehnt ſich mein beklommenes Herz nach einer ſtillen 
Andacht, nach einer Ergießung des Herzens, vor dir 
Allgütiger, Lenker des menſchlichen Geſchicks. Zu 
dem wichtigſten Schritte meines Lebens will ich mir 
deinen Beiſtand erflehen; nur durch dich kann jedes 
Vorhaben gelingen, von dir find unſere Schritte vor» 
gemeſſen, du zeichneſt uns die Wege vor, die zur 
Glückſeligkeit führen. 


Vater im Himmel! dunkel liegt meine Zukunft 
vor mir, neuen Pflichten gehe ich entgegen, unbe⸗ 
kannte Verhältniſſe erwarten mich. Aus dem Kreiſe 
der geliebten Meinen, wo ich ſo harmlos lebte, wo 
das wenige Gute, das ich übte, liebevoll aufge⸗ 
nommen, und meine Fehler mit liedevoller Zärtlich- 
keit nachſichtig verziehen wurden, trete ich heute in 
einen neuen Kreis und übernehme neue, ſchwer zu 
erfüllende Pflichten. Bei der Vermehrung meiner 
Pflichten, finden meine Handlungen einen ſtrengern 
Richter, als im Hauſe der Meinigen. 


Die Liebe der Eltern und der Geſchwiſter iſt in 
den heiligſten Gefühlen begründet; die Liebe des 
Mannes ſollen wir durch unfer Betragen erwerben 
und erhalten; darum, Vater im Himmel! erhöre 
mein inbrünftiges Flehen in dieſer feierlichen, für das 
Glück meines Lebens entſcheidenden Stunde! Ver⸗ 
leihe mir Kraft, dieſe neuen Pflichten treu erfüllen 
zu können, laß es mir gelingen, daß ich durch Sanft⸗ 
muth, gefälliges Weſen, durch treue Ausübung mei⸗ 
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ner häuslichen Pflichten, mir die Liebe des Mannes 
erhalte, daß er mir ſtets mit den Gefühlen zugethan 
bleibe, mit welchen er mich jetzt unter dem Trau⸗ 
himmel erwartet. Bewahre mich vor jenem mürri⸗ 
ſchen Weſen, vor einem launenhaften Betragen, 
durch welches man ſo leicht die Liebe der Menſchen 
von ſich abwendet. 


Du, Herr, haſt den Eheſtand eingeſetzt mit den 
Worten: „Ich will dem Menſchen eine Gehülfin 
ſchaffen, daß ſie um ihn ſei.“ Laß mich ſtets die 
Gehülſin meines Gatten ſein in allen Verhältniſſen 
des Lebens. Verleihe mir Kraft, die Unannehmlich⸗ 
keiten meines neuen Standes zu ertragen und ſtets 
ſo zu leben, daß ich mir die Achrung meines Man⸗ 
nes und der Seinigen erhalte. „Eitel iſt die An⸗ 
muth, trügend die Schönheit, ein gottesfürchtig Weib 
wird geprieſen.“ In der Gottesfurcht laß mich wan⸗ 
deln, o Gott, dann weiche ich keine Handbreit von 
meiner Pflicht. 


Segne unſern, von dir Allweiſer, Allgütiger, 
beſchloſſenen Bund! daß meine Seele dir danke für 
und fur, für die gütige Leitung meines Schickſals. 
O, daß ich mich dieſes Tages ſtets mit fröhlichem 
Herzen erinnern dürfte, und daß meine geliebten 
Verwandten es nie bereuen möchten, mein Lebens⸗ 
lück an das Schickſal dieſes meines Gatten ges 
nüpt zu haben, mögen ſie in ihm einen Sohn, einen 
liebevollen, treuen Verwandten gefunden haben! — 
Herr, ſegne meinen Ausgang aus meinem Hauſe, 
und meinen Eingang in das Haus, das ich jetzt 
durch meine geringen Eigenſchaften ſchmücken und 
beglücken ſoll. Dein Segen über uns alle. Amen. 
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81. Gebet einer Mutter am Hochzeittage 
ihrer Tochter. 


Empfange meinen Dank, Allgütiger, für die 
Gnade, die du mir ertheilt haſt, meine Tochter bis 
auf den heutigen Tag zu erziehen, und daß du es 
mich haſt erleben laſſen, ſie heute höhern Pflichten 
zu zuführen. Du kennſt ja, Vater, die Gefühle ei⸗ 
nes Mutterherzens, und weißt, daß es kein anderes 
Glück kennt, als das Glück ihres Kindes. — Ich 
knüpfe heute das Schickſal meines geliebten Kindes, 
ich übergebe ihr Lebensglück einem Manne, der uns 
bis jetzt fremd war. O laß es gelingen, daß ſie 
wirklich ihr Lebensglück an ſeiner Seite finde, ver⸗ 
leihe ihr häusliches Gluͤck und ein Auskommen ohne 
drückende Sorgen. Möge Reichthum ſie nicht und 
nicht Armuth ſie vom Wege der Tugend ableiten, 
möge fie und ihr Mann ſtets ihre Freuden in der 
Häuslichkeit finden, und möge ihr Haus ein Tempel 
ſein der Keuſchheit, der Sittſamkeit, der Ruhe und 
des Friedens, der Tugend und der Gaſtfreiheit. 


Mögen die alten, ehrwürdigen Gebräuche unſe⸗ 
rer Vorfahren, möge das Trauungs-Zeremoniel ihr 
eine Deutung fein für ihr ganzes Leben. Wie der 
Trauhimmel ſie bedeckt, fo ſei deine Gnade ihr ſtets 
Schutz und Schirm, und wie er von allen Seiten 
offen iſt, ſo möge ſie ihr häusliches Leben ſtets ſo 
einrichten, daß ſie weder ihr Gewiſſen, noch ſonſt 
einen Richter und Zeugen ihres Thun fürchten dürfe. 
Flöße ihr Genügſamkeit, Treue und Sittſamkeit ins 
Herz! Wie man in dieſer Stunde ihr Haupt be⸗ 
deckt, fo faſſe fie den Entſchluß, von nun an ihren 
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Blick nicht ins Weite ſchweifen zu laſſen, der Eitel⸗ 
keit, der Gefallſucht zu entſagen, von Neid und 
Mißgunſt fern zu ſein, und ihren Blick nur auf den 
zu richten, dem ſie von heute an ganz und allein 
angehört, und auf den häuslichen Kreis, den fie zie⸗ 
ren und beglücken ſoll. 


Möge ſie an die Worte des heiligen Pſalmiſten 
denken (Pſalm 48): „Höre Tochter und bedenke 
es, vergiß das Vaterhaus und Familie, fo wird er 
an deiner Schönheit gefallen ſinden, — er iſt dein 
Herr, verehre ihn.“ Aber nicht vergeſſen ſoll ſie die 
Liebe ihrer Eltern und Verwandten, viel mehr des 
Guten eingedenk ſein, das ſie im elterlichen Hauſe 
gelernt hat, und es ausſchlüßlich zum Beſten ihres 
Hauſes nützen. Segne, o Gott, mein Kind am heu⸗ 
tigen Tage, der für ihr ganzes Leben entſcheidet, 
und was deine Weisheit ihr auch beſtimmt hat, 
ſtärke ihr Herz, daß ſie es mit frommer Ergebung 
trage; damit ſie das Glück nicht übermüthig, und 
das Unglück nicht verzagt mache; dein Segen über 
uns alle. Amen. 


82. Gebet einer Sti fmufter. 


Almächtiger Gott! es hat deiner Allweisheit 
gefallen, meinem Manne ſeine vorige Frau, und ſei⸗ 
nen Kindern ihre Mutter durch den Tod zu neh⸗ 
men. Mir, ihrer Nachfolgerin, iſt es beſtimmt, dies 
ſen theuern Pfändern ihrer ehelichen Liebe, Mutter 
zu ſein; mir ſind ſie zur Pflege, Wartung, Erzie⸗ 
hung und Verſorgung anvertraut. Viele Beſchwer⸗ 
den ſind mit der Erziehung eigner Kinder verbun⸗ 
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den, um wie viel ſchwieriger iſt die Erziehung frem⸗ 
der Kinder. Wie ſchwierig iſt der Stand einer 
Stiefmutter, welche zarte Verhältniſſe hat fie nicht 
zu berückſichtigen. Der Name Stiefmutter führt ſo 
etwas bitteres und gehäßiges mit ſich, daß die Aus 
gen der Welt mit geſchärften Blicken ihr Betragen 
richtet und oft ſehr unrecht beurtheilt. Selbſt bei 
der gerechteſten Veranlaſſung einem Stiefkinde etwas 
zu verſagen oder es zu ſtrafen, iſt die Welt, ſind 
die mütterlichen Verwandten dieſes Kindes ſtets ge— 
neigt zu glauben, jenes Verſagen, jene Strafe ſei 
nur Willkühr, uud eine rechte Mutter würde ſo nicht 
gehandelt haben. 


Selbſt mein Mann, ſo ſehr er von meiner Liebe 
und Anhänglichkeit an ihn, und an alles was ihm 
theuer iſt, überzeugt iſt, dürfte doch von dem klein⸗ 
ſten Unterſchiede, den ich in der Behandlung dieſer 
Kinder, aus dem natürlichen Grunde ihrer Eigen⸗ 
thümlichkeit, aus dem Grunde ihrer verſchiedenen 
Gemüthsart zu machen genöthigt bin, betroffen fein, 
und mich in dem kränkenden Verdachte der Liebs 
loſigkeit und der Partheilichkeit haben. Ich erkenne 
dieſes alles und zage nicht. So wie ich mich ent⸗ 
ſchloſſen habe, dieſen Kindern Mutter zu ſein, habe 
ich dieſes alles erwogen, und es im Vertrauen auf 
deine Vaterhuld unternommen. Es find ja Men⸗ 
ſchen, es find ja deine Kinder, es find die Kinder 
meines Gatten, von deſſen Liebe und Achtung mein 
ganzes Lebensglück abhängt. 


. Dieſe Betrachtung iſt der genügendſte Grund, 
dieſe Kinder zu leben, und fie treu und mütterlich 
zu pflegen geiſtig und leiblich, und ſie zu erziehen, 


dir zum Preis, meinem Gatten und mir zur Freude 
und der Menſchheit zur Ehre. Was kann ich mehr 
als den feſten Vorſatz faßen, dieſe Kinder wie meine 
eignen zu erziehen. Aber auch die Liebe zu den 
eignen Kindern muß ihre Schranken haben; alles 
Thun, was dem jugendlichen Gemüthe für den Aus 
genblick wohlthut, ohne Berückſichtigung ſeines wah⸗ 
ren Wohls; die Willkühr, die dem jugendlichen Ge⸗ 
müth eigen iſt, den Leichtſinn und die Widerſpen⸗ 
ſtigkeit nicht züglen, und um der Ruhe willen, oder 
aus falſcher Zärtlichkeit überall ihrem Willen nach⸗ 
geben, iſt eine unwürdige, eine thörichte Erziehung. 


Was in meinen Kräften ſteht, will ich aufbie⸗ 
ten, dieſe Kinder geſund, ſtark, verſtändig, geſchickt, 
gut und Gott und Menſchen gefällig zu machen; 
aber ohne Rückſicht will ich ihnen gewähren und 
verſagen, ſie liebkoſen und ſtrafen, wie es nach mei⸗ 
ner beſſern Einſicht nöthig iſt, ohne Rückſicht auf 
das Urtheil anderer. So ſchmerzlich es mir wäre, 
falſch beurtheilt zu werden, ſo darf ich es doch nicht 
beachten, wo es auf das heilige Werk der Menſchen⸗ 
liebe ankommt. Gieb nur, o Gott, daß mein Bes 
tragen dir wohlgefällig ſei, und laß mein Werk ge⸗ 
lingen, damit der Erfolg mich bei meinem Manne 
und bei der Welt rechtfertige, wenn ſie je Miß⸗ 
trauen in mich ſetzen ſollten. Laß mich ſtets bevens 
ken, daß das Maas unſerer Tage ungewiß iſt, und 
auch meine Kinder einſt von andern Menſchen ers 
zogen werden könnten. Laß mich, o Gott, dieſe 
meine ſchwerſten Pflichten ſtets mit Freudigkeit er⸗ 
füllen, und dieſe Kinder ſo erziehen, daß ihre Mut⸗ 
ter im Gefilde der Seligkeit ſich ihrer freuen könne, 
und daß ihre Erziehung dir wohlgefällig ſei, und 
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mir und meinem Manne in den Augen der Welt 
zur Ehre gereiche. Amen. 


83. Gebet einer Wittwe. 


Das bittere Herz einer tiefbetrübten Frau er⸗ 
hebt ſich jetzt zu dir, Richter der Wittwen, Vater 
der Waiſen! Es war dein unerforſchlicher Rath⸗ 
ſchluß mein Haus zn zerſtören, mir den Gatten, den 
Freund, den Beſchützer und Ernährer, den Vater, 
den Erzieher meiner Kinder, durch den Tod zu ent⸗ 
reiſſen. Ich beuge mich vor deinem gewiß gerech⸗ 
ten, obwohl unergründlichen Rathſchluß; aber dieſe 
Thränen, die ich ſeinem Andenken weine, können dir 
nicht mißfallen. Ja ſie ſind eine himmliſche Gabe 
deiner Gnade! welches Herz würde den Schmerz 
ertragen können, wenn er ſich nicht zuweilen in lin⸗ 
dernde Thränen auflöſte. Ich beuge mich in De⸗ 
muth vor deinem Willen, aber ich flehe dich an um 
Kraft, mein Ungluͤck zu ertragen. 


Groß ſind die Leiden meines Herzens! Wie ein 
Schiffbrüchiger, der plötzlich in ein unbekanntes Land 
verſchlagen wird, ſtehe ich da, ganz auf mich allein 
verwieſen. Ach wie ſchmerzlich iſt es, das Mitleid 
der Menſchen zu erregen, und wie wenig tröſtend 
iſt ihr Mitleid, das ſich in flüchtigen Worten äußert, 
die oft mehr verwunden, als tröſten. 


Eine Wittwe ſteht da, ein Stein des Anſtoßes 
für jeden Fühlloſen. Ach, mit welcher tiefen Weis⸗ 
heit erklären nnſere weiſen Lehrer dein Wort: 
„Keine Wittwe, keine Waiſe ſollt ihr drücken, — 
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auch nicht eine königliche Wittwe; denn wie kann 
Reichthum tröſten, wenn das Herz aufs tiefſte ver⸗ 
letzt iſt, der Pallaſt verliert ſeinen Glanz, wenn man 
ihn einſam bewohnen ſoll; Schmuck und Kleider⸗ 
pracht verlieren Werth und Bedeutung, wenn man 
ſich für den nicht ſchmücken kann, dem man ſeine 
Jugendliebe geſchenkt hat. 


Wie verändert hat ſich der Kreis meiner Pflich⸗ 
ten, ſeit dem Abſterben meines Mannes! Wie fremd 
ſtehe ich in dieſem Gebiete da, und muß die Kraft 
meines Geiſtes anſtrengen, einer neuen Lebensweiſe 
entgegen zu gehen, wie ſie meinen Umſtänden und 
Verhältniſſen gemäß iſt. Wie gern möchte ich mich 
nicht nur aus eigner Kraft ernähren, ohne die Hülfe 
der Menſchen in Anſpruch zu nehmen, ſondern auch 
das Gute thun, das Wohlwollen ausüben, die Bei⸗ 
träge zu allgemeinen guten Zwecken fortſetzen, die 
Gaſtfreundſchaft üben, meine ärmern Verwandten 
und Bekannten nach Kräften unterſtützen, wie ich es 
ſeit einer Reihe von Jahren zu thun gewohnt bin. 
Ach, und was das traurigſte iſt, ich muß an mei⸗ 
nen Kindern auch die Stelle des Vaters vertreten. 
Wenn ich ſonſt nur mich bei der Erziehung auf den 
engern Kreis meiner Mutterpflichten beſchränken durfte, 
ſo muß ich jetzt pflegen, warten, erziehen, unterrich- 
ten, rathen und richten, und mit der Sanftmuth der 
Mutter die Strenge des Vaters verbinden. 


Aber du Allgütiger, biſt eben ſo barmherzig als 
gerecht, du verwundeſt und heileſt, ſchlägſe Wunden 
und verbindeſt ſie; du wirſt auch Bolſam für die 
Wunden meines Herzens finden. 
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Du wirft mir Kraft ſchenken, alle meine Pflich⸗ 
ten zu erfüllen; die Entbehrungen, die mir mein 
Wittwenſtand auflegt, die Einſchraͤnkungen, die ich 
machen muß, die Abhängigkeit von faſt fremden 
Menſchen, in die ich und meine Kinder vielleicht ges 
rathen, die Härte manches Fühlloſen, der die Schutz⸗ 
loſigkeit der Wittwe benutzt, um ſie mit Härte zu 
behandeln, zu ertragen. 


Du wirſt mir Kraft geben, die Erziehung mei⸗ 
ner Kinder ſo zu vollenden, daß ſich ihr Vater am 
Quell der Wahrheit und der Seligkeit ihrer freuen 
könne, und daß ſie zur Ehre Gottes und zur Freude 
der Menſchen aufblühen, und mir Troſt ſein können 
im Alter. 


Flöße Liebe und Erbarmen in das Herz derer, 
von denen ich und meine Kinder abhängen, daß ſie 
ſtets deiner Mahnung gedenken: „Ihr ſollt keine 
Wittwe, keine Waiſe drücken; denn wenn ihr ſie 
bedrücket, und ſie zu mir rufen, werde ich es hören, 
denn ich bin gütig. Behüte mich, o Gott, und meine 
Kinder, daß wir jemals in die traurige Nothwen⸗ 
digkeit gerathen, die Rache des Himmels gegen einen 
Menſchen herabrufen zu müſſen. 


Der Geiſt der Milde und der Wohlthätigkeit 
beiebe jedes Herz, daß jeder von fi) rühmen könne, 
wie der fromme Hiob (29, 13): „Der Segen des 
Unglüclichen komme über mich, ich habe das Herz 
der Witwen erfreut.“ Du Allgütiger, Beſchützer 
der Wittwin und Vater der Waiſen, zu dir neh: 
men wir unſere Zuflucht, von dem es heißt (Jere⸗ 
mias 49, 11): „Deine verlaſſenen Waiſen will ich 
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erhalten, deine Wittwen ſollen mir vertrauen.“ Du 
biſt unſer Freund, unſer Beſchützer und unſer Ret⸗ 
ter, in Ewigkeit. Amen. 


wm TD 84 


Wer iſt, o Gott, wie du, der Sünde vergiebt, 
Miſſethaten verzeihet dem Ueberreſt ſeines Volkes; 
der ſeinen Zorn nicht ewig hält, weil er am Begna⸗ 
digen gefallen findet. Er wird ſich wieder unſerer 
erbarmen, unſere Sünden unterdrücken, unſere Ver⸗ 
gehungen in die Tiefe des Meeres verſenken. Ja, 
alle Sünden deines Volkes Iſrael wirſt du verber⸗ 
gen, daß ſie nie mehr erwähnt, nie geahndet, nie in 
Erinnerung gebracht werden. Du wirſt Jakob die 
Treue erfüllen, Abraham die Huld, die du dieſen, 
unſern Vätern in der Vorzeit zugeſchworen haſt. — 
In Angſt rief ich die Gottheit an, ſie hat mich er⸗ 
hört und mir Naum verſchafft. Gott iſt mit mir, 
ich fürchte nichts! Was kann ein Menſch mir thun? 
Gott ſteht mir bei, ich werde Luſt an Feinden er⸗ 
blicken. Beſſer iſt es, dem Ewigen vertrauen, als 
ſich auf Menſchen verlaſſen; beſſer iſt dem Herrn 
vertrauen, als ſich auf Fürſten verlaſſen. 


Sie werden fürder nichts Böſes thun auf mei⸗ 
nem ganzen heiligen Berge, denn die Erde wird voll 
werden der Erkenntniß Gottes, wie das Waſſer die 
Tiefe des Meeres bedeckt. Amen. 
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Erdenſöhne, die in Finſterniß und Todesſchat⸗ 
ten wandeln, gebeugt von den ehernen Feſſeln des 
Leidens, führt Gott aus düſtern Todesſchatten, und 
zerreiſt ihre Bande. Wenn Thoren durch ihren 
Sündenwandel und um ihrer Uebertretungen willen, 
leiden, wenn ſie jeden Genuß verabſcheuen, und in 
des Todes Pforten zu ſtehen wähnen, ſo mögen ſie 
in der Noth zum Herrn rufen, er rettet fie aus ih⸗ 
rer Angſt. Er ſendet ſein Wort, und ſie werden 
geheilt, er befreit ſie vom Untergange. — Dann 


) Ich habe die Gebete bei den zwei Gebraͤuchen an 285 
men und uy zu hier hergeſetzt. Was man hier und 
da gegen die Ausübung dieſer beiden Zeremonien ein⸗ 
wendet, weis ich wohl. Ich habe die Nun den und 
andere Buͤcher ſo fleißig geleſen als die, welche gern je⸗ 
des Zeremonial abſtreifen möchten. Ich weis aber auch 
Gottlob, was in den nbap so weſentlich iſt. Das 
Thun muß jedem anheimgeſtellt bleiben. Aber, wiſ— 
fen ſollen meine Leſerinnen, daß es höchſt wuͤnſchens⸗ 
werth, und der einzige Weg zur wahren Aufklaͤrung iſt, 
die Weisheit unſerer heiligen Vorfahren zu erfaſſen, die 
die Zeremonien zu heiliger Erweckung des Gemuͤths ein⸗ 
geſetzt haben. Am Vorabend des heiligen Verſöͤhnungs⸗ 
tages ſoll der Menſch den Gedanken an die Vergaͤng⸗ 
lichkeit ſeines Lebens, an die Vergaͤnglichkeit alles Ir⸗ 
diſchen in ſich erwecken. — Dabei aber ſoll der Menſch 
feine Würde vor allen Geſchöpfen der Erde erkennen, 
und ſeine nähere Verbindung mit Gott fühlen. Er kann 
fündigen, aber auch bereuen. Er muß mit der Sinnlich⸗ 
99 kaͤmpfen, und — ſiegend aus dem Kampfe hervor⸗ 
gehen. — 


Gott ſei mit uns, und ſtaͤrke nus im Glauben an 


ihm. Er ſende fein Licht und feine Wahrheit fir Geift 
und Gemuͤth. Amen. 
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preifen fie des Ewigen Güte, den Menſchenkindern 
ſeine Wunder. Hat der Menſch nur unter tauſen⸗ 
den einen Engel, eine gute Handlung ſeines Lebens, 
die für ihn ſpricht, ſo begnadigt ihn der Herr, und 
ſpricht: Er ſei erlöſt vom Verderben, ich habe Er⸗ 
löſung für ihn. 


(Wer ſich ſelbſt die 1929 umſchlägt fagt:) 

Dieſes ſei Erſatz, dieſes ſei Auswechſelung, die⸗ 
ſes ſei Verſöhnung für mein Leben! Dieſes geht 
zum ewigen Tod, ich aber werde einſt verſammelt 
und gehe einem beſſern, unaufhörlichen Leben der 
Glückſeligkeit entgegen. 


(Wer für andere, für einen oder mehrere, dieſe 
Zeremonie verrichtet, wird die letzte Formel nach 
Perſon und Zahl abzuändern wiſſen, z. B.: das iſt 
dein, euer Erſatz u. ſ. w.) 


86. Gebete für Leidende, welche in ſich ge- 
kehrt, vor dem Herrn ihre Klagen aus⸗ 
ſchuͤtten wollen. 


1. 


Ach, daß du den Himmel zerriſſeſt und 
ſühreſt herab!“ Jeſ. 6049. 


Ach, daß du, der du das Elend deines Volkes 
in Egypten geſehen, ihr Geſchrei und ihr Seufzen 
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erhörteſt — ihre Thränen anfaheſt und hernieder⸗ 
fuhrſt — fie zu retten, den Himmel für dein leiden: 
des Volk zerriſſeſt, dich auch über mein Elend er: 
barmteſt — mein Seufzen erhörteſt! Du weiſt und 
ſieheſt, wie mein Elend und Leiden täglich drücken⸗ 
der und härter wird — daß ich oft beinahe ver: 
ſchmachten zu müffen glaube! — 


Ach, daß du den Himmel zerriſſeſt, und führeſt 
herab, mich aus meinem Elende zu retten — das 
du nur kennſt! du nur ſiehſt alle meine Thränen, 
die immer heißer fließen; du nur höreſt alle meine 
Seufzer, die himmelwärts zu dir aufſteigen; du nur 
weiſt, warum meinem Auge Thränen entfließen und 
Seufzer aus meinem Herzen ſteigen. 


Doch, o weiſer und gerechter Gott! dein ge 
drücktes Volk mußte warten auf die Zeit der Erfuͤl⸗ 
lung, da du ihm einen Erretter und Erlöſer aus 
der Knechtſchaft Egyptens ſandteſt, und je näher 
die Zeit ihrer Erlöſung kam, deſto drückender war 
ihr Drangſal; — und je länger fie warten mußten, 
deſto herrlicher war ihre Erlöſung. — 


Unerforſchlicher Gott! auch ich will nicht die 
Zeit und Stunde wiſſen, die du zur Rettung aus 
meinem Elende beſtimmt haſt; gewiß wirſt du mir 
einmal Erlöſung fenden, daß alle, die es ſehen, fa» 
gen werden: „das hat Gott gethan“ und wer⸗ 
den merken, daß es dein Werk iſt.“ 


Verzeihe mir, barmherziger Gott! wenn ich bis⸗ 
weilen mit banger Wehmuth ſchmachte: „Ach daß 
du den Himmel zerriſſeſt und herab führeftl“ 
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ich will dulden und glauben, tragen und hoffen: 
„Ach, Iſrael, vertraue dem Herrn! denn bei dem 
Herrn iſt Gnade, und reichlich bei ihm Erlöſung. 
Er wird Iſrael erlöſen von feiner Sundenſchuld.“ 


2. 


„Herr, höre! Herr verzeihe! Herr, ver: 

„nimm und thue es, und verzeuch nicht, 

„um dein ſelbſt willen, o mein Gott!“ 
Dan. 9, 19. 


Unendlicher, ewiger, allgütiger Gott! barmher⸗ 
zig und gnädig, langmüthig und von großer Güte! 
ſollteſt du, der du das Ohr geſtaltet haft, nicht 
ſelbſt hören? ſollteſt du, der du Erbarmen in unſere 
Bruſt gelegt, daß wir mit Geduld die Fehler unſe⸗ 
rer Mitmenſchen tragen und mit Nachſicht ihnen 
verzeihen — nicht ſelbſt erbarmungsvoll ſein, und 
nicht nachſichtsvoll dem verzeihen, der um Verzei⸗ 
hung zu dir fleht? 


Wenn du Sünden zurechnen willſt, Herr! wer 
kann beſtehen? Allein Vergebung ſteht bei dir, auf 
daß man dich ehrfürchte! — So hoffe ich denn zum 
Herrn, ich hoffe mit ganzer Seele und harre auf 
ſeine Verheißung. Ich demüthige mich vor dir und 
bete dich an, ich Staub und Aſche, du der ewig le⸗ 
bende höchſt vollkommene Gott — dennoch darf ich 
hoffen, daß du mir deine Gnade widerfahren laſſen 
wirſt; denn ich harre mit ganzer Seele auf dich! — 
du höreſt den Sünder nicht, der auf verkehrtem 
Wege wandelt, und von deinen Wegen nichts wiſſen 
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will; aber den, der deine Gnabe ſucht, höreſt und 
erhöreſt du; du verſtoßeſt den nicht, der mit ganzem 
Herzen zu dir ruft: „Herr, höre! Herr, ver⸗ 
zeihe! du vernimmſt es, Herr! du thuſt es, 
um dein ſelbſt willen, mein Herr und mein 
Gott!“ — So lehre mich nach deinem Wohl— 
gefallen wandeln; denn du biſt ja mein Gott! dein 
Geiſt, das höchſte Gut, leite mich auf ebener Bahn. 
Um deines Namens willen, Herr! erquicke mich, 
deine Allgerechtigkeit befreue mich aus der Noth! 


3. 


„Obgleich unſere Vergehungen wider uns 
„zeugen, ſo hilf doch, Herr, um deines Na⸗ 
„mens willen; iſt unſer Abfall auch groß, 
„gegen dich haben wir geſündigt, du, Hoff⸗ 
„nung Iſraels, bleibſt doch ſein Retter zur 
„Zeit der Noth!“ 

Jerem. 14, 7. 8. 


Wer leidet, ohne ſich ſchuldig zu fühlen? we. 
iſt Sünder, und kann ohne Leiden rein werden? zer⸗ 
rüttete Ordnung herſtellen, kann dies ohne Mühe 
und Beſchwerde hergehn? Miſſethat iſt Unordnung 
iſt Widerſpruch mit ſich ſelbſt — das muß uns frü⸗ 
her oder ſpäter leiden machen. Auch äußerliche, 
zufällige Leiden, die nicht unmittelbar von unſern 
Thorheiten herrühren — können dem Sünder anders 
nicht vorkommen, als Strafen, und dem Weiſen ſelbſt 
anders nicht, als Zurechtweiſungsmittel; ſie ſind 
Arzeneien für ſittliche und religiöſe Krankheiten! — 
„Herr! mach deine Wege mir bekannt! unterrichte 
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mich in deiner Führung! leite mich in deine Wahr⸗ 
heit, lehre mich! denn du biſt meines Heiles Gott: 
unaufhörlich harr' ich dein. Gedenk an deine Huld, 
o Herr! an deine Güte, die von je geweſen! Nicht 
meiner Jugendſünden, der Verbrechen, meiner ſei ein⸗ 
gedenk, nach deiner Gnade, um deiner Güte willen, 
Ewiger! Gütig iſt der Herr und fromm, zeigt Ir⸗ 
renden die rechte Bahn; unterrichtet Demuthsvolle 
im Geſetze; lehrt ihnen ſeinen Weg. Lauter Güte 
und Wahrheit iſt des Ewigen Führung, denen, die 
ihm Bund und Zeugniß halten. Ach Herr! verzeihe 
meine Miſſethat um deines Namens willen; er iſt 
unendlich groß.“ — 


4. 


„Und du, Herr! — ach, wie ſo lange!“ 
Pfalm 6, 4 


Wie lange währt auch das, was kurz iſt, dem 
Leidenden. — Wer eine Laſt trägt, dem ſcheint auch 
der ſchnelle Schritt desjenigen, der ihn zu unters 
ſtutzen kommt, langſam. Und du Herr! — ach 
wie ſo lange! Doch gewiß keinen Augenblick län⸗ 
ger, als es die höchſte Weishelt ſchlechterding nöthig 
erachtet! 


Und du Herr! — ach wie fo langel doch 
gewiß nicht ſo lange, als es dauern würde, wenn 
du nicht unausſprechlich barmherzig und gnädig unb 
langmüthig und von unendlicher Güte wareft. 


Und du Herr! — ach wie ſo lange! und 
11 
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dennoch fühle ich es, daß mit jedem Augenblick dir 
Zeit deines ſcheinbaren Fernſeins kürzer wird! 


„Und du Herr! — ach wie fu lange! und 
mit jedem Rufe: „ach wie fo lange komme ich nä⸗ 
her zu dir, kommſt du näher zu mir! 


Und du, Herr! — ach wie fo lange! und 
wie kurz wird es ſcheinen, wenn es überſtanden, 
wenn das Ziel errungen, wenn deine Nähe mir wie⸗ 
der fühlbar iſt. „Leidend bin ich und elend, Gott, 
eile mir beizuſtehen! nur du biſt Hilfe mir und Ret⸗ 
tung! ach, Ewiger, verzeuch nicht.“ 


5. 
„Alle deine Wogen und Wellen gehen 
„über mich.“ 
Pſalm 42, 8. 


O mein Gott! ich kann nicht mehr, iſt es noch 
nicht genug? Ich bin von allen Seiten geängſtiget 
und gedrückt! „Von Außen tobt das Todesſchwert, 
und in dem Innern wüthet Schrecken!“ — „Laß 
ab von mit, auf daß ich mich erquicke; — bevor ich 

ehe und nicht mehr bin! Hert, du weißt, aus was 
ich gebildet, biſt eingedenk, daß ich nur Staub bin! 
Aber du, Herr, biſt allbarmherzig, allgnädig, lang⸗ 
müthig und von großer Güte. Siehe mein Elend 
und mein Leiden und vergieb alle meine Sünden! 
„Eile, Herr, erhöre mich! mein Geiſt vergeht vor 
Sehnſucht; verbirg dein Antlitz nicht vor mir! ſonſt 
gleich ich eingeſenkten Leichen. Laß mich früh von 
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deiner Gnade hören, den ich vertraue auf dich. Zeige 
mir den Weg, auf den ich wandeln ſoll; denn zu 
dir erheb ich meine Seele.“ Verlaß mich nicht, be⸗ 
weiſe dich als Gott meines Heils. „Du herrſcheſt 
über das ſtolze Meer; ſteigen feine Wogen, du daͤm⸗ 
pfeſt ſie.“ — „Du ſtilleſt der Meere Brauſen, das 
Brauſen ihrer Wogen“ — und ſprichſt: Bis hierher 
komm und nicht weiter, hier breche ſich deiner Wo⸗ 
gen Trotz! „O laß mich Wonne und Freude hö— 
ren, erquicke das Gebein, das du zerſchlugſt! verbirg 
dein Antlitz nicht vor mir! hilf mir um deiner Güte 
willen!“ Amen. 


6. 


„Im Keime ſahen mich deine Augen 
„ſchon; aufgezeichnet find in deinem Buche 
„die Tage, die mir werden ſollten, als 
„keiner noch derſelben war.“ 

Palm 139, 16. 


Nur der matteſte Funke der Empfindung dieſes 
Troſtwortes, wie ſollte der nicht unter der nieder⸗ 
drückendſten Laſt, in der bangſten Gefahr, und zur 
Stunde des Todes ſelbſt die Seele erheben! ſollte 
ſich auch kein Menſch um mich kümmern — ver⸗ 
gäßen auch die Liebſten meiner — du — du Schöp⸗ 
fer meines Lebens und Vater meines Schickfals ver⸗ 
giſſeſt meiner nicht! dachteſt an mich, eh ich da war. 
Du bereiteteſt meine Lebenstage, und alle meine 
Freuden und Leiden ordneſt du! Mir begegnet nichts 
was micht vor meinem Entſtehen ſchon in dein Buch 
geſchkieben war. Ich trage nichts, als was laͤngſt 


— 166 — 


dein Wille war, daß ich es tragen ſollte. Mich 
trifft nichts, was deine Weisheit nicht gut für mich 
fand, ehe ſich der Keim meines Weſens regte. Im 
Keime ſchon hat deine Weisheit um mich gewußt, 
mich geſehen. — Du wußteſt, welche Leidenslaſt 
und welche Geduldskräfte mir zu Theil werden fol 
ten, che ich litt, ehe ich duldete. Du mein treueſter 
Vater, vergiſſeſt auch jetzt meiner nicht, da ich bin; 
und kennſt die Leiden, die mich jetzt drücken, und 
die du über mich verhängt, als keiner meine Tage 
noch war. — f 


Ich will und darf nicht zweifeln, noch mich 
fürchten! wenn auch Elend und Leiden ſich verei- 
nen, um mich zu beſtürmen; ſie vermögen nichts 
wider dein vorgefaßtes Wohlwollen zu mir; denn: 
„Aufgezeichnet ſtehen die Tage, die mir werden ſoll⸗ 
ten, als keiner noch derſelben war.“ Keine Drang⸗ 
ſal und keine Gefahr kann eine Minute von meinen 
beftimmten Lebenstagen abkürzen; denn: „die Tage 
die mir werden ſollten, ſind in deinem Buche auf⸗ 
gezeichnet.“ — Was mir geſchieht, muß mir geſche⸗ 
hen, daß erfüllt werde, was du geſchrieben, o Gott 
der Wahrheit und der Treue! — „Seele, was bes 
trübſt du dich? warum iſt dir fo bang in min? 
Harrf nur zu Gott! ihm werde ich einſt noch dans 
ken, ihm meinem Gotte, meines Angeſichtes Heil!“ 
Einſt zerfließe ich in Dank, wenn dit Näthfel meis 
nes Lebens gelöſt fein werden; wenn ich ganz über⸗ 
fehen werde, wie alles geſchehene zu dem Grade und 
Genuße von Vollkommenheit und Glückſeligkeit, den 
ich erreichen ſollte, weſentlich gehörte. Nun — dir 
mein Gott, ſei die Länge oder Kürze meiner Lebens⸗ 
und Leidenstage ruhig überlaſſen; „du haſt dig Tage 
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die mir werden follten, in deinem Buche aufgezeich⸗ 
net, ehe noch einer derſelben war,“ — „dir werde 
ich einſt noch danken, dir meinem Gotte, meines 
Angeſichts Heil.“ — So will ich nut zu dir har⸗ 
ren, denn alles, wie du es machſt, iſt immer wohl⸗ 
gemacht. 


7. 


„Des Abends kehrt Betrübniß ein, des 
Morgens Freudenruf.“ 
Pſalm 30, 6. 


Welche oftmalige Erfahrung! erliege nicht Herz! 
erhebe dich! ſtärke dich durch dieſe Wahrheit! Wie 
manche leidende Seele wirft ſich hin wie in Ohn⸗ 
macht, unter der Laſt unausſprechlicher Leiden, — 
findet keine Ruhe, ſieht keinen Ausweg, kann ſich 
nicht mehr halten, — betend wagt ſie's an einem 
bangen Abend auszuſchütten ihre Gefühle vor Gott, 
— und verſinkt in Schlummer, den Gottes Erbar⸗ 
men über ſie ausgießt — und am Morgen erwacht 
fie mit Ruhe, Friede, Heiterkeit — wie eine Blume 
vom Morgenthau neu belebt — wie von Gottes 
Athem angehaucht, erhebt ſie ſich, lobpreiſet Gott in 
freudevoller Empfindung und betet an — du biſt's 
der meine Thräne trocknete, der mich ſo ſanft er⸗ 
quickte — durch deine Berührung bin ich geftärkt, 
du biſt mir alles — durch dich empfange ich des 
Morgens, was ich des Abends zu erhalten kaum 
glauben konnte! Gieb mir Glauben, ſo habe ich 
alles — ſo bin ich ſtark — ſo werde ich dir dan⸗ 
ken. Dank und Anbetung ſei dir für deine väter⸗ 
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liche Erquidung. — „Herr, mein Gott! ich flehe 
zu dir, und du heilſt mich — du zogſt mir aus mein 
Trauerkleid, umgürteſt mit Freude mich: daß meine 
Seele dir lobſinge, und niemals ſtille werde. Ich 
will, Ewiger, mein Gott, in Ewigkeit dir danken!“ 


8 


„So ſchicke dich an, deinem Gotte ent⸗ 
„gegen zu kommen, Iſrael!“ 
Amos 4, 12. 


So fern du dich auch von deinem Gotte glau⸗ 
beſt, ſo wenig er dir auch bekannt ſein mag, ſo we⸗ 
nig du ihn auch bis jetzt geſucht und gefunden haſt, 
ſiehe! er iſt dir dennoch näher, als alles nahe, ſo⸗ 
bald du feiner bedarfſt; denn: „nahe iſt der Herr 
jedem, der ihn in Wahrheit anruft“ — und „er will 
ſich finden laſſen von jedem, der ihn ſucht, mit gan⸗ 
zem Herzen.“ — So ſuche ihn, er wird ſich dir 
finden laſſen; rufe ihn in Wahrheit an, er iſt dir 
nahe; blicke nur zu ihm in jeder Dunkelheit, die 
deine Seele umwölkt, in jeder Noth, die dich äng⸗ 
ſtet, unter jeder Laſt, die dich drückt — er iſt der 
barmherzige Vater, er liebt alle ſeine Kinder, ſeine 
e iſt unermüdlich und ſeine Liebe un⸗ 
en li nn 


Wenn du weißt, wo dein Gott ſich dir ſchon 
auf dieſe oder jene Weiſe gezeigt hat, ſo gehe fleißig 
dahin, um ihn da zu ſuchen, da zu finden; du wirft 
ihn finden, wenn du ihn ſuchſt, ihn, deinen treueſten 
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Freund, deinen liebreichſten Vater, deinen Gott, der 
dir und jedem nahe iſt, nahe ſein will, ſo oft er in 
Wahrheit angerufen wird: vielleicht in der Einſam⸗ 
keit, vielleicht in einer ſtillen Stunde, vielleicht bei 
einem tugendhaften, frommen Freunde? — vielleicht 
am öffentlichen Orte des Gottesdienſtes, haſt du be⸗ 
ſonders deinen Gott nahe gefühlt! — Wie es dein 
rechter Ernſt iſt, ihm zu begegnen, ſo begegnet er 
dir gewiß, ehe du es erwarteſt; denn er hilft ſeinen 
Kindern gern. „Die Wünſche ſeiner Verehrer thut 
er, und ihr Gebet erhört er, und hilft ihnen.“ — 
Wo du ihn immer ſuchſt, da findeſt du ihn, denn 
alſo lautet ſeine untrügliche Verheißung: „Und ihr 
werdet mich anrufen, und zu mir beten, und ich 
werde euch erhören; und ihr werdet mich ſuchen und 
finden, denn ihr werdet mich ſuchen mit gan⸗ 
zem Herzen; und ich will mich von euch finden 
laſſen, ſpricht der Herr.“ 


9. 


„Bewahre mich wie das Bild im Ang⸗ 
„apfel, unter dem Schatten deiner Flü⸗ 
„gel bürg mich.“ 

Pſalm 17, 8. 


Deinem Schutze will ich mich getroſt überlaſſen, 
treuer Vater! du allein kannſt mir wahre Sicherheit 
geben. Ach! wo ich mich hinwende, ſehe ich Ohn⸗ 
macht; nirgends finde ich was ich am meiſten bedarf 
— was mir Ruhe geben kann. — Meine Leiden 
drücken mich hart, ich ſeufze aus beklommener Bruſt, 
Tage und Nächte find trübſalsvoll. „Sei mir gnä- 
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dig, ich welke dahin, heile mich, denn mein Gebein 
ermattet; meine Seele iſt ſehr ermattet; und du, 

)err! — ach! wie lange noch!“ — Oft — ach! 
allzuoft ſinket aller Muth dahin; der Funke meines 
Glaubens erliſcht faſt, wenn neue Gefahren mir dro⸗ 
hen. — Verzeihe, o Gott, deinem ſchwachen Kinde, 
das ſo oft vergißt, wie du behüten, beſchürmen und 
retten kannſt — dem ſo oft die herrlichſten Bilder 
deiner Huld verſchwinden — welch ein herrlich, lieb⸗ 
liches Bild: unterm Schatten deiner Flügel 
birg mich! Welch ein unübertrefflich anmuthiges 
Bild: bewahre mich wie das Bild im Aug⸗ 
apfel! — Wer feine Frommen fo beten lehrt — 
ſolche Worte des Vertrauens auf ihre Lippen leget 
— wie kann der bewahren! wie zärtlich! wie mäch⸗ 
tig! Kann zuviel von dem erwartet, kann zu herzlich, 
zu vertrauensvoll zu dieſem gebetet werden? — „So 
will ich zum Herrn ſprechen: Du biſt mein Gott, du 
biſt meine Zuverſicht, mein Theil im Lande der Le⸗ 
benden, und der Herr hört es und hilft — und ich 
preiſe deinen Namen ob deiner Gnade und Treue; 
denn verherrlichet haft du über alles deine Vers 
heißung!“ 


10. 
„Bekehret euch zu mir, ſo will ich mich 


„zu euch wenden, fpricht der Herr der 
„Heerſchaaren.“ 
Malachi 3, 7. 


Välerlicher Ausſpruch Gottes! Vater! ich fühle 
das liebende Vaterherz! Du kommſt mir gleichſam 
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mit offenen Armen entgegen, kommſt mir zuvor, 
wenn ich mich gegen dich wende! Ich ſoll mich zu 
dir bekehren, und du willſt mir gnädig ſein! dem 
Sünder als Sünder, kannſt du deine beſte Gnade 
nicht erweiſen! Licht iſt nicht Licht für den Blin⸗ 
den; Gnade nicht Gnade für den Freund der Sün⸗ 
den. — Nur dem innig Reuigen, dem aufrichtig 
Bußfertigen, dem ſeine Augen über ſich ſelbſt und 
das Verderben, in welches ihn die Sünde geſtürzt 
hat, aufgehen, der ſeine Miſſethaten bitterlich beweint, 
der zu ſeinem, ſo lange von ihm ungekannten Gott, 
ſich in Demuth wendet, ſich zu ihm bekehrt, ihn um 
Erbarmen und Vergebung anfleht, und doch in ſei⸗ 
ner Sündlichkeit ſich aller Erbarmung und aller 
Verzeihung unwürdig fühlt, — nur dem kann ſich 
Gott in aller feiner Gnade, Huld und Erbarmung 
mittheilen. — So werfe von dir alles Unrecht, wo⸗ 
durch du dich verſündiget; ſchaffe dir ein neues Herz 
und einen neuen Geiſt. Warum willſt du denn in 
der Sünde verderben, mein Iſraelit? — Nein, der 
Ewige, der Herr, hat kein Wohlgefallen am Tode 
des Sterbenden. — Bekehre dich alſo und finde 
Gnade!“ Suche den Herrn, da er zu finden iſt; 
rufe ihn an, da er nahe iſt. Der Gottloſe Laffe 
von ſeinem Wege, und der Uebelthäter von ſeinen 
Gedanken; er bekehre ſich zum Herrn, fo wird er 
ſich feiner erbarmen, und zu unſerem Gofte, denn 
bei ihm iſt viel Vergebung.“ 
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„Zahle dem Höchſten deine Gelübde.“ 
Pfalm 50, 14. 


Vergiß es deinem Gotte nicht, wenn er dich 
aus Angſt oder Gefahr, aus irgend einer Noth und 
Leiden errettet hat. Er gab dir, warum du ihn ba⸗ 
teſt; er hörte dich, da du in der Angſt zu ihm rie⸗ 
feſt, und errettete dich; er that dir, was er dir ver⸗ 
ſprach, ſollteſt du nicht auch thun, was du ihm ver⸗ 
ſprochen? O wie viele tauſend Gelübde werden im 
heißen Drange der Noth, zu Gott gethan, die, ſo⸗ 
bald uns geholfen iſt, wieder vergeſſen werden. Und 
es iſt doch nichts, das uns fo nahe und bleibend mit 
Gott vereinigt, und auf jede kommende Noth, auf 
jede Angſt und jedes Leiden, ſeiner Hilfe ſo gewiß 
macht, uns in allen Zufällen ſolche Freiheit und Zu⸗ 
verſicht im Gebet giebt, als aufrichtiger Dank unſe⸗ 
res Herzens, als inniges Streben dem liebevollen 
Retter zu gefallen, als Ernſt, alles zu thun, was 
ihm Freude machen kann, und alles von Herzen zu 
meiden, was ihm nur im geringſten mißfällt. 


Zahle dem Höchſten deine Gelübde! 
Wenn du dein Verſprechen vor Gott hältſt, ſo kannſt 
du immer mit ruhigem Herzen aufblicken zum Va⸗ 
ter, der da Gnade und Treue hält ewiglich. From⸗ 
mes Geſtändniß: „Du befreieſt vom Tode meine 
Seele, mein Auge von Thränen, meinen Fuß vom 
Gleiten“; frommes Bekenntniß: „Ich will vor dem 
Herrn wandeln im Lande der Lebenden, ich vertraue 
ihm feſt, obſchon ich ſprach: ich bin ſehr elend!“ 
frommer Vorſatz: „meine Gelübde will ich dem Herrn 
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zahlen vor den Augen feines ganzen Volkes!“ — 
So ſei mein Geſtändniß, fo mein Bekenntniß; ſo 
mein Vorſatz; ſo will ich um Wahrheit und um 
frommes Leben ihn bitten: „Zeige, Ewiger, mir deine 
Wege! laß mich in deiner Wahrheit wandeln, und 
deines Namens Ehrfurcht mein Herz ſich einzig wei⸗ 
hen. Daß, Gott, mein Herr, mein ganzes Herz dir 
danke, ewig deinen Namen ehre; denn deine große 
Güte waltet über mich, du retteſt meine Seele aus 
des Adgrunds Tiefe.“ 


12. 


„Halte dich redlich, halte dich rechtſchaf⸗ 
„fen; denn das Ende ſolchen Mannes 


yiſt Friede.“ 
Pſalm 37, 37. 


Habe ich mich redlich gehalten? war ich recht⸗ 
ſchaffen? darf ich hoffen, daß Friede auch mein Ende 
ſein wird? — Bin ich fromm? hab ich Glauben? 
hab ich Liebe? hoffe ich? halt ich mich alle Tage 
vor dem Herrn, wie ein gehorſamer Sohn vor ſei⸗ 
nem Vater? ſuche ich die Wahrheit? tracht ich die 
Ewigkeit zu erlangen? beſtrebe ich mich ein Genoſſe 
des Reiches Gottes zu werden; verehre ich den 
Schöpfer der Menſchen? dank ich ihm für alles, 
was er um der Menſchheit willen erſchaffen? ehre 
und liebe ich die Menſchen? thue ich jedem Men⸗ 
ſchen, was ich thun kann und ſoll, und was ich 
wünſche, daß mir geſchehe? wünſche ich weder Gu⸗ 
ten noch Böſen, ſelbſt Feinden nichts Böſes? reize 
ich keinen Menſchen zum Zorn? ärgere ich keine 
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ſchwache Seele? freue ich mich der Gottheit in den 
Starken? ſuche ich den Starken (Frommen, welcher 
in Gott ſtark iſt) damit er mich ſtärke? (d. h. damit 
ich durch ſein Beiſpiel lerne, in Gott ſtark ſein) — 
oder ſuche ich nur ſeine Gunſt, um meinen Ehrgeiz 
u nähren? beſuche ich den armen Kranken? ſorge 
ich, ihm beizuſtehn? mildere ich ſeine Noth? thelle 
ich mein Brod mit ihm? oder beſuche ich nur die 
reichen Kranken, die meiner nicht bedürfen? habe ich 
Traurige getröſtet, ſo viel mir möglich war? habe 
ich dem Nackten gern ein Bekleidungsſtück gegeben? 
gab ich es ihm ohne Vorwurf? habe ich ihn be⸗ 
ſchämt, habe ich freudig und nach Kraft zu from⸗ 
men Zwecken beigetragen? habe ich nützliche Anſtal⸗ 
ten unterſtützt? war ich der Armen meines Wohn⸗ 
orts, meines Vaterlandes eingedenk? — liebe ich den 
Nächſten, wie mich ſelbſt? wie Gott, mein himmli⸗ 
ſcher Vater, will, daß der Nächſte geliebt werde? 
betrag ich mich als guter, weiſer, gehorſamer Bür⸗ 
ger? darf man meinem Worte vertrauen? iſt mein 
ja, jazund mein nein, nein“), vor Gott und den 
Menſchen? bin ich als Bürger redlich und recht: 
ſchaffen? bin ich als Menſch gefällig, liebreich und 
friedfertig? bin ich als Iſraelit, als Bekenner der 
auf Sinai geoffenbarten, ewig wahren Religion, rei⸗ 
nes Herzens? bin ich friedlich? kann ich um der 
guten Sache, um der Gerechtigkeit willen auch etwas 
leiden? verſteh ich es, ein Opfer zu bringen? habe 
ich es bedacht, welche Opfer dem Hextn angenehm 
ſind? habe ich Gottgefällige Opfer freudig darge⸗ 
bracht? hab ich meine Beſtimmung als Sfraelit ers 
kannt? habe ich mich beſtrebt, eln Licht zu ſein? 


) Talmud, Traktat B. Mezla, Fol. 49, 


leuchten meine Handlungen? erkennt man in mir, 
daß ich geſchaffen wurde, ein Ebenbild Gottes zu 
fein? halte ich mich redlich, halt ich mich rechtſchaf⸗ 
fen, daß ich hoffen darf, mein Ende wird Friede fell? 


Allwiſſender, dir iſt mein Wandel, dir mein 
Sinn und Herz bekannt. „Ich weiß es, mein 
Gott, daß du das Herz prüfeſt und die Rechtſchaf— 
fenheit liebeſt.“ — Heucheln würde nichts nützen; 
kann man, wie man Menſchen täuſchet, ihn, den 
Herzenskundigen, täuſchen? kann der Heuchler vor 
ihn treten? wohin führt die Gottvergeſſenheit? — 
beſteht die Hoffnung der Scheiheiligen? was iſt die 
Hoffnung des Heuchlers? pfrüft Gott nicht Herz 
und Nieren? — 


Wichtige Fragen für den Leidenden! wer foll 
fie thun, wer ſich vor Gott prüfen, wenn der Lei⸗ 
dende nicht? „Erforſche mich, Gott! erfahre mein 
Gemüth! prüfe meines Herzens Regung! erfahre, ob 
an mir fei ein Weg des Jammes, und Leite mich 
den Weg zur Ewigkeit!“ Amen. 


87. Beim Eintreten zu einem Kranken betet 
man leiſe folgende Bibelſtellen: “) 


Es begegne dir nichts Böſes, kein Unglück nahe 
ſich deiner Hütte; denn er entbietet Engel für dich, 


) Auszug aus dem Traktat Semcliot: Zu dem, der dem 
Tode entgegen geht, ſagt man: Bekenne deine Sünden! 
Siehe, viele haben oft ihr Sündenbekenntniß abgelegt 
und ſind deßwegen doch nicht geſtorben, da hingegen oft 
Menſchen plotzlich hingerafft worden find, ehe fie ih 


dich auf deinen Wegen zu bewahren. Heile uns, 
Ewiger, dann find wir geheilt; rette du uns, fo 
iſt Bi? geholfen; denn dir haben wir alles zu ver- 
danken. 


88. Suͤndenbekenntniß des Kranken. 


Ich bekenne vor dir, Ewiger, mein Gott und 
Gott meiner Väter, Gott Abrahams, Iſaaks und 
Jakobs, daß meine Geneſung und mein Tod in dei⸗ 
ner Hand ſtehen. Es ſei dir Wollgefaͤllig, mich 
vollkommen zu heilen. Iſt aber der Tag meines 
Todes nahe, ſo biſt du gerecht wegen alles deſſen, 
was mich betrifft, du handelſt nach Treue und Wahr⸗ 
heit, ich aber bin der Schuldige. Der Felſenſchutz! 
vollkommen iſt ſein Thun; alle ſeine Wege ſind Ge⸗ 
rechtigkeit; ein Gott der Treue ohne Unrecht, gerecht 
und redlich iſt er. — Zu dir, Emwiger, erhebe ich 
meine Seele; es ſei dir wohlgefällig, daß mein Tod 
eine Sühne ſei für alle Sünden, Verbrechen und 
Miſſethaten, die ich in Gedanken, Worten oder Hand⸗ 
lungen begangen habe, ſowohl unwiſſentlich, als 


Suͤndenbekenntniß abgelegt hatten. Giebt es doch fo 
viele Menſchen, die ſelbſt in gefunden Tagen uͤber ihr 
Leben nachdenken, und ihre Suͤnden bekennen. Worte 
konnen nicht todten und nicht lebendig machen; wer aber 
ſeine Suͤnden bekennt, iſt des ewigen Lebens theilhaftig. 
Daft du etwa eine Schuld zu bezahlen; hat dir vielleicht 
jemand etwas aufzubewahren gegeben? u. ſ. w. Drei 
Dinge ſind uns als Heilmittel gegen die Krankheiten 
unſeres Geiſtes anempfohlen, das ſind: Bekehrung, Ge⸗ 
bet und Werke der Barmherzigkeit. Bereue deine Suͤn⸗ 
den, bete zu Gott, und faſſe den Entſchluß, ſtets nach 
Kräften Gutes zu thun. 
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muthwillig, gezwungen oder freiwillig, bis zu dieſem 
Augenblick, alles, allverzeihender Gott, vergieb und 
verzeihe mir, und ſei mit mir ausgeſöhnt. Laß mich 
Antheil haben an den Seligkeiten des Zukünftigen 
Lebens, die du den Frommen aufbewahrt haſt. — 
Mache mir bekannt den Weg des ewigen Lebens, 
die Freudenfülle vor deinem Angeſichte, die ewige 
Seligkeit, die zu deiner Rechten iſt. 


Höre Iſrael, der Ewige, unſer Gott, iſt ein 
ewiges, einiges Weſen. Gelobt ſei der Name ſeines 
herrlichen Reichs auf ewig. 


Du ſollſt den Ewigen, deinen Gott lieben, von 
ganzem Herzen, von ganzer Seele und von ganzem 
Vermögen. 


Der Ewige regiert, er hat regiert und wird 
regieren in Ewigkeit. . 


Der Ewige iſt der allmächtige Gott, er iſt un⸗ 
ſer Gott, es giebt keinen mehr. Wahrlich, er iſt 
unſer König, es giebt keinen außer ihn. So heißt 
es in deiner heiligen Schrift: „Du follſt heute er⸗ 
kennen und dir zu Herzen nehmen, daß der Ewige 
allmächtig iſt oben im Himmel und unten auf der 
Erde, und ſonſt keiner. 


Mein und meiner Eltern Gott! es komme vor 
dir mein Gebet, entziehe dich nicht meinem Flehn! 
Siehe, ich habe nicht die freche Stirne und die 
Hartneckigkeit, mich vor dir, Ewiger, mein und mei⸗ 
ner Väter Gott zu ſtellen, als wäre ich unſchuldig 
und hätte nie geſündigt. — Ich * daß ich 
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und meine Eltern gegen dich geſündigt haben. und 
widerſpenſtig geweſen find. 


Ich habe vieles verſchuldet, ich habe nach uner⸗ 
laubten Genüßen gehaſcht, habe treulos gehandelt, 
habe geraubt, habe geläſtert, andere zu Laſtern ver⸗ 
leitet, und unſchuldige verdammt, ich war übermü⸗ 
thig, gewaltthätig, habe Lügen erdichtet, und im 
Rathe Bosheit beſchworen, ich habe gelogen, ge⸗ 
ſpottet, ich war widerſpenſtig und hade geſchändet. 
Ich war Empörer, habe geheime Sünden begangen 
und meinen Nächſten gemißhandelt. Ich habe belei⸗ 
digt, war halsſtarrig, habe gefrevelt, wider Gott ge⸗ 
ſündigt, und Gräuelthaten verübt. Ich bin auf 
Irrwegen gegangen und habe andere irre geführt. 
Ich bin von deinen vortreflichen Geſetzen und guten 
Lehren abgewichen, ohne es zu achten, du aber biſt 
gerecht an allem, was du über mich kommen läßt, 
denn du haſt mit Vatertreue gegen mich gehandelt, 
ich aber habe es verkannt und wider dich gefündigt. 
Was ſoll ich dir, Erhabenſter, ſagen, was vor dir, 
der du im Himmel throneſt, erzählen? Du weißt ja 
alles, öffentliches und heimliches kennſt du ja! 


Du kennſt die Geheimniſſe der Welt, die tief 
verborgenen Handlungen eines jeden Weſens. Du 
burthſthaueſt alle Falten des Innern und Nieren und 
Herz; nichts iſt dir verborgen, nichts bleibt geheim 
vor deinen Augen. Laß es dir wohlgefällig fein, 
o Ewiger, mein und meiner Väter Gott! meine 
Fehler zu verzeihen, meine Miſſethaten und meine 
Sünden zu vergeben, durch deine große Barm⸗ 
herzigkeit, Herr tilge meine Sünden nur nicht durch 
Schmerz und bösartige Krankheiten. Wirf fie in die 
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Tiefe des Meeres, an einen Ort wo ſie nicht mehr 
gedacht oder heimgeſucht werden, daß ſie nimmer 
gedacht werden, von nun an bis in Ewigkeit, meine 
Sünden ſowohl, als die Sünden von ganz Sfrael. 


Er iſt erbarmungsvoll, der die Sünde verſöhnt 
und nicht aufreibt; der oft den Zorn zurück nimmt, 
nie den Grimm ganz erwachen läßt. (Dieſes wird 
dreimal wiederholt). 


Mögen dir wohlgefällig fein die Worte meines 
Mundes und die Gedanken meines Herzens, Herr, 
mein Hort und mein Eerlöſer. Er, der in feinen 
Himmelshöhen Frieden ſtiftet, erhalte uns und ganz 
Iſrael in Frieden. Amen. 0 


Dann betet man mit dem Kranken den Pfalm 121. 


Stufengeſang: 


Ich erhebe mein Auge zu jenen Bergen, wo 
kommt mir Hilfe her? — Vom Ewigen kommt mir 
Hilfe, der Himmel und Erde ſchuf. 


(Hier ſtimmen die Umſtehenden mit ein). 


Er läßt deinen Fuß nicht gleiten, dein Hüter 
ſchlummert nicht. Siehe er ſchläft und ſchlummert 
nicht, der Hüter Iſraels. Er ſei dein Hüter, er bes 
ſchatte dich, ſei dir zur Rechten; dir ſchadet nicht 
des Tages Sonne, nicht der Mond des Nachts. — 
Der Herr behüte dich vor Uebel, behüte deine Seele. 
Er behüte deinen Ausgang und deinen Eingang von 
nun an und in Ewigkeit. 12 
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Wer iſt, o Gott, wie du, der Sünde vergiebt, 
Miſſethaten verzeiht dem Ueberreſt ſeines Volkes, 
der ſeinen Zorn nicht ewig hält, weil er am begna⸗ 
digen gefallen findet. Er wird ſich wieder unſerer 
erbarmen, unſere Sünden unterdrücken, unſere Ver⸗ 
gehungen in die Tiefe des Meeres verſenken. Du 
wirſt Jakob die Treue erfüllen, Abraham die Huld, 
die du dieſen unſern Vätern in der Vorzeit zuge: 


ſchworen haſt. 


In deine Hand befehle ich meinen Geiſt, du 
erlöſeſt mich, Gott der Treue. Züchtige mich nach 
Gerechtigkeit, Ewiger, nur nicht im Zorne, daß ich 
nicht aufgerieben werde. In Glückſeligkeit werde ich 
übernachten, und durch Erbarmen wieder erwachen. 
Ach, Allmächtiger, heile mich. (Wird dreimal wie⸗ 
derholt). 


Heile du mich, Ewiger, ſo bin ich wahrhaft 
geheilt; hilf du mir, ſo bin ich gerettet; dir nur habe 
ich alles zu danken. Verlaß mich nicht, Ewiger, 
mein Gott, fei nicht fern von mir, eile mir zu Hilfe, 
Gott, mein Heil. Auf deine Hülfe hoffe ich, Ewi⸗ 
ger; Ewiger, auf deine Hilfe hoffe ich; ich hoffe, 
Ewiger, auf deine Hilfe. 


Der Herr ſegne dich und behüte dich, der Herr 
laſſe fein Angeſicht über dich leuchten und ſei dir 
gnädig, der Ewige erhebe ſein Angeficht zu dir und 
gebe dir Frieden. 


(Außer mehreren Bibelſtellen die auf Tod und 
Unſterblichkeit Bezug haben, werden gewöhnlich fol⸗ 
gende Pſalmen gebetet: Pfalm 41, 86, 92, 102, 
103, 108, 118, 134.) 
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89. Wenn man ſieht, daß der Kranke dem 
Tode nahe iſt, laͤßt man ihn, wenn es moͤglich 
iſt, foigendes fügen, 


Der Engel, der mich von allem Uebel erlöft, 
ſegne die Kinder, daß durch ſie genannt werde mein 
Name und der Name meiner Voreltern Abraham 
und Iſaak, und ſie mögen ſich ſtark vermehren im 
Lande. Wer iſt unter den Mächtigen, wie du, o 
Ewiger, wer iſt wie du, verherrlicht durch Heilig⸗ 
keit, furchbar im Lobe, Wunderthäter! Du biſt in 
Ewigkeit mächtig, d Gott, du belebſt die Todten, 
mächtiger Erretter, du erhältſt die Lebenden mit 
Güte und großer Barmherzigkeit. 


Alles was Athem hat, preiſt dich, Gott, Halle⸗ 
lujah! Hilf uns, Gott des Heils um der Herrlich— 
keit deines Namens willen, rette uns, und verzeihe 
unſere Sünden um deines Namens willen. 


(Bei den letzten Zügen ſagen dies die Umſtehenden.) 


Gehe hin, dich ſendet Gott! gehe hin, der 
Ewige wird mit dir ſein. Der Ewige, ſein Gott, 
iſt mit ihm, und er wird hoch erhaben. (Wird drei— 
mal wiederholt.) 


Der Herr ſegne dich und behüte dich, der Herr 
laſſe ſein Angeſicht über dich leuchten und ſei dir 
gnädig! der Herr erhebe ſein Angeſicht zu dir, und 
gebe dir ſeinen Frieden. 


Zu deiner Rechten Gottes Erkenntniß; dir zur 
Linken göttlicher Veiſtand; vor dir Genefung von 
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Gott, hinter dir göttliches Licht, und über deinem 
Haupte der Abglanz der Herrlichkeit Gottes! Sei 
muthig und ſtark, fürchte nicht und zage nicht, der 
Ewige, dein Gott, iſt mit dir, wohin du geheſt. — 
Und der Herr ſprach: Mein Zorn vergeht und ich 
will dir willfahren. 


Befreie ſeine Seele aus ihrem Kerker, daß er 
deinem Namen danke; Gerechte werden ſich mit ihm 
krönen, wenn du ihm Wohlthat erzeugſt. Warum 
biſt du gebeugt, meine Seele, warum ſo unruhig in 
mir? Hoffe auf Gott, einſt werde ich ihm noch dan⸗ 
ken, meinem Gotte, dem Heile meines Angeſichts. 
An dieſem Tage verſöhut man euch zu reinigen von 
allen euren Sünden ſollt ihr vor Gott gereinigt 
werden.“) 


Gütig und barmherzig iſt Gott, langmüthig 
und von großer Güte. Gott iſt der Schutz der Ge⸗ 
beugten, ein Schutz in Zeiten der Noth; die Rechte 
des Ewigen iſt erhaben, die Rechte des Ewigen ver— 
ſchaffet den Sieg. 


Gedenke deiner Barmherzigkeit, o Gott, und 
deines Wohlwollens, die von Ewigkeit her walten. 
Und die Erſcheinung des Ewigen zog bei ihm vor» 


) Eine heilbringende Wahrheit kann nicht oft genug mies 
derheit werden. Unſere weifen Vorfahren erklären dieſe 
Stelle wie folgt: Was ihr vor Gott geſuͤndigt habt, 
wird euch am Verſöhnungstage (auch der Todestag iſt 
ein Verſdhnungstag) verziehen; wenn ihr aber gegen 
Menſchen gefehit hadet, durch Werke oder Worte, kann 
von Gott nur vergeden werden, wenn ihr euren Neben⸗ 
menſchen befriedigt habet. 
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über, und rief: „Der Ewige iſt das ewige Weſen, 
allmächtig, barmherzig und allgütig, langmüthig und 
von großer Güte und Treue. Fällt der Fromme, 
ſo bleibt er nicht ganz hingeſtürzt, denn der Ewige 
unterſtützt ihn. Der Engel des Ewigen iſt gelagert 
um ſeine Verehrer und rettet ſie. Deine Feinde die 
wider dich aufſtehn, werden geſchlagen werden; wenn 
ſie auf einem Wege wider dich ausziehen, werden ſie 
auf ſieben Wegen flühen müſſen. Du wirſt ſie zer⸗ 
ſtreuen, der Wind enthebt ſie, der Sturm zerſtreut 
ſie; du aber biſt fröhlich in Gott, rühmſt dich des 
heiligen Iſrael's. Du vergnügſt dich in Gott, er 
erfüllt die Wünſche deines Herzens. Geſegnet⸗ biſt 
du bei deinem Eingang, geſegnet bei deinem Aus⸗ 
gang. — Wie der Adler ſein Neſt aufregt, über 
ſeine Brut ſchwebt, ſeine Flügel ausbreitet, ſie auf⸗ 
nimmt, und hoch auf ſeinen Schwingen emporträgt, 
ſo erhebt Gott die Frommen auf die Höhen der 
Erde, daß fie die beſte Frucht genießen; er fättiget 
fie mit Honig von Felſen, mit Oel aus feſtem Kies 
ſel. Eine feſte Burg iſt unſer Gott, dahin nimmt 
der Gerechte ſeine Zuflucht und iſt geſchützt. 


Oeffnet die Pforten, laßt einziehen ein gerechtes 
Volk, das die Treue bewahrt! Die auf Gott hoffen 
gewinnen neue Kräfte, erheben ſich Adlern gleich, 
laufen ohne zu ermüden, wandeln fort ohne zu er⸗ 
matten. Einſt bricht wie die Morgenröthe dein Licht 
hervor, Geneſung forießt dir ſchnell auf, deine Ges 
rechtigkeit geht vor dir her, und Gottes Majeftät 
nimmt dich auf. Der Ewige wird ſtets dich leiten, 
deine Seele in Heiterkeit fattigen und dein Gebein 
erquicken; du wirſt ſein wie ein reich gewäſſerter 
Garten, wie ein nieverſiegender Quell. Wer iſt ein 


* 
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Gott, wie du, der Sünden verzeihet, Vergehungen 
überficht dem Ueberreſt feines Volkes, er hält nicht 
ewig ſeinen Zorn, denn er liebet Wohlwollen. Der 
Ewige, Zebaoth, iſt mit uns, der Gott Jakobs iſt 
ewig unſer Schutz. Ewiger Zebaoth, heil dem Men⸗ 
ſchen, der dir vertraut. O Ewiger, ſteh uns bei, 
hilf uns, o König, wenn wir dich anrufen! Du biſt 
mein Schutz, aus Leiden retteſt du mich, umringſt 
mich mit Jauchzen der Errettung. Er befreit ſeine 
Seele, daß er nicht durch Verderben wandle, ſeine 
Seele wird das Licht ſchauen. Der Ewige wird 
dich vor allem Böſen ſchützen, er wird deine Seele 
bewahren; er bewahrt deinen Ausgang wie deinen 
Eingang von nun an bis in Ewigkeit. 


90. Die dreizehn Glaubensartikel nach 
Maimonides. 


Hochgelobt ſei der immerlebende Gott, und ges 
prieſen! er iſt, und fein Dafein hängt von der Zeit 
nicht ab. 

Einzig iſt er, keine Einheit gleicht der feinen; 
unbegreiflich und unbegränzt iſt ſeine Einheit. 

Kein Körper und keinem ſichtbaren Weſen aͤhn⸗ 
lich, unvergleichbar iſt ſeine Heiligkeit. 

Vor allen Weſen war er der erſte, dem kein 
Erſter gleicht. 

Er iſt aller Geſchöpfe Herr, ein jedes zeigt 
ſeine Größe und Allmacht. 

Er hat feiner Weisſagungen Einfluß feinen Ge- 
liebten und Theuern verliehen. 


Unter Iſrael war keiner dem Propheten Moſes 
Be der den Abglanz feiner Herrlichkeit fo ges 
ſchaut. 


Durch dieſen Propheten und Vertrauten ſeines 
Hauſes gab er ſeinem Volke wahre Lehre. 


Dieſe Lehre hebt er niemals auf, tauſcht ſie nie 
durch eine andere aus. 


Unſere Heimlichkeiten weis und ſchaut er alle, 
ſchaut den Ausgang der Dinge, eh fie noch bes 
ginnnen. 


Er belohnt den Frommen nach Verdienſt, und 
die böſen ſtraft er nach ihrem Frevel. 


Am Ende der Tage wird er uns Erloͤſer ſen⸗ 
den, zu erlöſen, die auf ſeine Hilfe harren. 


Die Todten wird er durch ſeine große Barm⸗ 
herzigkeit erwecken. Gelobt ſei ſein herrlicher Name 
in Ewigkeit. 


91. Adon Olam. 


Herr der Welt, Beherrſcher aller Dinge, bevor 
ſie waren, als alles durch ſeinen Willen entſtand, 
ward ſein Name Regent genannt! Ehrfurchtbarer, 
wenn alles vergeht, dauert ſein Reich immer fort. 
Er, der war, iſt und fein wird in feiner Herrlich⸗ 
keit; er iſt einig und einzig, kein Weſen iſt mit ihm 
zu vergleichen, mit ihm zu vergeſellſchaften. Er iſt 
ohne Anfang, ohne Ende, ſein iſt die Macht und die 
Herrſchaft! Er iſt mein Gott, mein ewiglebender 
Erlöſer, mein Schutz im Leiden, wenn Trübſal mich 
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drückt; mein Panier, meine Hoffnung, und meine 
Zuflucht, wenn ich ihn anrufe. In ſeine Hand em⸗ 
pfehle ich meinen Geiſt, wenn ich ſchlafe oder wache. 
Mit meinem Geiſte auch meinen Leib, Gort iſt mit 
mir, ich fürchte nichts. 


92. Metriſche Ueberſetzung des Vorigen.“) 


Herr der Welt! du haſt regiert 
Eh' ein Weſen noch entſtand; 
Alles ward durch dich vollführt, 
Und Regent wurd'ſt du genannt. 


Wird einſt alles Nichtigkeit 
Ehrfurchtbar thronſt du allein; 
Stets in hoher Herrlichkeit 
Warſt du, biſt du, und wirſt ſein. 


Einig iſt nur Gottes Sinn, 
Keiner iſt ihm zugeſellt; 
Ohne Ende und Beginn 
Uebt er Macht wie's ihm gefällt. 


Gott nur iſt Erlöſer mir, 

Er mein Schutz in Leid und Weh. 
Meine Zuflucht, mein Panier, 

Kelch des Troſtes, wenn ich fleh. 


Meinen Geiſt empfehl ich dir, 
Leib und Seele ſchützeſt du; 
Iſt nur Gottes Macht bei mir, 
Schlaf und wache ich in Ruh. 


) Von Herrn M. S. Pappenheim. 
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Höre Iſrael, der Ewige, unſer Gott, kſt ein 
ewiges, einiges Weſen. 


Gelobt ſei der Name ſeines herrlichen Reiches 
auf ewig. (Dreimal wiederholt). 


Der Ewige iſt der allmächtige Gott. (Sieben⸗ 
mal wiederholt). 


Der Ewige regiert, er hat regiert und wird re⸗ 
gieren in Ewigkeit. 


93. Zur Erweckung bußfertiger Empfindun⸗ 
gen wird, wenn der Kranke vollendet hat, 
folgendes geſprochen. 


Ihr, die ihr in Erdenhütten wohnet, wie wenig 
ziemt es euch, ſtolz zu ſein, der Vorzug des Men⸗ 
ſchen vor dem Thiere iſt doch ſo gering! Uns ziemt 
es zu bedenken, daß wir nur dem Wurme gleichen. 
In den Grabhügel ſinkt unſere ſtolze Höhe, auf was 
follten wir alſo ſtolz ſein? Was iſt denn ſo groß in 
dem ſterblichen Menſchen, der doch einſt in das Grab 
ſinkt; ja das wird ſein Schickſal, und lebte er auch 
tauſend Jahre. Und führt er erſt einen böſen Le⸗ 
benswandel, fo rafft ihn Gottes Zorn dahin; des 
böſen Gewiſſens Höllenflamme verzehrt ihn, und 
nichts nützen ihm ſeine goldnen Schätze. O du ge— 
beugter Menſch, öffne deine Augen und ſiehe wo du 
herkommſt, wo du hingehſt. Dein Ende iſt ſo klein⸗ 
lich, ſo elend; du gleichſt der vergänglichen Blume, 
die nur eine Nacht blüht und am Morgen dahin⸗ 
ſchwindet. Dir wäre beſſer, du wäreſt nie geboren, 
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fo haͤtteſt du das Elend nicht geerndtet, du hätteft 
nicht nach Größe getrachtet, in dieſes Lebens been⸗ 
genden Banden. Der Sünde anheim gefallen von 
Mutterleibe, frevelſt du wegen des täglichen Genuſ— 
ſes, und in den Augenblicken des Erdenlebens wirſt 
du von mannigfachen Leiden heimgeſucht. Wenn der 
Körper auch Licht und Leben athmet, ſo lange die 
Seele in ihm iſt, er bleibt ein todter Stoff, fo bald 
ſie ihn verlaſſen. Nichts nimmt du mit, nicht von 
deiner ganzen Herrlichkeit, andern bleibt dein Ver⸗ 
mögen, und du mußt leer von hinnen gehn; und 
dennoch denkſt du nicht nach, und horchſt auf die 
Stimme der Leidenſchaft, die anfangs dich wohl ers 
götzt, aber dann? — Darum verlaſſe jeder Sün⸗ 
der ſeinen böſen Wandel, und kehre zu ſeinem himm⸗ 
liſchen König zurück. Vielleicht läßt der Allmäch⸗ 
tige ſich von ihm erflehen, daß er dem Zorne ent⸗ 
gehe. Ihr Leichtſinnigen fammelt euch, bedenkt und 
ermannet euch! erhebet Herz und Hände zu Gott 
empor. Wehe unſern Seelen, wehe unſern Sünden! 
Nur nichtigen Dingen haben wir nachgejagt und 
waren verirrt, den Schaafen gleich. Und was ſol— 
len wir verlangen, wonach ſollen wir ſtreben. Unſere 
Sünden ſind uns übers Haupt gewachſen, ſind uns 
viel zu mächtig geworden, und wie ſollen wir unſer 
Haupt erheben! 


94. Gebet fuͤr den Verſtorbenen. 


O rette dein Volk aus dem Abgrund des Mer: 
derbens, du, der du herrſcheſt in den Höhen und 
Tiefen! Und wenn wir auch halsſtarrig waren, fo 
möge dennoch deine Güte nicht aufhören. Laß dein 
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Erbarmen zuſtrömen dem Volke, das dich ſucht. — 
Du biſt unſer Herr, auf dich ſchauen unſere Augen. 
Sende doch die Engel des Wohlwollens aus, daß 
ſie ihm entgegen kommen, und ihm einſtimmig zu⸗ 
rufen: Glückſelig ſei deine Ankunft, ſie mögen ihn 
einführen in das himmliſche Eden, und ihm dort 
ſeinen Sitz anweiſen, daß er ſich an deinem Lichte 
ergötze und herrlich ſeine Ruhe ſei. Das höhere 
Licht, das du allein nur kennſt, ſei ſein Schutz und 
Schirm; ſein Aufenthalt ſei unter dem Schatten dei⸗ 
ner Flügel. Das werde ihm durch deinen Beiſtand, 
allverzeihender Gott, der du vergiebſt die Sünden 
deines Volkes und deiner Gemeine. 


(Alsdann ſprechen alle Anweſenden.) 

Der Herr hat es gegeben, der Herr hat es ge⸗ 
nommen, der Name des Herrn ſei gelobt! Gelobt 
ſeiſt du, Ewiger, unſer Gott, Herr der Welt, der 
du gerecht richteſt. Der Felſenſchutz! ſein Thun iſt 
ohne Fehl. Alle ſeine Wege ſind Gerechtigkeit, ein 
Gott der Treue, fern von Ungerechtigkeit, gerecht 
und redlich iſt er. Deine Tugend wird vor dir her⸗ 
gehen und die Majeſtät Gottes wird dich aufneh⸗ 
men. Du wirſt liegen in Frieden, ſchlummern in 
Frieden, bis der Tröſter erſcheint und ewigen Frie⸗ 
den verkündet. 


95. Metriſche Ueberſetzung des vorigen Gebets.“ 


Bewohner worſcher Erdenhülle, 
Was hebt ihr Stolz das Haupt empor; 


) Von Herrn M. S. Pappenheim. 
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Oa euch des Grabes grauſe Stille, 
Wie jedem Thiere feht bevor! 


In Demuth ſollten wir bedenken, 
aß wir ein Würmchen hier nur ſind; 
Wenn einſt ins Grab man uns ſoll ſenken, 
Geziemts, wenn's Herz noch Hochmuth finnt? 


Was wird der Menſch, wenn er verſchieden! 
Er modert in der Erde Schoos; 

Und lebr er tauſend Jahr hieniden, 
Bleibt unvermeidlich dies ſein Loos. 


Läßt er vom Starrſinn ſich bethören, 
Ereilt ihn Gottes Strafgericht; 

Der Flamme Gluth wird ihn verzehren, 
Ihn retten ſeine Schätze nicht. 


O Menſch, gebeugt von Kummersbanden! 
Schau' um dich her, und merk nur auf. 

Wie aus dem Nichts du hier entſtanden, 
Und wie ſich ſchließt dein Lebenslauf! 


In Armuth endeſt du dein Leben, 
Und gleichſt dem friſchen, grünen Laub, 
Dem Nachts das Daſein erſt gegeben, 
Am Morgen ſchon zerfällt in Staub. 


Iſt's beſſer doch, wenn nicht erſchaffen 
Des Ledens Mühe uns nicht drückt; 

Und du ſtrebſt Größe dir zu ſchaffen, 
Wo dich der Sünde Netz umſtrickt? 


Dem Mutterleibe kaum entronnen, 
Wirſt Sünden⸗Anlaß du um's Brod; 
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Und wie dein Leben nur begonnen, 
Umgiebt dich ſchon der Menſchheit Noth. 


Dein Antlitz ſtrahlt gleich Sonnenlichte 
So lang der Odem dich beſeelt; 

Doch bald erbleicht dein Angeſichte 
Und modert, wenn der Geiſt dir fehlt. 


Nichts bleibt vom Reichthum dir im Grabe, 
Nichts bleibt von deiner Herrlichkeit, 

Nur Fremden läßt du deine Habe, 
Du gehſt leer aus in Nichtigkeit. 


Und dies willſt Menſch, du nicht erwägen, 
Hegſt nur Begierden, magſt nicht ſehn, 
Daß trüglich ſei des Frevels Segen, 
Und jenſeits Strafen dir entſtehn? 


O Sünder, weich von böſen Wegen, 
Kehr reuevoll zu Gott zurück; 
Daß er entziehe dich den Schlägen, 
Die dir gedroht vom Mißgeſchick. 


Ihr Stolzen, fühlet bittre Reue, 
Ermannt und prüft im Innern euch; 
Erhebt das Herz mit Furcht und Scheue, 

Zu eurem Gott im Himmelreich! 


Weh uns, daß wir uns hart vergangen! 
Weh, daß uns Sünden ſo verirrt! 

Nur Thorheit ſind wir nachgehangen, 
Und gleichen Schaafen ohne Hirt. 


Wie ſoll der Herr uns nun vergeben, 
Wenn Schuld uns raget übers Haupt; 
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Wie dürfen wir den Blick erheben, 
Wenn Miſſethat die Huld uns raubt? 


(Allgemeines Gebet.) 


Beherrſcher! Allerhöchſtes Weſen! 
Errett' uns von des Abgrunds Rand! 
Und ſind wir ſtörrig auch geweſen, 
Entzieh uns nicht die Gnadenhand. 


Erbarme, Herr, dich und beglücke, 
Die hier an deiner Pforte ſtehn; 
Denn nur auf dir ruhn unſre Blicke, 
Zu dir allein geht unſer Flehn! 


(Gebet für den Verſtorbenen.) 


Entſende ihm zum Himmelsgange, 
Den Engelsboten deiner Huld; 

Der ihn mit Friedensgruß empfange, 
Als Zeichen der Verföhnten Schuld. 


Nimm auf ihn dort, in Edens Garten, 
Wo Ehrenſitz als Himmelslohn, 

Und ſeel'ge Ruhe ſeiner Worten, 
Und ihn entzuckt dein Strahlen⸗Thron. 


Dort mög' ihm Schutz dein Licht geſtatten, 
Das du bewahrſt im Himmelreich; 

Und unter deines Fittigs Schatten, 
Find immerdar er ſein Bereich. 


Laß Hilfe, Gott, uns vor dir ſinden, 
Vergebe deines Volkes Sünden. 
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96. Gebet wenn man auf den Begraͤbniß⸗ 
platz kommt. 


Gelobt ſei der Ewige, unſer Gott, der Herr, 
der euch nach Gerechtigkeit erſchaffen, ernährt und 
verpflegt hat, und der euch nach Gerechtigkeit hat 
ſterben laſſen, der eure Anzahl kennt, und euch einſt 
wieder aufleben laſſen wird, nach Gerechtigkeit. Ge⸗ 
lobt ſeiſt du Ewiger, der du die Todten belebeſt. 


Du biſt in Ewigkeit mächtig, o Gott, du bele⸗ 
beſt die Todten, mächtiger Erretter, du erhaltſt die 
Lebenden mit Güte und belebft die Todten mit gro- 
ßer Barmherzigkeit; du biſt die Stütze der Wan⸗ 
kenden, das Heil der Kranken, und der Befreier der 
Gefeſſelten. Du hältſt ihnen treulich deine Zuſage, 
jenen die in der Erde ſchlummern. Wer gleicht dir, 
Herr der Allmacht! wer iſt dir ähnlich? König des 
Todes und des Lebens, Spender des Heils, du biſt 
der Verheißung getreu, die Verſtorbenen einſt wieder 
zu beleben. 


Darum iſt es unſere Pflicht, dir zu danken, 
und deinen großen, mächtigen und ehrfurchtbaren 
Namen als einzig anzuerkennen. Nichts iſt dir gleich 
zu achten, Gott unſer Herr! in dieſer Welt; und 
nichts iſt ohne dich, unſer König, im Leben einer 
künftigen Welt. Vergänglich iſt alles, ohne dich, 
unſer Erlöſer, in den Tagen der Erlöſung, und nichts 
iſt dir ähnlich, unſer Erretter, beim einſtigen Aufle⸗ 
ben der Todten. 


12 
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97. Gebet wenn man die Leiche zu Grabe 
traͤgt. 


Der du im Schirm des Höchſten ſitzeſt, und 
ruheſt im Schatten der Allmacht! Ich ſpreche zum 
Ewigen: Du biſt meine Burg, meine Zuverſicht, 
mein Gott, auf den ich ſtets vertraue. Und auch 
dein Retter wird er ſein von Fallſtricken, von bö⸗ 
ſen Seuchen. Mit ſeinem Fittich deckt er dich, un⸗ 
ter ſeinen Flügeln findeſt du Schutz, ſeine Treue iſt 
Schild und Panzer. Du darfſt dich nicht fürchten 
vor nächtlichem Schrecken, vor Pfeilen, die am Tage 
ſtürmen, nicht vor Peſt, die im Finſtern ſchleicht, 
nicht vor Seuchen, die zur Mittagszeit hinraffen. 
Wenn Tauſende dir zur Seite, zehntauſende dir zur 
Rechten fallen, dir nahe ſich kein Unfall. Du ſiehſt 
es blos mit an, ſiehſt die Vergeltung der Böſen; 
denn du haſt meinen Gott zum Schutz, der Höchſte 
iſt deine Zuverſicht. Dir kann kein Unglück wieder⸗ 
fahren, keine Plage naht ſich deiner Wohnung. — 
Er entbietet dir ſeine Engel, dich auf deinen Wegen 
zu behüten; ſie tragen dich auf Händen, daß dein 
Fuß an keinen Stein anſtoßt. Auf Leopard und 
Otter wirſt du treten, wirſt zerdrücken Löwenbrut 
und Drachen; denn (ſpricht Gott) er hat ſeine Luſt 
an mir, drum rette ich ihn, ich mache ihn groß, weil 
er meinen Namen kennt, ſo er mich anruft, erhöre 
ich ihn, in der Noth bin ich bei ihm, rette ihn und 
bringe ihn zu zu ehren, ich ſättige ihn mit langem 
Leben und zeige ihm mein Heil. 


) Auch wenn man den Friedhof verläßt. — Nach der Mei⸗ 
nung der Gelehrten iſt dieſer, wie der vorhergehende 
Pſalm 92 von Moſes und bildet eine Anrede an Joſua. 


98. Gebet vor der Einfenkung.*) 


Der Felſenſchutz, ſein Thun iſt ohne Fehl, alle 
ſeine Wege ſind Gerechtigkeit, er iſt der Gott der 
Treue, ohne Ungerechtigkeit; gerecht und redlich iſt 
er. Der Schöpfer iſt vollkommen in ſeinen Werken, 
wer darf ſich erkühnen zu fragen: was thuſt du? 
Er, der die Ober⸗ und Unterwelt rogiert, er tödtet 
und belebt; er läßt zur Gruft fahren, und bringt 
einſt wieder herauf. Schöpfer, vollkommen in jedem 
Werke, wer darf ihn meiſtern? der du treu biſt in 
deinen Verheißungen, laß uns unverdiente Gnade 
wiederfahren; um die Verdienſte deſſen, der wie ein 
Opferlamm auf deinem Aitare gebunden worden, 
vernimm und erfülle unſer Flehen. Allgerechter in 
deinen Wegen, vollkommener Hort, Langmüthiger, 
Erbarmungsvoller! erbarme dich, ſchone der Eltern 
und der Kinder! erbarmen und Verſöhnlichkeit iſt ja 
mit deinem Weſen verbunden. Allgerecht biſt du wenn 
du tödteſt und wenn du belebſt! Es ſei fern von 
dir, Herr aller Geiſter, unſer Andenken ganz zu ver⸗ 
nichten; mit Erbarmen möge dein Auge über uns 
wachen, dein Weſen iſt ja Erbarmen und Verſöh⸗ 
nung! Ob der Menſch ein Jahr nur, oder tauſend 
Jahre lebt, welchen Vortheil bringt es ihm? einſt 
iſt hier doch ſeine Spur verſchwunden. Aber ge⸗ 
prieſen ſei er, deſſen Urtheilsſpruch Wahrheit iſt! er, 
deſſen Blick alles uͤberſchaut, er vergilt jedes Thun 
nach Gerechtigkeit, und für alles ſei fein Name ge⸗ 
prieſen! Ja wir fühlen es, daß deine Strafgerichte 
gerecht ſind, gerecht iſt dein Ausſpruch, rein dein 


572 pu 
197 


— 196 — 


Urtheil, über die Art deines Richtens iſt nicht ta⸗ 
delnd nachzudenken. Gerecht biſt du Ewiger, gerech⸗ 
ter Richter! der du nach Gerechtigkeit und Wahr⸗ 
heit richteſt. Geprieſen ſei der Richter der Wahr⸗ 
heit, deſſen Urtheil Gerechtigkeit und Wahrheit iſt. 
In deiner Hand iſt die Seele alles Lebenden; vol⸗ 
ler Gerechtigkeit biſt du in Gnade und in Strenge. 
Erbarme dich des Ueberreſtes der Heerde, die du ge⸗ 
ſchaffen, und ſprich zum Todesengel: „Laß ab mit 
deiner Macht!“ Groß im Rathe, mächtig in der 
Ausführung, deſſen Augen geöffnet ſind auf den Le⸗ 
benswandel der Menſchen, jeglichem nach ſeinem 
Wandel, nach der Frucht ſeiner Werke zu vergelten. 
Auf daß bekannt werde, daß der Ewige gerecht, ein 
Schöpfer ohne Tadel ſei. 


99. Metriſche Ueberſetzung.“) 


Vollkommen iſt, was Gott verhängt, 
Da er in allem Recht verfährt; 
Der Herr, der truglos alles lenkt, 
Wird ſtets durch Treu und Recht bewährt. 


Untrüglich iſt des Schöpfers Rath, 
Weß Einſicht tadelt ſeine Macht? 
Unfehlbar iſt des Herren That, 
Wer meiſtert was von ihm vollbracht? 


) Bereits im Jahre 1821 hat Herr Pappenhe im dieſes 
und das folgende Gebet uͤberſetzt und mit deutſchen Let⸗ 


tern abdrucken laſſen; hier erſcheinen dieſelben aber völlig 
umgeardeitet. 
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Der Herrſcher in des Weltalls Kreis, 
Verhängt den Tod und macht belebt; 

Und giebt den Leib dem Grab er preiß, 
Bleibt doch der Geiſt, den er erhebi. 


O der du ſprichſt und läßt geſchehn, 
Und gnädig biſt zu jeder Zeit; 

Vernimm um Iſaak unſer Flehn, 
Der dir zum Opfer ſich geweiht! 


Gerecht biſt du bei jedem Lohn, 
Langmüthig und erbarmungsvoll; 
Vergieb uns Herr vor deinem Thron, 
Denn du verſöhneſt ohne Groll. 


Allgütig, Gott, biſt du allein, 

Bewahrt den Geiſt doch deine Hand; 
Und endet hier auch unſer Sein, 

Wir leben dort im beſſern Land. 


Unwürdig wär es deiner Huld, 
Daß hoffnungslos wir untergehn; 
Verzeih' o Herr, der Sündenſchuld⸗ 
Laß uns vor deinem Blick beſtehn! 


Ob ein Jahr nur das Leben währt, 
Ob tauſend Jahr man es genießt, 
Was wär' der Vorzug, den's gewährt, 

Wenn unſer Daſein nichtig ſchließt? 


Doch allumfaſſend iſt dein Blick, 
Und dort vergiltſt du nach Gebühr. 
Mit Wahrheit lenkſt du das Geſchick, 
So danken deinem Namen wir. 
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Daß ſtrafend du uns dennoch liebſt, 
Bezeugt uns, Herr, dein Richterwort; 

Und wenn das Recht du an uns übſt, 
Trifft nie ein Tadel dich, mein Hort. 


Gerechter Gott, dein Spruch iſt wahr, 
Durch dich wird ſtets uns Recht zu Theil. 
Gelobt ſeiſt du, Herr, immerdar! 
Denn ſtrafſt du auch, ſo iſt's zum Heil. 


Der du beſtimmſt des Lebensziel, 
Erbarme dich der Heerde Noth! 
Giebſt du des Guten ſtets uns viel! 

Befrei uns auch vom harten Tod. 


100. Kadiſchgebet. 


Hocherhaben und geheiligt werde der Name des 
Herrn, in der Welt die er einſt erneuernd umſchaf⸗ 
fen, und deren Verſtorbene er erwecken und zum 
ewigen Leben auferſtehen laſſen wird. Er, der einſt 
die Stadt Jeruſalem wieder erbauen, den Tempel 
neu gründen, den heidniſchen Götzendienſt vom Erd— 
boden verbannen, und an deſſen Stelle den wahren 
Gottesdienſt ſetzen wird, dann wird der Heilige, ge: 
lobt ſei er in ſeinem Reiche, in ſeiner Herrlichkeit 
regieren. Das möge geſchehen in unſerer und in 
des ganzen Hauſes Iſrael Lebenszeit, und in näch— 
ſter Zeit. Hierauf ſprechet: 

(die Gemeinde): Amen. Der Name des 
Herrn ſei gelobt immer und ewig. 


(der Leidtragende): Gelobt, gerühmt, gepriefen, er⸗ 
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höht, hocherhaben, verehrt, geehrfürchtet und verherr⸗ 
licht werde der Name des Alerheiligſten, 
(die Gemeinde): Gelobt ſei er! 
(der Leidtragende): Gelobt ſei er, der erhaben über 
alle Lob-, Ruhm⸗ und Preisgeſänge iſt, die in der 
Welt ausgeſprochen werden. Hierauf ſprechet Amen. 
(die Grmeinde): Der Name des Ewigen ſei 
geprieſen von nun an und in Ewigkeit. 
(der Leidtragende): Große Glückſeligkeit und Leben 
komme vom Himmel über uns und ganz Iſrael. 
Hierauf ſprechet Amen. 
(die Gemeinde): Meine Hilfe kommt vom 
Ewigen, der Himmel und Erde ſchuf. 
(der Leidtragende): Der in ſeinen Himmelshöhen 
Frieden erhält, erhalte uns und ganz Iſrael in Frie⸗ 
den, hierauf werde geſprochen Amen. 


(Sodann wäſcht man ſich die Hände und ſpricht): 


In Ewigkeit werde der Tod vernichtet. Der 
Herr trockne die Thränen jedes Angeſichts, und ſchaffe 
weg die Schmach ſeines Volkes auf der ganzen 
Erde, ſo hat es der Ewige verheißen. 


101. Gebet fuͤr den Verſtorbenen, nachdem 
man Ziduk hadin gefagt hat. 


Es ſei dir wohigefällig, Ewiger, Gott aller 
Scelen, daß du die Seele des (der Name des eben 
Beerdigten) mit Liebe aufnehmeſt. Sende ihm En 
gel deiner Güte entgegen, ſeine Seele nach dem Eden 
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zu leiten, wie du einſt unſerem Urvater Jakob ge⸗ 
fender haſt. So heißt es in der Schrift: „Und Ja⸗ 
kob reiſete feines Weges, da begegneten ihm Engel 
des Himmels. Und als Jakob ſie ſah, ſprach er: 
das iſt eine göttliche Schaar, und nannte den Na⸗ 
men des Ortes Machnaim.“ Möge ſich an ihm be⸗ 
ſtätigen was die Schrift lehrt: „Die auf Gott hof- 
fen, gewinnen neue Kräfte, erheben wie Adler ihren 
Flug, laufen ohne zu ermüden, gehen ohne zu er= 
matten.“ Verfahre mit ihm nach deiner unendlichen 
Barmherzigkeit; erfreue ſeine Seele mit dem unend⸗ 
lichen Gute, das den Frommen aufbewahrt iſt; ſeine 
Seele bleibe im Bunde der Lebenden, mit den Sees 
len aller, die hier im Staube ſchlafen, mit den See⸗ 
len aller frommen Männer und Frauen in den Ge⸗ 
filden der Seeligkeit. Amen. 


102. Wenn man auf den Begraͤbnißplatz 
kommt, betet man zuvoͤrderſt Folgendes. 


Aus hoher Ehrfurcht vor dem Allheiligen, ge— 
lobt ſei er, aus Ehrfurcht vor ſeiner heiligen Lehre 
und vor den Seelen der Heiligen, deren Hülle im 
Staube ruht, bin ich hierher gekommen zu beten vor 
dem ewiglebenden Gott, in deſſen Hand die Seele 
alles Lebenden, der Geiſt alles Fleiſches iſt, ihm zu— 
vörderſt zu danken für alle Gnade und Güte, die er 
mir erzeugt ſeitdem ich lebe bis auf dieſen Tag. — 
Ich danke dir, daß mein Weſen ſo wunderbar aus⸗ 
gezeichnet iſt, wunderbar ſind deine Werke, das fühlt 
meine Seele wohl. Unverholen iſt dir mein inner⸗ 
ſtes Weſen, da ich im Verborgenen bereitet, gewebt 
im tiefſten Schoos der Erde war. Als ich noch 
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nicht gebildet war, ſahen mich deine Augen fon. 
Aufgezeichnet waren vor dir die Lebenstage, die mir 
zu Theil werden ſollten, als noch keiner derſelben 
vorhanden war. Wie köſtlich ſind mir, o Gott, 
deine Gedanken, wie unendlich iſt ihre Anzahl! Un⸗ 
zählbar ſind ſie mir, mehr als der Sand am Meere, 
wenn ich zu endigen glaube, bin ich noch bei dir. — 


Vor ihm alſo will ich mein Herz ausſchütten, 
meine Leiden ausſprechen, an dieſem heiligen Orte, 
an den Gräbern dieſer Frommen und Heiligen, de⸗ 
ren Leib hier an die Erde gebunden, der Geiſt aber 
zum Himmel ſtrebt, wo der Ewige ihn in Obhut 
hält, und ihn im Abglanz des himmliſchen Glanzes 
beſeliget. Es freuen ſich die Frommen in ihrer Herr⸗ 
lichkeit, jauchzen auf ihrem Lager. — Jetzt in der 
Krone ihrer Tugend, erkennen ſie die Majeſtät des 
himmliſchen Königs, und ſind ſelig in dem Gute, 
das den Frommen jenſeits aufbewahrt iſt. Außer 
Gott ſchaut kein Auge was denen zu Theil wird, 
die auf ihn vertraut haben. Wohl dem Volke, dem 
es ſo ergeht, wohl dem Volke, deſſen Gott der 
Ewige iſt. Heil denen, die nur auf ihn hoffen, heil 
dem Manne, der auf den Ewigen ſeine Zuverſicht 
ſetzt. Wohl dem, der da hofft und die Tage er⸗ 
reicht, wo der Ewiglebende euch belebt; wie er dem 
fchäßbaren Propheten Daniel verheißen hat: „Du 
wirſt ruhen, und zu dem dir beſtimmten Lohn er⸗ 
wachen, am Ende der Tage.“ Ferner heißt es: 
Siehe, ich öffne eure Gräber, ziehe euch aus denſel⸗ 
ben und bringe euch auf Ifraelitiſches Erdreich.“ 
Ferner heißt es: „Sie werden hervor blühen in der 
Stadt wie das Kraut des Feldes.“ Ferner ſpricht 
der Prophet: „Wüſte und Oede werden ſich freuen 
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wüſtes Gefilde wird wie die Lilie aufblühen. Es 
wird blühen und fröhlich ſtehen in Luft und Freude. 
Die Herrlichkeit des Libanon iſt ihm gegeben, der 
Glanz des Karmel und des Iſcharon; ſie werden 
ſchauen die Herrlichkeit des Ewigen, den Glanz un⸗ 
ſeres Gottes. Ja, fie werden aufleben, deine Tod— 
ten, meine Leichen werden auferſtehn. Erwacht und 
jauchzet, die ihr im Staube ruht. Gott tödtet und 
belebt, er ſenkt hinab in die Gruft und bringt wies 
der herauf! Er von dem es heißt: Ich tödte und 
belebe, ſchlage Wunden und heile wieder. Geprieſen 
ſeiſt du, o Gott, der du treu biſt in der Verheißung 
die Todten zu erwecken. 


103. Gebete, die man an verſchiedenen Stellen 
ſagt, wenn man um den Begraͤbnißplatz 
herumgeht.“) 


Ihr frommen Stützen der Welt, ihr reinen See⸗ 
len alle! es ſei unſerem Allvater im Himmel gefäl⸗ 
lig, der vor dieſer Erde ſchon das Paradies bereitet 
har, daß von nun an eure Ruhe ehrenvoll und fried— 
lich bleibe bis in Ewigkeit. Daß ihr in Frieden in 
eurer Ruheſtätte bleibet, groß ſei eure Herrlichkeit 
und eure Seligkeit, im Bunde des Lebens möget ihr 
mit dem Ewigen, eurem Gotte verbunden bleiben. 
Im Gebiete des Allheitigen, gelobt ſei er und feine 
Heiligen, ruhe eure Seele. Er euer König, der 
Schöpfer Ifraels, laſſe mir, meinem Haufe und ganz 


) gu bemerken iſt, daß man nicht, wie wohl manche thun, 
gehend beter, ſondern an einigen Stellen wahrend des 
Vetens ſtehen bleibt. 
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Iſrael das Verdienſt eurer Gelehrſamkeit und eurer 
edlen Handlungen beiſtehen, die ihr im Leben geübt 
habt. Und wenn einſt der Zeitpunkt ſich naht, von 
dieſer Welt zu ſcheiden, möge ich mich mit euch im 
Paradieſe befinden, mit euch und mit andern Gerech⸗ 
ten und Frommen, des Abglanzes göttlicher Herrlich— 
keit mich erfreuen. O, daß ich und ganz Iſrael fo 
glücklich ſein mögen, einſt unter den Fittigen des 
Allmächtigen, im Schatten des Höchſten zu ruhen. 


Es ſei dir wohlgefällig, mein und meiner Vä⸗ 
ter Gott, höchſter Herr, erbarmungsvoller König, 
daß du der Frommen, Gerechten und Heiligen, die 
bier ruhen, gedenkeſt! Um ihrer Tugend und Gerech⸗ 
tigkeit willen, erbarme dich über mich und ganz Iſ⸗ 
rael; mögen ſie wirdig ſein, für uns vor deinem 
Throne zu beten, um des Guten willen, das ſie im 
Leben geübt haben, erfulle meine Gebete zum Gu⸗ 
ten, befreue mein Herz und das Herz von ganz Iſ⸗ 
rael von Kummer und Traurigkeit. Wende von uns 
ab Leiden, Schreck, Angſt, Furcht und jede Krank: 
heit. Heile unſere Krankheiten, und erfülle unſere 
Wunſche zum Guten. Unſere Bedürfniſſe find zu 
groß, um fie deutlich auszuſprechen, und unſer Ge⸗ 
müth iſt zu ſchwach, unſer Geiſt iſt zu gebeugt, die 
Gedanken unſeres Herzens in angemeſſene Worte zu 


faſſen. — 


Ach Herr der Wellen, Vater des Erbarmens, 
wende dich zu meinem Gebete, ſchweige nicht bei mei⸗ 
nen Thränen, merke auf meine Gedanken, erfülle 
mein Verlangen, verzeihe wiſſentliche und unwiſſent⸗ 
liche Vergehen. Ich bin hierher gekommen an die 
Gräber der frommen Manner und Frauen, die hier 
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ruhen, daß ſie mir Erbarmen von Gott erflehen. — 
Ihre Tugend und Gerechtigkeit möge mir, meinen 
ſpätern Nachkommen und ganz Sfrael beiſtehn. 


Ewiger, mein und meiner Väter Gott, im vol⸗ 
len Vertrauen, geſtützt auf die treue Zuſage deiner 
Lehre: „Ich erzeuge Gnade bis ins tauſendſte Ge⸗ 
ſchlecht denen die mich lieben und meine Gebote be⸗ 
obachten,“ trete ich vor dich, mir und ganz Iſrael 
wirſt du dieſe Zuſage halten, um derer willen, die 
hier ruhen, und aller, die um die Heiligkeit deines 
Namens willen aus dem Leben gegangen ſind. Be⸗ 
tend gehe ich um die Gräber dieſer frommen Män⸗ 
ner und Frauen herum, du wolleſt mich um ihrer 
Tugend und Redlichkeit willen beglücken, mich und 
meine ſpäteſten Nachkommen mit Liebe, Wohlwollen 
und großer Barmherzigkeit beſchützen vor allen böſen 
Verhängniſſen. Um des Bundes unſerer Väter Ab⸗ 
raham, Iſaak und Jakob willen, behüte mich vor 
allem Böſen, vor böſen Zufällen, vor Schreck, Un⸗ 
glück, vor Schmerz, Krankheit, vor einen plötzlichen 
Tod und vor einen Tod durch widerliche Krankheit, 
vor jede Gefahr, ſowohl des Tages als bei Nacht, 
an jedem Orte, wo ich mich befinden möge. Rette 
mich vor jedem hinierliſtigen Feinde, vor Dieben, 
Räubern und vor allem Verderblichen. Es ſei dir 
wohlgefällig, meine mangelhaften Reden fo aufzu⸗ 
nehmen, als hätte ich alles erſchöpft, und ſowohl um 
Abwendung aller Uebel, als um Erlangung alles 
Guten gebeten, für mich und die Meinigen. Es 
mögen dir wohlgefällig ſein die Worte meines Mun⸗ 
des und die Gedanken meines Herzens, Herr, mein 
Hort und mein Erlöſer. Amen. 
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Herr aller Welten, die Reinheit und die Tu⸗ 
gend aller derer, die hier im Staube ruhen, und die 
Engel, in deren Obhut ihre Seelen ſich befinden, 
mögen mich von meiner Sündenſchuld reinigen hel⸗ 
fen. Ihr Flehen ſtehe mir bei, daß du mein Leben 
verlängerſt, und mir Wohlhabenheit, Reichthum, 
Ehre und Frieden, Heil und Troſt, Nahrung und 
Erhaltung verleiheſt, Gunſt, Wohlwollen und Er⸗ 
barmen Le. laſſeſt in deinen Augen und in den 
Augen derer, die mich ſehen. Erfreue deine Ge⸗ 
meinde und die Bewohner dieſer Stadt, und ver⸗ 
zeihe aller Sünden und ſchütze mich vor Beſchämung 
und Schande, die aus Leichtſinn und entwürdigende 
Handlungen in meiner Familie entſtehen könnten. 
Rette mich vor Armuth, Noth und Drangjal, vor 
böſen Krankheiten. Laß mich nicht durch einen plötz⸗ 
lichen Tod dahin gerafft werden, vielmehr möge ich 
unter dem Walten deiner Barmherzigkeit aus der 
Welt gehen. Verleihe mir Söhne und Töchter, die 
geeignet ſein mögen, nach deinem heiligen Willen zu 
leben, deine Gebote zu beobachten, fo lange fie le⸗ 
ben. Amen. 


Es ſei dir wohlgefällig, Ewiger unſer Gott, 
Gott unſerer Väter, daß du uns alle, und unſere 
bußfertige Geſinnung wohlwollend aufnehmen mögeſt. 
Erhöre mein Gebet, erfülle mein Flehen, laß meine 
geringe Tugend meine Schuld überwiegen. Senke 
in mein Herz Gottesliebe und Gottesfuͤrcht, beuge 
meinen Sinn, deinen Willen mit ungetheiltem Her⸗ 
zen zu thun. Zur Ehre deines Namens habe ich 
mich hierher begeben, die Gräber dieſer Gerechten zu 
umkreiſen. O daß es dir gefällig wäre, mein Golt 
und Gott meiner Väter, daß das Verdienſt ihrer 
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Lehre und ihrer guten Werke mir, meinen Kindern 
und allen Meinigen beiſtehe, uns vor Leiden und 
böfen Krankheiten zu ſchützen. Möge ich fähig wer- 
den, unter denen gezählt zu werden, die ſtets über 
dein göttliches Wort nachdenken, die Gebote und 
Geſetze beobachten, die ſich mit deinem heiligen Worte 
beſchäftigen und deſſen Geheimniſſe ergründen. 


Es ſei dir wohlgefällig, mein Gott, Gott mei- 
ner Vorfahren, daß du mit Wohlwollen und Erbar⸗ 
men aufnehmen mögeſt, was ich eben vor dir gebe— 
tet habe, und was ich in Zukunft zu beten veran⸗ 
laßt fein dürfte, um deines großen nnd ehrfurchts— 
voll geprieſenen Namens, um die Tugend der Red— 
lichen, die hier beerdigt ſind und aller, die ihr Leben 
dem Glauben an die Einheit deines göttlichen Na⸗ 
mens aufgeopfert haben. Mogen dieſe alle, die hier 
der Auferſtehung entgegen ſchiummern, in Frieden 
ruhen. Wie ich durch den Willen Gottes von hier 
mich entferne zu einem längern Leben im Kreiſe der 
Meinen, ſo möge ich einſt durch den Willen Gottes 
mit euch und allen Frommen der ewigen Ruhe und 
der Freuden des beſſern Lebens theilhaftig werden. 
Du, o Gott, wirft mich nicht unerhört von dir ent: 
laſſen; geprieſen ſeiſt du, der du einſt die Verſtor⸗ 
benen wieder belebſt, um ſie die Freuden jener Welt 
theilhaftig werden zu laſſen; geprieſen ſei der, der 
treu iſt ſeinem Bunde, feſt in ſeiner Verheißung. 


Ich fühle es, o Gott, daß jeden Betenden das 
Bewußtſein feiner ausgeübten Tugend ermuthigt, 
ich aber bin mir keiner Tugend bewußt, keiner 
genügenden guten Werke; — nur das Vertrauen 
auf dich, Allgütiger giebt mir Muth. Verbirg dein 


— 207 — 


Antlitz nicht vor mir, vergelte mir nicht nach meinen 
Sünden und verwirf mich nicht vor deinem Ange: 
ſichte! Und wenn du mich einſt dieſem Leben ent⸗ 
nimmſt, leite mich in Seelenfrieden zum beſſern Le— 
ben. Leite mich zur Gemeinſchaft der Frommen, die 
Theil haben an jenem Leben. Dann werde ich ſpre⸗ 
chen: Ich danke dir Gott, daß du mir gezürnt haſt, 
dein Zorn wendet fih ab und du tröſteſt mich. — 
Gnade, Herr, iſt alles, was du mir haſt angedeihen 
laſſen. Verleihe mir das wahre Gute, für die ganze 
Dauer meines Erdenlebens; ſtärke mich in reiner 
Gottesfurcht, befeſtige mich in der Gotteslehre. Es 
mögen dir wohlgefällig fein die Worte meines Mun⸗ 
des und die Gedanken meines Herzens, Ewiger, mein 
Hort und mein Erlöſer. Amen. 


104. Am Tage vor Neujahr auf dem Be⸗ 
graͤbnißplatz. 


Herr der Welt, König aller Könige, vergieb 
mir, den Meinigen, und allen die dich heute in die⸗ 
ſer Abſicht anrufen, unſere Sünden und Miſſetha⸗ 
ten; flöße unſerem Herzen Liebe und Ehrfurcht vor 
dir ein, befeſtige unſere Entſchlüſſe, deiner Verehrung 
treu zu bleiben, leite unſer Herz in deiner Lehre, 
und bewahre uns vor Fehltritken. Möge an dieſer 
geheiligten Stätte der Entſchluß in uns lebendig 
werden, ſo zu leben, daß wir an unſerem Sterbe⸗ 
tage rein von Sünden ſein mögen, wie am Tage 
unſerer Geburt. Gieb uns Kraft, deine Gebote aus⸗ 
zuüben, und laß uns dadurch Gnade und Erbarmen 
in deinen Augen finden, und Wohlgefallen bei den 
Menſchen. Mögen die guten Werke der Frommen 
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die hier der Auferſtehung harren, unſer Fürſprecher 
fein vor deinem Throne, daß unſere Wunſche zum 
neuen Jahre erfüllt werden, und daß wir nicht un⸗ 
erhört von hinnen gehn. Urheber aller Menſchen! 
möge dir wohlgefällig ſein, mein Gott, und Gott 
meiner Väter, Urquell der Liebe! meine und der 
Meinigen Buße am heutigen Tage in Gnaden auf: 
zunehmen. Erhöre unſer Gebet! verleihe uns allen 
ein geſegnetes Jahr, ein Jahr der Gnade und des 
Erbarmens, in welchem alle deine Verheißungen zum 
Wohl der Menſchheit und zum Wohle Ifraels in 
Erfüllung gehen mögen. Behüte uns vor allen bö⸗ 
ſen Begegniſſen, vor Armuth und Drangſal, gieb 
uns Kraft, mit ganzem Herzen Buße zu thun, und 
vergieb uns unſere Sünden um aller Frommen wil⸗ 
len, deren Gräber wir hier überſchreiten. — Deine 
Gnade walte über alle, die mit treuem Herzen dich 
anbeten, unſer Schöpfer und Erlöſer. Amen. 


105. Deſſelben Inhalts. 


Herr der Welt! König aller Könige! vergieb 
mir meine Sünden, verzeihe meine Miſſethaten, er⸗ 
ſchaffe in mir ein reines Herz, flöße mir Liebe und 
Ehrfurcht vor dir ein. Beuge meinen Sinn, daß 
er ſich dir unterwerfe, errette uns vor böſen Ent⸗ 
ſchüeßungen, vor böſen Neigungen, vor böſen Be: 
gierden. Befeſtige mein Herz an deine Gebote und 
öffne es deiner Lehre, daß es ſich mit den Worten 
deiner heiligen Schrift gern beſchäftige. Gieb mir 
ſtets Kraft, deine Geſetze treulich zu üben, auf daß 
ich an meinem Sterbetage rein von Sünden ſei. — 
Zeichne uns beim Beginn des neuen Jahres zu einem 
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glückſeligen Leben auf. Erneue uns ein gutes Jahr 
und gieb uns Glück und Seegen zu unſerem Hände⸗ 
werk. Laß uns unſere Nahrung aus deiner Hand 
und nicht aus der Hand der Menſchen empfangen, 
erhebe unſer Glück und laß uns Gnade, Wohlwol⸗ 
len und Erbarmen finden in deinen Augen, und 
bei allen, die uns ſehen, um der guten und edlen 
Hundlungen, die die Frommen und Heiligen geübt 
haben die hier ruhen. Laß uns nicht unerhört von 
hier gehen, ſondern erhöre unſer Gebet zum Guten. 
Amen. 


109. Am Todestage der Eltern (Jahrzeit). 


Es giebt auf Erden kein feſteres, innigeres 
Band, als jenes heilige, welches das Herz der Kin⸗ 
der an das Herz derer feſſelt, denen ſie ihr Daſein 
auf Erden zu verdanken haben. Selbſt für den er⸗ 
habenen Schöpfer des Weltalls haben wir keinen 
zärtlichern Namen als Vater im Himmel, einen Na⸗ 
men, den wir von unſern irdiſchen Eltern entlehnen. 
Vater! ſo rufen wir zum höchſten Wefen, und wiſ⸗ 
fen keinen ſüßern Namen, keinen zu erfinden, der 
unſerem Herzen wohlthuender wäre, 


Der Name des Vaters, der Mutter iſt das erſte, 
was wir auf Erden ausſprechen lernen, das erſte, 
was dem Unmündigen Freude und Troſt giebt. — 
Ach es iſt ſchon genug, das Unglück eines Kindes 
zu ſchildern und ſelbſt harte Gemüther zur Weh⸗ 
muth zu bewegen, wenn wir ſagen: es iſt eine 
Waiſe, von Vaker und Mutter verlaſſen! 
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Es giebt kein feſteres, kein innigeres Band au; 
Erden, als jenes heilige, durch welches die Hand den 
Natur, die Hand der Gottheit, das Herz des Kin: 
des an das Herz der Eltern bindet. Schön ſind 
zwar auch die Verbindungen der Freundſchaft und 
der Liebe, aber Jahre, Umftände und Sitten brechen 
oft den Freundſchaftsbund. Aber die Neigung und 
Ehrfurcht des Kindes zu den Eltern läßt ſie nie 
brechen. Und wenn wir die Gefpielen unſerer Su: 
gendtage, die Genoſſen unſeres höhern Alters und 
was uns ſonſt theuer war, vergeſſen haben, ſeiner 
Eltern kann auch das ungehorſamſte der Kinder nicht 
vergeſſen; es muß ihrer gedenken, fei es mit zärtli— 
chem Entzücken, mit liebender Wehmuth, oder mit 
der Bangigkeit eines zitkernden Gewiſſens. Manche 
Tugend iſt untergegangen, manche ſchöne Empfin⸗ 
dung ſtarb unter dem Gifthauch der Verführung, 
aber die Verehrung der Eltern kann auch in dem 
vollendetſten Böſewicht nicht ganz vertilgt werden. 


Noch heute, wie in dem grauen Alterthum der 
Menſchheit, ſpricht jedes menſchliche Gefühl (Sprüche 
30, 17): Ein Auge das den Vater verſpottet, und 
verachtet der Mutter zu gehorchen, das müſſen die 
Raben am Bache ausladen, und die jungen Adler 
freſſen. — Nein, die Ehrfurcht vor den Eltern iſt 
unter allen Tugenden die erſte, welche der Menſch 
empfindet, kennen lernt und übt; ſie treibt ihre Wur⸗ 
zeln am frühſten in die Tiefen des kindlichen Ge⸗ 
müthts, daher iſt ſie nie ganz auszurotten. 


Heute an deinem (eurem) Sterbrtage (geliebter 
Vater, theure Mutter), ſteigen dieſe Gedanken leb⸗ 
hafter in meinem Herzen auf. Ach, es iſt ſo die 
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Weiſe der Menſchen, die höchſten Güter auf Erden, 
erſt dann ganz zu würdigen, wenn man nicht mehr 
in ihrem Beſitz iſt. Wie gern wollte ich euch Theu— 
erſten, jetzt bei gereiftem Verſtande, mehr Liebe und 
Zärtlichkeit, mehr Achtung und Gehorſam beweiſen, 
ware ich ſo glücklich euch noch zu beſitzen. Ich war 
vielleicht eure letzte Sorge, euer letzter Kummer, 
eure letzte Freude, euer letztes Gebet. Darum ſei 
auch euer Grab mein Heiligthum, darum will ich es 
im frommen Andenken ehren, ſo lang ich lebe; euer 
Name und die Erinnerung eures liebevollen Lebens 
ſei mein Stolz, meine Freude. Der Blick auf euch 
und auf die Ewigkeit ſei meine Hoffnung. Vater, 
Mutter, Verklärte, ihr, nun hohere Weſen! Ach mein 
Auge bricht in Thränen; Sehnſucht und Wehmuth 
beklemmen mein Herz, ihr ſtarbt mit der Liebe für 
mich im Herzen. Ich bin von euch getrennt, ich 
weine auf Erden allein. Mutter, deine Mutterliebe 
trocknet mein Auge nicht mehr; Vater, deine Vater⸗ 
liebe erfreut mich nicht mehr. Ach, ich hatte einſt 
auf Erden einen Himmel da ihr noch waret. Da 
wandeltet ihr wie Engel Gottes um mich und wach⸗ 
tet für mich. O könnte ich wieder in den ſchönen 
Jugendtraum meines Lebens zurückkehren; wie wohl 
war mir bei euch! Ja ich werde einſt heimkehren 
in meinen neuen Lebensmorgen, wo ihr, meine Ge: 
liebten, mich wieder anlächelt, meine Sterbeſtunde 
wird wieder meine Geburtsſtunde. Euer Kind wird 
vollendet zu euch fliegen, dort wo Gott unſer aller 
Vater und ſeine Seligkeit wohnt, dort wo ihr mei⸗ 
ner wartet und eure unſterbliche Liebe ſchöner für 
mich blüht, als hier auf Erden. O Vater, o Mut⸗ 
ter, welche Seligkeit wieder dein zu ſein, ganz und 
ewig dein zu ſein, ohne Trennung, an En. 
1 
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Allgütiger Gott, gieb mir Kraft, daß ich auf Erden 
deiner würdig wandle, um die heißgeliebten dort wie⸗ 
der zu ſinden; daß ich ihr Andenken durch keine 
ſchlechte That entweihe. Daß ich in der Heiligkeit 
und Tugend wandle, in der ſie vollendeten. Und 
wenn die Sünde ſich ſchmeichelnd meinem Herzen 
naht, wenn die Verführung ihre Netze gegen mich 
ausſpannt, wenn ich ſchwach werde, und am Rande 
eines laſterhaften Entſchluſſes wanke, dann mögen 
Vatertreue, Mutterliebe, Elternehre, der Wankenden 
als Schutzgeiſter ihrer Seele erſcheinen. Wie eure 
Hand mich einſt durch meine Jugend geleitet, ſo 
führe mich die Erinnerung an euch, an die Arme 
der Tugend, der Religion. Amen. 


110. Ein Kind am Grabe ſeiner Eltern. 


Hier ſtehe ich armes unglückliches Kind, am 
Grabe meiner Eltern, die mir das Liebſte waren auf 
der Erde; hier ſtehe ich weinend an eurem Grabſtein 
der die Ueberreſte der beſten Eltern deckt. Meine 
heißen Thränen vermögen nicht, mir die Theuern zu 
erwecken; — ſie ſind dahin, ich werde ſie nimmer 
wiederſehen, ſie ſind hingegangen zu dem lieben Va⸗ 
ter im Himmel; und ich, ich ſtehe einſam da und 
verlaſſen. O ich ungluͤckliches Kind, ich habe keinen 
Vater mehr und keine Mutter, und bin noch ſo zart 
und jung an Jahren! — Weinen muß ich und trau⸗ 
ern, daß ihr mich verlaſſen habt, ihr, die ihr mir 
alles waret. — Weinen muß ich, daß ihr ſo früh 
ſeid von mir gewichen, da ich noch ſo ſchwach bin, 
und nicht recht weiß was Gutes iſt und Böſes — 
und was Gott wohlgefallig iſt oder mißfällig. Ach, 
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wer wird jetzt für mich forgen? wer mir Unterricht 
geben und weiſe Lehren für das Leben? — Doch, 
nein, ich bin nicht ganz verlaſſen, du lebſt ewig, du 
gütiger Gott im Himmel, der du allen Menſchen 
und den Waiſen insbeſondere, Vater biſt, du wirſt 
mein Wohlthäter, mein Erhalter und Beſchützer fein. 
Du wirſt mir Nahrung gewähren, Kleidung und 
Unterricht, wirſt gute Menſchen mir beſcheiden in 
Verwandten und Freunden, die, ſo lange ich unmün⸗ 
dig bin, für mich ſorgen, mich vor Mangel ſchützen 
und tröſten werden; und wenn ich einſt älter werde, 
wirſt du auch dann, wie bis jetzt, mir beiſtehn. Du 
mein Vater, kannſt und wirſt es, denn du biſt all⸗ 
mächtig und allgütig. 


Dieſes iſt mein Troſt, daß ich weiß, daß du 
mein Vater biſt, und daß du das erfülleſt, was wir 
mit frommen Herzen von dir flehen. O ſo bete ich 
dich an aus reinem, kindlichen Herzen, aller Men⸗ 
ſchen und mein Vater? Höre mich und merke auf 
die Worte eines ſchwachen Kindes. Gieb mir Kraft 
und lehre mich, was deine Wege ſind, um die Tu⸗ 
genden meiner frommen Eltern und Voreltern. Er: 
höre mich, erhalte mein Herz ſtets rein und unbe⸗ 
fleckt, daß ich ſtets das Beſte wollen möge und ſtets 
danach ſtrebe. Laß Liebe zu dir und Ehrfurcht vor 
deiner erhabenen Majeſtät mich ſtets durchdringen; 
gieb mir einen frommen und edlen Sinn, daß ich 
meinen Freunden und Verwandten, die mir ſo viel 
Gutts erzeigen, ſtets gehorſam ſei und dir und ihnen 
dankbar lebe. Habe Erbarmen mit mir, wenn i 
fehle und laß mein Unrecht mich bald einſehen, da⸗ 
mit ich nicht in der Sünde verharre, die deinem hei⸗ 
ligen Weſen zuwider iſt. Und wenn deine Allweis⸗ 
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heit Leiden, als Strafen meiner Sünde und als Er: 
innerung zur Beſſerung über mich verhängt, ſo ent⸗ 
ziehe mir deine Gnade nicht, die mein größtes und 
heiligſtes Gut iſt. Ich will Gott ſtets vor Augen 
haben, ihm treu und ergeben ſein alle Tage meines 
Lebens. Ich gelobe es im Angeſichte des Himmels, 
am Grabe meiner Eltern, und hoffe auf deinen Bei— 
ſtand, der du huldreich hilfſt und erretteſt. Amen. 


111. Gebet am Tage der Gedaͤchtnißfeier 
verſtorbener Eltern, an deren Grabe zu 
ſprechen.“ 


Hier, allgütiger Vater! hier, wo ſie ſo ſanft 
ruhen, die auch einſt auf Erden lebten und wirk⸗ 
ten, hier wo das Hinwelken des wandelbaren und 
vergaͤnglichen Menſchengeſchlechts ſich meinem thrä⸗ 
nenden Auge fo unverkennbar darſtellt, hier, wo die 
trügliche Welt verſchwindet und ihre rauſchenden 
Freuden verſtummen, ja hier, hier an dieſem ſtil— 
len und einſamen Grabhügel, der eine, mir einſt fo 
theuer geweſene Perſon bedeckt, hier erhebe ich, dein 
ſchwaches, ſterbliches Kind, mein zerknirſchtes Herz 


) Diefes auf Veranlaffung einer Dame aus Hamburg vers 
faßte Gebet, iſt mir von meinem Freunde, Herrn Salo⸗ 
mon Pleßzner, Religionslehrer in Berlin, zum Einrücken 
zugeſender worden. Ein Gebet ahnlichen Inhalts, Nr. 36 
nämlich, fo wie die Gevdete Nr. 5 bis 12, find von mei⸗ 
nem unvergeßlichen feel. Freunde Iſaak Pleßner, Lehrer 
an der hieflgen Wilhelmsſchule, der feinen Verwandten 
und Freunden allzufrüͤh, in dem blühenden Alter von 
kaum 30 Jahren, am 13. Dezember 1830 entriſſen wor⸗ 
den iſt. Friede mit ihm! 
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zu deinen Höhen, in welchen die unſterblichen See« 
len derer, die in dieſen Gräbern ſchlafen, gleich den 
Geſtirnen am Firmamente leuchten. Allgütiger Vater, 
gedenke doch heute mit väterlicher Barmherzigkeit 
derjenigen, mir ſo theuern Seele, an deren Hin⸗ 
ſcheiden mich dieſer Tag und beſonders die jetzige 
Stunde zu meiner tiefſten Wehmuth erinnert. Ja 
noch ſchwebt mir jene verhängnißvolle Stunde vor 
Augen, in der du jene theuere Seele, jenen meinen 
würdigen Vater (oder jene zärtliche Mutter) — mir 
entriſſen. Ach als mir dieſer (dieſe) noch lebte, wie 
ganz anders war es da; wie rein, wie ungetrübt 
noch ſchien mir die jugendliche Sonne des Lebens, 
welche Hoffnungen und kindliche Freuden hoben da 
noch mein Herz! — 


Doch, was du thuſt iſt gerecht, iſt weiſe, iſt 
wohlthätig. O vergönne auch heute allgütig, jener 
vollendeten Seele meines geliebten Vaters (meiner 
zärtlichen Mutter) ſich deinem Gnadenthron nahen 
und für die Ihrigen, mich und die Meinigen, wür⸗ 
kende Fürbitte thun zu dürfen. Wie heilige Düfte 
prieſterlichen Weihrauchs möge heute das Andenken 
jener Tugenden zu dir emporſteigen, die jene Voll⸗ 
endete einſt hieniden ausgeübt. Ihrer Fürbitte aber 
gieb Kraft, mir und den Meinigen dein Wohlwol⸗ 
len, deinen Segen, Geſundheit und langes Leben zu 
erflehen. Sei du mein Ernährer und Erhalter, laß 
mich und die Memigen keiner menſchlichen Gaben 
bedürfen. Möge mir jene große und ernſte Stunde 
an die mich dieſer Tag erinnert, oft, ja in meinen 
größten Freuden vorſchweben, und mich vor gefähr⸗ 
lichem Uebermuthe, Unglaube und jeglicher Sünde 
bewahren. Möge ich oft auch daran gedenken, daß 
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ich ſelbſt, früher oder ſpäter, auf dieſer ſtillen Stätte 
einſt meine Ruheſtätte finden und zu meinen ſchla⸗ 
fenden Eltern verſammelt werden werde. — Ol laß 
mich daher, ſo lange mir noch die Sonne des Lebens 
lacht und leuchtet, nur zu deiner Ehre leben und 
wirken, damit ich einſt einen guten Namen auf Er⸗ 
den zurücklaſſe, wenn auch meine Stunde geſchlagen 
und mich auf den Acker der Ewigkeit gerufen hat. 
Laß mich dich in einer Gnadenzeit angerufen haben, 
und möge ich nicht unerhört dieſe Stätte verlaſſen. 
Fördere aber bald die Zeit herbei, die deine herrliche 
Verheißung erfüllen ſoll: daß der Tod endlich 
ganz aufhören und deine Vaterhuld die 
Thränen von jedem Angeſichte trocknen 
werde. — Amen. 


112. Kurzes Gebet am Grabe eines Ver⸗ 
wandten oder Fremden. 


Möge Gott deiner Seele zum Guten gedenken. 
Sanft ſei dein Schlaf und deine Ruhe im Grabe. 
Deine Tugend ſtehe auch mir bei zur Zeit der Noth. 
Deine Seele ſei im Bunde der Lebendigen, im Ver⸗ 
ein aller Tugendhaften. Amen. 


113. Auf den Graͤbern frommer und gelehr⸗ 
ter Maͤnner. 


Friede ſei mit euch, unſere Leiter und Lehrer! 
Möge eure Seele im Bunde des Lebens ſein mit 
dem Ewigen, unſerem Gotte! Friede ſei mit euch, 
Friede mit eurer Lagerſtätte, Friede ſei eurer Ruhe⸗ 
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ſtätte! Heil euch, ihr habet das Glück gehabt, in 
Gottes Wegen zu wandeln, nun ſeid ihr beſtimmt 
zum ewigen Leben, gleich den Gerechten werdet ihr 
hocherhaben mit heiligen Engeln wohnen. Der Ewige 
wird eure Auferſtehung beſchleunigen; euer Antlitz 
wird bald leuchten wie der Himmelsglanz, eure Tu⸗ 
gend, eure Redlichkeit, die Lehre deren Erforſchung 
ihr euer Leben gewidmet habt, wird auch uns bei⸗ 
ſtehen. Friede wird mit uns ſein in dieſem Leben, 
wie ihr Frieden habet auf eurer Lagerſtätte. Und 
wie wir für die Ruhe eurer Seele beten, ſo möget 
auch ihr für uns zu Gott beten. Um ſeiner großen 
Barmherzigkeit und Güte willen, um die Reinheit 
unſerer Urväter Abraham, Iſaak und Jakob und al⸗ 
ler Frommen, die nach ſeinem Willen gelebt haben, 
möge er ſich unſerer und der Unfrigen erbarmen, er 
beſchütze und bewahre uns und alles was uns ge⸗ 
hört. Er entziehe ſein Ohr nicht, unſere Gebete, 
die aus dem Innerſten des Herzens kommen, zu er⸗ 
hören. Erbarmungsvoll ſende er uns ſchnell Met: 
tung. O daß er uns nie verlaſſe und nie vergeſſe 
den Bund mit unfern Urvätern, wie er uns durch 
ſeinen Diener Moſes in ſeiner heiligen Schrift ver⸗ 
heißen hat: „Aber auch wenn ſie im Lande ihrer 
Feinde fein werden, will ich fie nicht derwerfen, fie 
nicht verabſcheuen, ſie aufzureiben, meinen Bund mit 
ihnen zu zerſtören, denn ich bin der Ewige, ibr 
Gott.“ Ferner heißt es: „Ich werde ihnen geden⸗ 
ken den Bund mit den Vorfahren, die ich heraus 
geführt habe aus dem Lande Egyppten, ihnen ein Gott 
zu ſein, ich der Herr! Drum heben auch wir Herz 
und Auge zu Gott empor, wir beugen das Knie, 
und bekennen mit Thränen unſere Sünden nnd er⸗ 
flehen Verzeihung derſelben und Hilfe in der Noth. 
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O Ewiger, Allmächtiger, großer und ehrfurcht⸗ 
barer Gott! der Bund und Gn d bewahrt, denen 
die ihn lieben und feine Gebote beobachten! wir ha- 
ben Unrecht gehandelt und geſündigt, wir ſind abge⸗ 
wichen von deinen guten Geſetzen und Geboten. — 
Bei dir, o Gott, iſt Gerechtigkeit, und wir find be⸗ 
ſchämt, wie jene Verwieſenen von Juda nnd Sfrael, 
zur Zeit, als ſie um ihrer Sünden willen in alle 
Länder der Erde zerſtreut worden ſind. 


Ja Ewiger, unſer Gott, wir empfinden Tiefe 
Schaam, wir, unfere Aelteſten, unſere Weiſen und 
unſere Volkslehrer, wir irren in Bethörung umher, 
jeder verfolgt ſeinen eignen Weg, und trachtet nur 
nach den eitlen Gütern dieſer Erde und nicht nach 
deiner heiligen Lehre, und was fie zu beobachten ge⸗ 
bietet; darum überkommt uns ſo manches Uebel. 


Gerechtigkeit iſt bei dir, o Gott, doch eben ſo 
groß iſt dein Erbarmen und deine Verſöhnlichkeit. 
Es ſei dir wohlgefällig, o Herr, daß unſere Sünde 
die Erhörung unſeres Gebets nicht hindere! Ewiger, 
unſer Gott, ſchaue auf unſer Elend, wenn wir in 
Noth ſind, wir und unſere Kinder und Säuglinge. 
Laß deine Gnade über uns walten und ſchütze uns 
vor Kriegesnoth und jedem andern Leiden. Thue 
alſo, Ewiger unſer Gott, um die Heiligkeit deines 
großen Namens willen, der über uns genannt wird. 
Verlaß uns nicht, verbirg dein Antlitz nicht vor uns, 
erhöre uns ſchnell wenn wir in Noth ſind. Mögen 
ſie dir wohlgefällig ſein, die Worte meines Mundes 
und die Gedanken meines Herzens, Ewiger, mein 
Hort, mein Erlöfer. 


— 219 — 


114. Am Grabe einer Perſon, die keinen gu⸗ 
ten Lebenswandel gefuͤhrt hat. 


Es ſei dir wohlgefällig, Ewiger, Gott der Gnade 
und des Erbarmens, daß du meine Sünden und die 
Sünden von ganz Iſtael verzeihen mögeſt. Wir bit⸗ 
ten auch, daß du die Sünden (des oder der“) hier 
Ruhenden, die er (ſie) in ſeinem Leben begangen 
haben mag, verzeihen mögeſt. Sein letztes reuevol⸗ 
les Sündenbekenntniß und ſein Tod mögen über ihn 
verſöhnen und das Urtheil nach deiner Gnade und 
Barmherzigkeit mildern. Gedenke des Guten, das 
er gethan, aber nicht ſeiner Sünden. Die Begierde 
des menſchlichen Herzens iſt böſe von Jugend an, 
und dieſe Begierde iſt es, die das che Herz 
bethört, den Verſtand verdunkelt und zur Sünde 
reizt. Gewiß hat auch der hier Ruhende nie mit 
der Abficht geſündigt, ſich gegen den heiligen Willen 
Gottes zu empören. Die Thräne der Reue, die er 
jemals vergoſſen, nimm als ein Sündenopfer auf, 
du, von dem es heißt: „Er ſtürzt hinab in die 
Gruft und bringt wieder herauf.“ Rette ihn vom 
ewigen Verderben und bringe ihn empor ſo wie alle 
Uebertreter deines Gebotes. Sie ſind ja doch die 
Nachkommen Abrahams, deines Auserwählten, mit 
dem du einen ewigen Bund geſtiftet haſt; gieb ihnen 
Ruhe in Edens Gefilden, du biſt ja allgütig, dein 
Erbarmen erſteckt ſich über alle deine Geſchöpfe. — 
Du allein biſt allgütig und barmherzig, und verzeihſt 
die Sünden deines Volkes mit Erbarmen. 


*) Hier wird der Name genannt oder gedacht. 
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115. Am Grabe der Eltern oder ſonſtiger 
Verwandten.“) 


Meine Seele ſpricht zum Ewigen: Ewiger, du 
biſt mein Gott, meine Seligkeit, nichts iſt über dich! 
Den Heiligen, die hier im Staube ruhen, weihe ich 
mein Wort! Wie mächtig iſt meine Luft an ihnen! 
Du hei tige, geliebte Perſon, die hier ruht, ich, der 
ich mit dir eines Fleiſches, eines Blutes, von einer 
und derſelben Nachkommenſchaft bin, ich, dein (nun 
wird der Grad der Verwandſchaft genannt: deine 
Tochter, Schweſter u. ſ. w.) komme Gott und dei⸗ 
ner Seele zu ehren an dieſes Grab. Ich komme an 
dein Grab um zu beten, denn unausſprechlich iſt 
meine Liebe zu dir, dein Tod hat ſie nicht vertilgt. 
Daß es deiner Seele angenehm ſei, komme ich an 
dieſen deinen Ruheort, dir meine Liebe zu bezeugen, 
für dich zu beten vor dem Schöpfer deiner Seele. 
Er erhebe deine Seele nach dem Orte der höchſten 
Seelenwonnen, wo du die früher hingeſchiedenen 
Eltern und Freunde wieder findeſt und mit ihnen in 
gemeinſchaftlicher Seligkeit vereint lebeſt. — Sein 
göttliches Erbarmen ſättige dich mit dem Thau des 
ewigen Lebens, mit dem himmliſchen Gut, daß den 
Tugendhaften aufbewahrt iſt, und laſſe dich einſt zu 
neuer Seligkeit erſtehen. Erzeuge auch du mir die 
Liebe, die mich im Leben ſo oft erfreut, und bete für 
mich, daß der Allgütige mir wohlthue, um deiner und 
derer Tugend willen, die hier nachbarlich um dich 
her ruhen. Möge unſer gemeinſchaftliches Gebet er: 
hört werden, damit der Ewige allgütig von mir und 


) Man ſpricht erſt den Segensſpruch von Seite 193 und 
das Gebet Seite 200. 
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den Meinigen alles Uebel abwende. — Und du, 
mein Gott, in deſſen Hand die Seele der Lebenden 
und Verſtorbenen ruht, nimm unſer Gebet vor dem 
Throne deiner Herrlichkeit auf, und laß uns nicht 
unerhört von dir gehn. Erfreue das Gemüth deines 
Knechtes, laß uns deines Segens theilhaftig werden, 
daß wir das Heil deiner Welt ſchauen. 


Es ſei dir wohlgefällig, Ewiger, unſer und un⸗ 
ſerer Väter Gott, Gott Abrahams, Iſaaks und Ja⸗ 
kobs, großer, heiliger, mächtiger und ehrfurchtbarer 
Gott, um deines heiligen Weſens willen, um willen 
der dreizehen deiner Eigenſchaften, die in deiner heis 
ligen Schrift aufgezeichnet ſind: „Der Ewige iſt 
das ewige Weſen, allmächtig, barmherzig, langmü⸗ 
thig, von großer Güte und Treue, der Gnade be⸗ 
wahrt dem tauſendſten Geſchlecht, verzeiht Vergehen, 
Miſſethat und Sünde.“ Um dieſer Eigenſchaften 
willen, deren Erwähnung nie leer ausgeht, um der 
Urältern, die in Hebron ſchlafen, um deines treuen 
Hirten Moſes, und um aller derer willen, die im 

taube ruhen, um der Glaubenshelden willen, die 
hingeſchlachtet, verbrannt und ertränft worden find, 
um der Herrlichkeit deines heiligen Namens willen, 
flehe ich zu dir, daß du mein Gebet für mich und 
für ganz Sfrael erhöreſt. 


Schaue herab aus deinem himmliſchen Wohn⸗ 
ſitz, und höre was deine Dienerin vor dir betet! — 
Segne dein Volk und eröffne uns die Pforten des 
Erbarmens, des Lebens und der Glückſeligkeit, der 
Buße und der Vergebung, die Pforte des Segens 
und des Glücks für alle unſere Unternehmungen. — 
Erfülle unſere Bitten zu unſerem Heil, denn du 
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weißt wahrhaft was uns zum Guten dient und was 
nicht; denn nicht vom Brodte allein lebt der Menſch, 
ſondern von allem was von Gott ausgeht. Doch 
ſchon die leiblichen Bedürfniſſe deines Volkes ſind 
groß, und mannigfache Noth nimmt uns in Anſpruch⸗ 
Aber auf dich, Ewiger, unfer Gott, find unſere Au— 
gen gerichtet, uns von allen Sünden zu befreien, 
den Gefangenen ſchaffe Freiheit, den Gefeſſelten Ent— 
laſſung, alle Reiſende, die über Meere, Seen und 
Ströme ſchiffen, ſchutze vor Schaden und leite ſie 
glücklich zum Ziele ihrer Beſtimmung. Gieb uns 
allen reichlich aus deiner Hand unſere Bedürfniſſe, 
und behüte uns vor Krankheiten und ſonſtigen Leis 
den. Die Kinderloſen erfreue mit einer frommen 
Nachkommenſchaft; den Schwangern ſtehe bei, daß 
ſie leicht gebären und ihre Kinder ſchmerzlos nähren 
mögen. Wende von ihren Kindern böſe Krankheiten 
ab, und hilf den Eitern ſie zum Guten zu erziehen. 
Oeffne unſer Herz deiner Lehre, daß wir alle deine 
Vorſchriften befolgen aus Liebe, um weder in die⸗ 
ſem noch im künftigen Leben beſchämt werden. 


Mögen unſere Kinder und Kindeskinder deine 
Gebote kennen und befolgen, und daß keins von ib: 
nen ein böſes Beiſpiel gebe, oder ſonſt andere zur 
Sünde verleiten möge. Wende jedes böſe Verhaͤng⸗ 
niß von uns und ganz Iſrael ab. Wende das Herz 
der Regierung zu unſerem Heil, beſchließe Gutes 
über uns und verleihe jedem, was er bedarf, daß 
wir weder von unſern Glaubensgenoffen, noch von 
andern der Unterſtützung bedürfen mögen. Bewahre 
uns vor Armuth und Dürftigkeit, die uns oft von 
dir und von unſerem beſſern. Selbſt ableiten. Ent: 
ferne uns von Zank⸗ und Streitſüchtigen, und von 
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Unverſchämten. Theile uns mit von deinem Gute, 
von deinem Segen und von den ewigen Gütern, die 
du deinen Frommen aufbewahrſt, und ſende uns 
ſchnell Erlöſung. Amen. 


116. Gebet um einen guten Nahrungsſtand. 


Es ſei dir wohlgefällig, Ewiger, unſer Gott, 
Gott unſerer Väter, daß mein und meiner Kinder 
Unterhalt und der Nahrungsſtand aller Menſchen, 
von deiner heiligen Hand beſtimmt werde; daß wir 
nicht menſchlicher Gabe, noch ihres Darlehns bedürf—⸗ 
tig ſein mögen, ſondern deiner heiligen ſtets vollen, 
offnen und alles enthaltenden Hand. Segne meine 
Arbeit und jedes meiner Gefchäfte, daß es mir zum 
Segen zum Leben gedeihe; gieb mir das Glück, daß 
durch meinen Geſchäftsverkehr keine Entweihung dei⸗ 
nes göttlichen Namens entſtehe. Verleihe mir das 
Glück, daß ich zu den nützlichen Menſchen gehören 
möge, die beim Betrieb ihres Geſchäftes allen Men⸗ 
ſchen und befonders den Armen nützlich werden. — 
Sende mir deinen Segen, ſättige mich aus deinem 
Gute, wie du die geſaͤttigt, die du aus Egypten ge⸗ 
führt haſt. Stets kam der Segen von dir, und du 
wirſt ewig ſegnen. 


Aller Augen hoffen auf dich, und du giebſt ih⸗ 
nen Speife zur rechten Zeit. Du öffneſt deine Hand 
und ſättigeſt alles was da lebt mit Wohlgefallen. 
So heißt es in der Schrift: „Wirf auf den Ewi⸗ 
gen dein Geſchick, er wird dich verſorgen; nie läßt 
er den Gerechten auf ewig ſinken.“ Und ihr See⸗ 
len der Frommen, betet auch ihr zu Gott um mei⸗ 
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netwillen, daß er meinen Glücks ſtand erhöhe, damit 
ich mich ungetheilten Herzens ſeinem Dienſte wid⸗ 
men könne. Und wenn ſich mein Ziel naht, ſo möge 
ich mit einem guten Rufe und zur glücklichen Stunde 
von dieſer Erde ſcheiden und meinen Antheil bei euch 
im Himmel finden. Amen. 


117. Am Grabe des Vaters. 


Friede ſei mit dir, mein Vater und mein Leh⸗ 
rer, einſt mein Glück und meine Herrlichkeit. Fleiſch 
von meinem Fleiſche, iſt es meine Pflicht, dich, auch 
im Tode noch zu ehren. Auf Gottes weiſe Veran⸗ 
ſtaltung bin ich durch dich in die Welt geſetzt wor⸗ 
den, um hieniden durch Erkenntniß Gottes und durch 
treue Befolgung deiner Gebote mich zu vervollkomm⸗ 
nen, meinen Körper der Seele dienſtbar zu machen, 
und mich tüchtig zu machen, einſt von dem erhaben⸗ 
ſten Geſetzgeber himmliſcher Freude theilhaftig zu 
werden. Aber, ach! fo mannigfache Begierden, die 
ſich des Menſchen bemächtigen, ſo mannigfache Ver⸗ 
hältniſſe des Lebens, der Trieb nach zeitlichen Gü— 
tern ziehen uns ab von dem Trachten nach dem ewi⸗ 

en Gute. Umringt von Verführung mancher Art, 
önnen wir nicht immer an unſere erhabene Beſtim⸗ 
mung denken, nicht immer ſo leben, daß ſich der 
err unſerer freuen mag. Die Sorge für die leib: 
lichen Bedürfniſſe endlich, macht uns zu ſehr von 
dem Irdiſchen abhängig und verleitet uns zu Hand⸗ 
lungen, die des Gottergebenen Menſchen unwürdig 
ſind. — Doch bin ich mir bewußt, nicht vorſätzlich 
geſündigt zu haben, ich bereue vielmehr ſchmerzlich 
jede Gott mißfaͤllige Handlung, die ich begangen 
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habe. Ja, mein verehrter Vater! ich fühle, daß ich 
auch gegen dich gefehlt habe, indem es meine Pflicht 
war, durch meinen tugendhaften Wandel dich zu be⸗ 
ſeligen. Und nun dürfteſt du von mir ſagen: „Kin⸗ 
der die ich erzogen und emporgebracht, haben treu⸗ 
los an mir gehandelt.“ Bei allem aber iſt väter⸗ 
liches Erbarmen unerſchöpflich; ſo darf ich hoffen, 
daß du dein Gebet mit dem Meinigen vor dem All⸗ 
vater im Himmel vereinigen werdeſt. Er, der All- 
gerechte, der Allgütige, weilt ja gern bei zerknirſch⸗ 
ten und gebeugten Gemüthern, erlöſt den Reuigen 
gern vom Verderben. 


Zitternd und mit bangem Herzen kam ich hier⸗ 
her, aber Gott iſt meine Hoffnung, er wird mich von 
meinem Falle wieder emporheben. Gott, der Allgü⸗ 
tige, wird mein Flehen erhören, und mein gebeugtes 
Gemüth als ein Sühnopfer aufnehmen. Es ſei fern 
von dir, mein Vater, daß du es unterließeſt, mich, 
wie einſt im Leben, auch jetzt noch väterlich durch 
deine Fürbitte alſo zu unterſtützen: der du Gnade 
bewahrſt bis ins tauſendſte Geſchlecht, Herr aller 
Weſen, der du jede Zukunft überſchaueſt, der du al⸗ 
les auf Erden erſchaffen und den Menſchen beſtimmt 
haſt, ein Vernünftiges, nach Weisheit ſtrebendes Ge⸗ 
ſchlecht fortzupflanzen, und dem, der Kinder erzeugt, 
und zum Guten erzogen hat, den Tod nicht fühlen 
laſſeſt! Ich habe die Gunſt gefunden, vor deinen 
Augen Nachkommen zu hinterlaſſen, wie ſchmerzlich 
müßte es mir ſein, wenn meine Nachkommen, ge⸗ 
hemmt und geſtört durch die Werhältniffe und Zus 
fälle, die mit dem Erdenleben verbunden ſind, den 
Weg, der zum Baume des ewigen Lebens fübrt, 
nicht bewahren ſollten. Wende alles Ban Re ab, 
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was ſie hindert, auf der Bahn der Tugend fortzu⸗ 
ſchreiten, damit ſie dir von nun an und in Ewigkeit 
mit ungetheiltem Herzen angehören, und daß ich im 
Stande ſei, meine Kinder zum Guten zu leiten. — 
Entreiße mich der Erde nicht in der Hälfte meiner 
Tage. Verleihe mir Frieden und Glückſeligkeit bis 
an mein Ende. Wie die Morgenröthe ſtrahle mein 
Licht, und Geneſung ſproſſe mir ſchnell hervor; rette 
mich vor Feinden und Widerſachern und laß ſie nicht 
über mich triumphiren. Rette mich vor böſen Men- 
ſchen, vor Verläumdung und allen böſen Zufällen! 
Senke in mein Herz Liebe und Ehrfurcht, und laß 
mich Gunſt finden in deinen Augen und in den Au⸗ 
gen aller, die mich ſehen. Verleihe mir hinreichende 
Nahrung, daß ich mich ungeſtört deinem Dienſte 
widmen könne; behüte mich vor übler Nachrede, laß 
mich nicht in die traurige Nothwendigkeit gerathen, 
der Menſchen Hilfe zu bedürfen, deren Gabe ſo ge⸗ 
ring und mit ſo vieler Beſchämung verbunden iſt; 
laß mich nur von deiner milden, ſtets offenen Hand 
abhängen. Möge ich ſtets denen beigezählt werden 
können, die mit ganzem Herzen deinen Willen er 
füllen. Verleihe mir das Glück, meine Kinder tur 
gendhaft und glücklich auf Erden zu ſehn, und be: 
wahre uns durch deine Güte und Barmherzigkeit 
vor aller Noth und Bedürfniß. Und du, mein Va⸗ 
ter, liebſter Gedanke meines Herzens! dir gebe Gott 
was deine Seele verlangt, ſtete Vervollkommnung 
in den Gefilden Gottes, ruhe bis zur Auferſtehung 
em Ende der Tage! Amen.“) 


Nach jedem dieſer Gebete kann man die Stelle im Ge⸗ 
bete 103 auf Seite 205 hinzufügen. 
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118. Am Grabe der Mutter. 


Friede ſei mit dir, geliebte Mutter, die du mich 
mit inniger Zärtlichkeit erzogen, die du für mich ges 
lebt, gelitten und geſorgt, die du nach Kräften Ne: 
ligion und Tugend in mein Herz gepflanzt haſt. — 
Nun, da du mir entriſſen biſt, kann niemand ſo wie 
du, fir meine fernere Ausbildung ſorgen, deren der 
Menſch bedarf, ſo lange er lebt. Nun, wenn ich 
über meinen Lebenslauf nachdenke, finde ich felbft 
Mißfallen an meinem Wandel. Ich ſpreche nun zu 
mir ſelbſt: ſei nicht ruhig über den Gang zu deiner 
moraliſchen Vollkommenheit; gedenke der Mühe, die 
deine Mutter ſich um dich gegeben, und vernichte ſie 
nicht durch Leichtſinn! 


Nun begab ich mich hierher auf dieſes Thrä⸗ 
nengefilde, zur Ruheſtätte meiner Gebärerin, deren 
Leib hier ruht, und deren Geiſt ſich in die himmli⸗ 
ſchen Höhen aufgeſchwungen hat. Friede ſei mit dir, 
mit deiner irdiſchen Hülle, mit ihrer Ruheſtätte und 
mit deinem Geiſte. — Du preiswürdige unter den 
Frauen! der Herr ſpreche zu dir: erhebe das Licht 
deiner Seele, da dein Erdenleben untergegangen, die 
Herrlichkeit Gottes wird über dich ſtrahlen, wie über 
unſern Stammvater Abraham, o daß dein abgefchie- 
dener Geiſt ſich nie ſchmerzlich berührt finden möge, 
durch Leiden, die deine Kinder treffen. Erbarme dich 
meiner mit mütterlichem Herzen, entziehe mir deine 
Fürbitte nicht, daß Gott mein Gebet erhöre, wenn 
ich ſpreche: O ehrfurchtbarer, heiliger! wende dich zu 
mir mit deiner Eigenſchaft der Vergebung, erhalte 
mich gnädiglich durch deine Barmherzigkeit! überſehe 
meine Thränen nicht, wenn ich in meiner Noth dich 
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anrufe, befreie mich, daß ich nicht in das Laſter 
verſinke, und verleihe mir, was ich hieniden zum Le⸗ 
ben bedarf. Gieb mir eine Nachkommenſchaft, die 
ſich mit deiner Lehre und mit gottesfürchtigen, wohl⸗ 
thätigen Handlungen unaufhörlich befchäftige, O 
daß meine Kinder ſtets von Schuld rein ſein, und 
ihr Leben glücklich im Kreiſe ihrer Nachkommen, im 
beſten Rufe beſchließen mögen. Und du, Geiſt mei⸗ 
ner geliebten Mutter, mögeſt von deinem Wohnſitz 
ſie ſchauen, als tüchtige, Gottesfürchtige Menſchen, 
ſtrebend nach der höchſten Vollkommenheit. Gott gebe 
dir Ruhe im Schatten des Eden, mit allen redlichen 
Frauen, mit unfern heiligen Urmüttern. Mit ihnen 
mögeſt du einſt auferſtehen zu deinem verdienten 
Looſe, am Ende der Tage. Amen. 


119. Am Grabe des Großvaters. 


Friede ſei mit dir, theurer Großvater, du mein 
Familienhaupt, Urſprung meiner Erzeugung! ruhe 
ſanft in deinem Grabe und ſchreite von Stufe zu 
Stufe, bis zur Anſchauung Gottes, bis du deine 
Freuden findeſt im Anſchauen des himmliſchen Kö- 
nigs, ohne Schmerz wegen Unfälle deiner Nachkom⸗ 
men. Der Herr laſſe ſein Antlitz über dich leuchten 
und ſei dir gnädig. Er erhebe deine Seele immer 
höher, bis du den Schutzort des Höchften, den Schat⸗ 
ten des Allmächtigen ſchaueſt, unter den Fittichen der 
Cherubim. Ruhe in Frieden und Herrlichkeit, bis 
ſich der Geiſt Gottes erwecken wird, den Thau der 
Auferſtehung herab zu ſenken, wo du am Ende der 
Tage zu neuen Freuden auferſtehen wirſt, zu dem 
Lichte, zu dem Gute, das der Ewige feinen From⸗ 
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men aufbewahrt, das außer ihm noch kein Auge ge⸗ 
ſchaut hat. Zu jeder Zeit ſei dir eine ſichere Ruhe 
gewährt, unter dem Abglanz der Herrlichkeit Gottes, 
auf der Stufe der Heiligen und Reinen, die wie der 
Glanz des Himmels leuchten. Ich, die ich Fleiſch 
von deinem Fleiſche bin, komme an deine Grabftätte 
mit Inbrunſt und mit bitterem Herzen, und rufe 
einem armen Dürftigen gleich: Ach hilf, o Herr! 
dein Erbarmen möge ſich regen, daß du meinetwegen 
vorbitteſt vor dem hocherhabenen Weltenkönige, daß 
er mir durch ſein Erbarmen beiſtehe. 


Schon dringt das Waſſer ans Leben! ich bin 
verſenkt in der Tiefe ohne Grund, ich bin in der 
Tiefe des Waſſers, der Strom droht mich wegzu⸗ 
ſchwemmen. Ich ermatte vom Schreien, meine Kehie 
iſt vertrocknet, meine Augen verſchmachten vom ſchauen 
nach meinem Gotte! Da dachte ich, du wirſt dich 
nicht entziehen von dem, der deines Fleiſches iſt, du 
wirft nicht unterlaffen für mich zu beten; er der auf 
den höchſten Höhen thront und in die tiefſte Tiefe 
ſchaut, er ſei mir gnädig aus ſeiner ſtets offenen 
Hand; er verleihe mir zunachſt den Geiſt des Ra⸗ 
thes, der Kraft, der Erkenntniß und der Gottesfurcht, 
wie es in der Schrift heißt (2 Moſ. 33, 19): „Und 
Gott ſprach: ich werde alle meine Güte vor dir vor⸗ 
überziehen laſſen, und dir zeigen, wie ich begnadige 
den ich begnadige; wie ich mich erbarme deſſen ich 
mich erbarme.“ Die Ehrfurcht Gottes ſei ſtets vor 
unſern Augen, daß wir ſtets bemüht ſein mögen, 
unſere Gedanken würdig zu ordnen. Er erneuere in 
mir einen feſten Geiſt, und ſchaffe jede Herzenshär⸗ 
tigkeit von uns weg, jede Gefühlloſigkeit, die die 
Verbindung mit ihm hemmt. Gott erfreue mich, 
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mich zu reinigen von allen meinen Sünden, Verge⸗ 
hungen und Fehlern; er werfe meine Sünden und 
die Sünden des ganzen Volkes Iſrael in die Tiefe 
des Abgrunds; er befeſtige in uns einen wahrhaften 
Glauben, und gute, ihm gefällige Gemüthseigenſchaf⸗ 
ten; er entferne von uns allen jede böſe Begierde 
zu ungemeſſener Sinnlichkeit und Habſucht und ſtöre 
diejenigen, die ſich erheben uns zu ſchaden; er er 
halte uns ſtets in gutem Andenken, ſorge für unſere 
Erhaltung und Ernährung, und erfülle unſere Win: 
ſche zum Guten. Er ſende ſegenreich Thau und 
Regen, daß die Frucht gedeihe, unſere unmündigen 
Kinder zu erhalten; er gebe mir ein Wunderzeichen, 
zum Heil und zum Erbarmen, daß ich durch dein 
Verdienſt und durch das Verdienſt aller Frommen 
und Gerechten, die hier und in allen Gegenden der 
Erde begraben liegen, auch einſt verſammelt werde 
mit den Frommen, und meinen Antheil finde in dem 
Lande des ewigen Lebens. Er erfülle meine Wün⸗ 
ſche mit ſeiner Eigenſchaft des Helfens und Erbar— 
mens und laſſe mich nicht unrrhört von hinnen gehn. 
Er beglücke mich mit Söhnen und Töchtern, die ſich 
durch Bildung und gute Sitten einen Ruf erwer⸗ 
ben, daß wir uns ihrer weder in dieſem noch in je— 
nem Leben zu ſchämen haben. Dir werde ſanfte 
Ruhe bis in Ewigkeit, bis einſt der Allgütige einen 
neuen Geiſt in uns erſchaffen wird, und alle Fami⸗ 
lienglieder eines Wiederſehens ohne Trennung, ohne 
Aufhör ſich erfreuen mögen. Amen. 


120. Am Grabe der Großmutter. 


Friede ſei mit dir, theure Großmutter! du warſt 
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im Leben eine treue Mutter, eine erfreuende Erſchei⸗ 
nung im Hauſe. Deine Handlungen waren ſtets 
würdig, deine Unterhaltung war mit männlichem 
Geiſte und deine Gedanken waren darauf gerichtet, 
Gott zu dienen. Deine reine Seele iſt hinauf ge⸗ 
gangen in jene verborgene Höhe, um den Aufenthalt 
zu nehmen im Schutz des Höchſten, mit jenen fried⸗ 
lichen Frauen (Sarah, Rebecka, Rahel, Leah), die 
das Haus Iſraels erbaut haben. Ich bin an deine 
Ruheſtätte gekommen, um für deine Seele zu beten, 
daß fie ſtets im Bunde des Lebens bleibe, mit jenen 
erhabenen Urmüttern. Aber auch du erzeuge mir die 
Güte, bete zu deinem, zu unſerem Schöpfer, zu dem 
Gott der Kraft. Bete für deine Enkelkinder. Er, der 
ſtets denen hilft, die ihm vertrauen, er laſſe mich 
meiner Tagezahl in Glück vollenden, er rette mich 
ſtets von meinen Feinden, enthebe mich den Pforten 
des Verderbens, und leite meine Schritte auf ebener 
Bahn, gleich unſerer Stammutter Rahel, als ihre 
Nachkommen bei ihrem Grabe zu Rama vorüberzo⸗ 
gen für ſie gebetet hat und eine Stimme ihr zurief: 
„Du ſollſt belohnt werden für dies Werk, einſt keh⸗ 
ren deine Kinder in ihre Grenzen zurück.“ So ſtehe 
du den Deinen mit deinem Gebete bei. 


Gott wolle unſer Leben beglücken, und uns 
verleihen, daß unſere Kinder nie vom Pfade der Tu⸗ 
gend und Redlichkeit weichen und glücklich ſein auf 
Erden. Um deiner Tugend willen mögen wir einſt 
Antheil finden im Himmel unter denen, die von 
Sünden rein ſind. O, daß wir einſt alle Schutz 
finden unter den Fittichen des Allmächtigen, des 
Gottes Iſrael. Amen. 
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Es triefe wie Regen mein Vortrag, es fließe 
wie Thau mein Wort, wenn ich dir zurufe: Friede 
mit dir, mein Bruder, Friede mit deinem Geiſte, 
Friede mit deiner Seele. Vollkommen ſei deine Ruhe, 
und was du in deinem jetzigen Zuſtande bedarfſt, 
ſei dir gewährt aus der Lieblichkeit des ewigen Got: 
tes unſerer Väter. Gott erfülle dir den Wunſch, 
von Leiden der Deinigen nie ſchmerzlich berührt zu 
werden. Ich komme heute hierher, für deine Seele 
zu beten, daß ſie ſich erhebe unter den Schatten 
Gottes, des Allmächtigen, des Erbarmers. Ich bitte 
dich auch, für mich vor dem allmächtigen König al⸗ 
ler Könige, dem Heiligen, gelobt ſei er, zu bitten, 
daß er mir mit ſeinem Erbarmen beiſtehe, und mir 
Ruhe und Frieden im Leben gewähre, daß ich mich 
ungeſtört ſeinem Dienſte widmen könne; das Ver⸗ 
derben habe keine Gewalt über mich und über meine 
Nachkommen, die er gleichfalls ſegnen wolle, daß ſie 
ſtets zu ſeinem Dienſte faͤhiger werden mögen. Er, 
der den Armen vom Staube erhebt, erhebe auch mich 
aus meiner Niedrigkeit, und vergebe mir, wenn ich 
gegen ſeine Gebote und Verbote gefehlt habe. Er 
flöße mir, meinen Nachkommen und ganz Iſrael den 
Geiſt der Erkenntniß und der Gottesfurcht ein, da⸗ 
mit unſere Gedanken, unſere Reden und unſere Werke 
nur ihm gewidmet fein. Und was ich durch Gedan- 
ken, durch Worte oder Werke geſündigt habe, möge 
er allgütig verzeiben. Erhöre mein Gebet, o Ewi⸗ 
ger, vernimm mein Flehen, ſchweige nicht bei meinen 
Thränen, ich bin ja nur ein Fremdling bei dir, ein 
aufgenommener Fremdling auf Erden, wie alle meine 
Vorfahren; unſere Tage find ja doch nur wie ein 
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Schatten auf Erben. Es ſei fern von dir, mein 
Bruder, deſſen Geiſt und Gemüth ſtets mit meinem 
Herzen verknüpft war, es ſei fern von dir, dich zu 
entziehen, für mich zum Allgütigen und Allbarmher⸗ 
zigen zu beten, vielleicht erbarmt ſich Gott meiner, 
meine Wünſche zu erfüllen. Er ſegne meine Kin⸗ 
0 daß ſie an Gotteslehre Gefallen finden, mit ihr 
ſich ſtets beſchäftigen. Mögen fie durch ihre guten 
Eigenſchaften eines guten Rufes ſich erfreuen, und 
in Verhältniſſen leben, wo ſie Gelegenheit haben, 
Gutes zu thun und als Bildner auf ihre Mitmen⸗ 
ſchen einzuwirken. O verherrlichter König, erbarme 
dich über mich Armen, deiner Hilfe bedürftigen! 
Verzeihe und vergieb meine Sünden, Vergehungen 
und Fehler; laß mich Gutes, Gnade und Erbarmen 
in deinen und der Menſchen Augen finden; verleihe 
mir und meinen Hausgenoſſen reichlich unſere Lebens⸗ 
bedürfniſſe, wie du einſt dem Frommen Jakob ver⸗ 
heißen und beſtätigt haſt, wie es in der Schrift 
heißt: „Nur mit meinem Stabe bin ich über den 
Jordan gegangen und jetzt bin ich im Beſitz zweier 
Lager.“ 


So ſegne auch mich und meine Kinder auf 
ewig unter deinem Volke Iſrael. Es wende ſich 
in deiner Allmacht dein Zorn von mir, richte mich 
mit Barmherzigkeit, wenn ich fehle, wie es heißt: 
„Um meinetwillen löſche ich deine Miſſethaten ab und 
gedenke deiner Fehler nicht.“ Ewiger, höre mein 
Gebet, vernimm die Worte meines Mundes! Zer⸗ 
ſtöre die Rathſchläge meiner und der Feinde des 
Volkes Sfrael, laß fie herabſtürzen von ihren böfen 
Vorſätzen, mich aber ſegne und beglücke. Dein iſt 
Reichthum und Ehre, in deiner Macht allein ſteht 
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es, groß zu machen und zu ſtärken; erfülle uns mit 
deinem Segen, daß wir uns deinem Dienſte widmen 
können. Erfülle meine Bitte um aller Frommen 
und Gerechten willen. Amen. 


122. Am Grabe eines erwachſenen Kindes. 


Friede deiner Seele, einſt mit einem Körper 
verbunden, der Fleiſch von meinem Fleiſche war! 
dich hat mir Gott nach ſeinem Willen gegeben, und 
nach feinen göttlichen Rathſchluß biſt du mir wie⸗ 
der entriſſen worden. O wie lieblich hat mir deine 
Rede geklungen! noch iſt es mir Seelenluſt, mich 
deiner zu erinnern. Kaum kann ich es faſſen, daß 
du geliebtes Kind ſo ſchnell, ſo frühzeitig mit ent⸗ 
zogen biſt. Ich möchte dich ſuchen unker dieſem 
Geſtein, dich bei deinem Namen rufen, ſo wenig faßt 
mein Gemüth deinen Verluſt. Geheimnißvoll ſind 
Gottes Wege, war es vorausbeſtimmt, wie lange ich 
mich auf Erden deiner freuen ſoll, oder war es mei⸗ 
ner Sünden Schuld, daß ich dich nicht länger be— 
ſitzen ſollte? Zu meiner Gemüthsberuhigung komme 
ich an dieſes Geſtein, um Gott für deine Seele zu 
bitten. Gott möge fie in feinen Wohnſitz aufneh⸗ 
men, und dein auf Erden ſo plötzlich verlöſchtes 
Licht für die Ewigkeit wieder entzünden. — Der 
Schmerz den ich empfinde, dich geliebtes Weſen, un⸗ 
ter dieſem Grabhügel zu wiſſen, ſei eine Sühne für 
meine Vergehungen. Deine reine, von Sünden un⸗ 
befleckte Seele, bete für mich zum allgütigen und 
verſöhnlichen Gott, daß er meine Sünden vergebe, 
durch die ich vielleicht die harte Strafe min zugezo⸗ 
gen habe, meines geliebten Kindes beraubt zu ſein. 
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Der Herr ſchütze mich ferner vor Laſter und Sün⸗ 
den und vor allem Böſen, und leite mich ruhig und 
friedlich bis in das ſpäteſte Alter. Er bewahre mich 
und die Meinigen vor Verderben, vor einem ſchnel⸗ 
len, unvermutheten Tod, er behüte unſern Ausgang 
und Eingang zu Leben und Glückſeligkeit von nun 
an bis in Ewigkeit. Und du ruhe in Frieden dem 
Ende der Tage entgegen. Er iſt barmherzig, ver» 
zeiht die Sünde, nimmt oft ſeinen Zorn und das 
beſchloſſene Verderben zurück, und läßt nie ganz ſei⸗ 
nen Grimm erwachen. Wenn er einſt ſeinen Pro⸗ 
pheten Elia ſendet, vor jenem großen und furcht⸗ 
baren Tage, der das Herz der Kinder den Eltern, 
und der Eltern Herz den Kindern zuführen ſoll, dann 
werden wir beide getröſtet ſein. Dein Andenken aber 
ſoll in meinem Herzen nie erlöſchen, eingegraben 
bleibt es in meinem Herzen, und ſtets will ich für 
deine Seele beten. 


123. Am Grabe eines jungen Kindes. 


Friede mit dir, du abgeſchiedene Seele, die du 
einſt in Körperhülle gekleidet, mein Kind warſt. Ach 
leider iſt dir nur eine kurze Zeit zu deiner Entwicke⸗ 
lung vergönnt geweſen. Ich kann es nicht wiſſen, 
waren es Schmerzen, die Gott aus Liebe über mich 
verhängt hat, oder war es ein richterliches Urtheil 
zur Strafe meiner Sünden. Sollte es den Ruf des 
Gewiſſens in mir erwecken: „Warum iſt dir dieſes 
Kind ſo früh entriſſen worden? Rechtfertige dich vor 
dem allmächtigen Gott; denn was können dieſe zar⸗ 
ten Lämmchen gethan haben, daß ſie ſo früh die 
Erde verlaſſen mußten“? — Doch, für alles, Ewi⸗ 
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ger unſer Gott, müſſen wir dir danken, deine Schik⸗ 
kungen als gerecht anerkennen, und dadurch unſere 
Ehrfurcht vor dir bezeugen. — Ich bitte dich, ewig⸗ 
lebender Gott, deſſen Hand jeden Geiſt bewahrt, daß 
feine reine Seele vor dem Abglanz deiner Herrlich— 
keit leuchte. Gott leite in jener beſſern Welt deine 
Ausbildung, die du hieniden nicht erlangt haſt. Er 
ſelbſt möge deine zarte Seele in feiner Erkenntniß 
unterrichten und ſich deiner unter Cherubim freuen. 
Und du, mein Kind, das mir auf ſo eine kurze Zeit 
geſchenkt war, flehe vor Gott, der ja gern das Ge— 
beth der Unſchuld erhört, daß er mir meine Sünden 
vergebe, und daß mich ferner ſeine Stafgerichte nicht 
ſchrecken mögen. Er erfülle meine Tage mit Gutem, 
meine Jahre mit Annehmlichkeiten. Nur Güte und 
Wohlwollen mögen mir auf meiner Lebens bahn fol⸗ 
gen, daß ich einſt ewig im Hauſe Gottes wohne. 
Amen. 


124. Am Grabe des Gatten.) 


Friede ſei mit dir, mein Gatte, der du die 
Freude meines Hauſes warſt; der du mein Dunkel 
erleuchtet haft. Du warft mir eine herrliche Krone, 
du linderteſt mir jeden Lebensſchmerz. Jetzt iſt mir 
gleichſam mein Lebenslicht untergegangen; einſam 
bin ich, der Glanz, die Heiterkeit, die Freude meines 
Lebens ſind dahin. Trete ich in mein Haus, ſo 
wende ich mich überall hin und frage: wo biſt du? 
wie haſt du ſo früh mich verlaſſen? — Betrübten 


) Eine wiederverheirathete Frau ſoll nicht auf das Grab 
ihres erſten Mannes gehn. 


Gemüths ſitze ich da, die Wangen netzen die heißen 
Schmerzensthränen; niemand kann mich tröſten, nie⸗ 
mand meinen Schmerz lindern. Nun begebe ich mich 
hierher, an die Ruheſtätte deſſen, der einſt meine 
Freude war, ach hier finde ich nur verſtärkt die 
ſchmerzliche Erinnerung an ihn. In meinem tiefen 
Schmerz rufe ich deiner abgeſchiedenen, reinen Seele 
den friedlichen Gruß zu. Aufbewahrt ſei ſie im 
Schatten der ſchützenden Wolken des Himmels, ewig 
im guten Andenken, finde ſie bei Gott Erbarmen. — 
Deine Handlungen mögen vor Gott ſtehn, wie die 
Handlungen unſerer frommen Voreltern, und ſeine 
Lieblichkeit ſei über dir! 


O ſchaue das Elend, das gebeugte Gemüth und 
das Leiden deiner verlaſſenen Gattin. Wem haſt du 
die kleine Heerde überlaffen, die Sprößlinge unferer 
Liebe? Du biſt in deine Ruhe eingeganzen, und 
uns haſt du zu Schmerz und Leiden zurückgelaſſen. 
Wer ſoll den Kleinen Weisheit lehren, wer im Gu— 
ten ſie unterrichten, wer ſoll auf Gottes Wegen ſie 
leiten, wer die Zeit ſie wohl benutzen lehren, ſie, die 
kaum der Bruſt entzogen, kaum der erſten Jugend 
entwachſen ſind? Wem haſt du deine Wittwe an— 
vertraut, wer ſoll dein Haus fortbauen? Wenn in 
alter Zeit, der Verluſt der Ehegattin für den Mann 
mit der Zerſtörung des heiligen Tempels zu Jeruſa— 
lem verglichen worden iſt, die die heilisſten Bande 
des Volkes aufgelöſt hat; © fo iſt der Verluſt des 
Gatten für ſeine Ehefrau die Zerſtörung ihrer Welt. 
Erbarme dich über deine Hinterlafſen! dete vor dem 
hocherhabenen Gott, der ein Vater der Waiſen, ein 
Richter der Wittwen iſt, und ſich der Verlaſſenen 
erbarmt. Er möge meine Sünden vergeben, Balſam 
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für meine Wunden ſenden, ſich meiner und meiner 
Kinder erbarmen und jedes Leiden von ihnen ent— 
fernen. Feinde und Widerſacher mögen nicht ferner 
Leiden bei mir ſehen. Der Herr möge den Ueber— 
reſt deines Hauſes erhalten, mir Nahrung für unſere 
Kinder ſenden und mir Kraft verleihen, ſie Gott zur 
Ehre, der Menſchheit zum Ruhm und uns zur Freude 
zu erziehn. Gott erhalte ſie in frommen Geſinnun⸗ 
gen zu einem langen und glücklichen Leben, in ſteter 
Ausübung der Tugend und bewahre ſie vor jedem 
Schmerz. Und du, geliebte Seele, Gott gedenke 
deiner ſtets zum Guten und zu himmliſcher Glückſe⸗ 
ligkeit. Amen. 


125. Am Grabe eines Onkels. 


Der Geiſt des Menſchen ſtrebt ſtets nach oben, 
und verfolgt feine Bahn nach der Pforte des Him⸗ 
mels. Die Seele des Menſchen nähert ſich gern 
dem herrlichen Wolkenſitz, um ſich den Seelen der 
abgeſchiedenen Frommen anzuſchließen. Dorthin mö⸗ 
geſt auch du emporſteigen, dort deinen Aufenthalt 
finden, theure Seele meines abgeſchiedenen Onkels, 
einſt mein und meiner Familie Ruhm. Vollkommen 
ſei deine Ruhe, ehrenvoll der Aufenthalt deiner Seele. 
Du, einſt ein verbindendes Glied unſerer Familie, 
bewahre deine Anhänglichkeit an die Deinen, und 
bete für uns zum allmächtigen Gott, daß er unſer 
Leben in Annehmlichkeit friſte, und daß wir in der 
Lieblichkeit Gottes unſer Leben beſchließen mögen. 
Unſer Antheil ſei ſtets mit den frommen und Ge— 
rechten. Er beſchütze uns vor Feinden und Wider⸗ 
ſachern, und erfülle unſere Wünſche und Bitten, 
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wenn fie uns zum Guten find, um deiner Tugend, 
um deiner guten Werke willen, um der Seelen aller 
Frommen und Tugendhaften willen, die hier beerdigt 
find, um unſerer frommen Urväter Abraham, Iſaak 
und Jakob willen, laſſe mich der Herr nicht unerhört 
von binnen gehn, und wende alle über mich vers 
hängten traurigen Schickſale von mir ab. Amen. 


126. Am Grabe einer Tante. 


Friede ſei mit dir, meine Tante, die einſt mein 
Ruhm, mein Schutz war. Du unſer Fleiſch und 
Bein, du die uns ſtets ſo freudig unterſtützt haſt. 
Unterlaffe nicht für uns zu Gott zu bitten, daß er 
die Ehre unſeres Hauſes und des Hauſes unſerer 
Familie beſchütze, und in Frieden und Redlichkeit er⸗ 
halte, und uns ehrenvoll unſern Unterhalt verleihe. 
Er rette uns vor Noth und Drangſal, vor allen 
Bedrängniſſen, vor allen Strafgerichten, die die Ber 
wohner der Welt himzuſuchen pflegen. O daß wir 
der Welt einſt bei unſerem Tode, einen Segen in 
wohlerzogenen Kindern hinterlaſſen mögen! Mogen 
ſie ſtets ſo leben, daß ſie den Beſten, den Edelſten 
und Weiſeſten ihrer Zeit genug thun mögen. Möch⸗ 
ten wir ſtets ſo leben können, daß unſere Eltern ſich 
nicht unſerer und wir uns nicht unſerer Kinder ſchä— 
men dürfen in dieſer und in jener Welt. Gott möge 
uns gnädigſt Lebensunterhalt verleihen, daß wir ei⸗ 
nen tadelloſen Lebenswandel führen können, daß wir 
des Lebensunterhalts wegen nicht ſündigen dürfen, 
um nicht beſchämt zu werden in dieſem Leben, uud 
daß unſere frommen Vorfahren ſich unſerer in jenem 
Leben nicht ſchämen dürfen. Gott verleihe uns lan⸗ 
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ges Leben! ein Leben, in Frieden und Glückſeligkeit, 
in Segen und in Gottesfurcht; ein Leben, frei von 
Schaam und Erröthen, ein Leben in Reichthum und 
Ehre, ein Leben, in dem der Allgütige unſere Wün⸗ 
ſche zum Guten erfüllen möge. Und wir wollen zu 
jeder Zeit deiner ehrenvoll gedenken, unb für deine 
Seele beten, daß ſie einſt zur himmliſchen Freude 
auferſtehe. Amen. 


127. Gebet fuͤr eine Perſon, die aus entfern⸗ 
ten Gegenden zu den Gräbern ihrer Ver— 
wandten kommt. 


Friede mit dir, reine Seele, entfloſſen dem hei⸗ 
ligen Sitz Gottes, um einen Menſchen eine beſtimmte 
Zeit zu beleben, nun wieder bei Gort, eingeſchloſſen 
in dem Bunde des Lebens! Einſt bildeteſt du das 
Weſen einer Perfon, die uns Krone und Herrlichkeit 
war, deren Daſein unſer Haus erleuchtete. — Wir 
haben es verſündigt, daß du uns entriſſen worden 
biſt; das betrübt unſer Herz. Ich habe mich be: 
müht, aus entfernter Gegend hierher zu kommen, 
bis ich gefunden habe was meine Seele liebt; ge— 
funden, ach, nicht im roſigen Sonnenlicht, ſondern 
in Grabesnacht, unter dieſem Hügel. Meine Seele 
iſt tief gebeugt, mein Herz iſt innig betrübt, laut 
weinend muß ich meinen Schmerz ausdrücken. — 


Doch, wer darf tadeln, was der König der Welt 
beſchloſſen hat, er, von dem kein Unrecht ausgeht, 
er, von dem alles voraus beſtimmt wird, er, deſſen 
Schickungen unwandelbar ſind! Um für deine Seele 
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zu beten bin ich hierher gekommen an die Stelle, 
wo deine irdiſche Hülle ruht. Möge auch dein Ge: 
bein friedlich ruhen, und deine Seele ſich immer 
mehr erheben nach jenem ehrfurchrbaren Orte, wo 
frommen Seelen heilige, göttliche Offenbarungen zu 
Theil werden! Kronen der Freude und himmliſchen 
Lichtes mögen dir werden, von dem der war, iſt und 
ewig ſein wird, mit den Gerechten und Frommen 
der Welt, mit Abraham und Sarah. Unwandelbar 
bleibe deine Seligkeit bis zur Auferſtehung, dann 
werde dir bei jenem einſtigen Gericht ein noch herr— 
licheres Loos beſchieden. Aus Erbarmen über mich, 
mögeſt du für mich beten vor dem Vater im Him⸗ 
mel, daß er mich vor Krankheiten und allen boſen 
Verhängniſſen ſchützen möge. Er öffne mein Herz 
zu heiliger, göttlicher Weisheit; er ſchenke mir hin⸗ 
länglichen Lebensunterhalt, um mich ſeinem Dienſte 
widmen zu können. Er verleihe mir gnädiglich eine 
tugendhafte fromme Nachkommenſchaft. Friedenvoll 
ſei mein Leben bis ich einſt an einem ſolchen Ort 
mein Lebensziel finde. Nur raffe mich kein plötzli⸗ 
cher und allzuſchmerzhafter Tod dahin. Er laſſe mich 
einſt zu einem guten Loos erwachen und auferſtehen. 
Unter ſeiner gnädigen Waltung verlaſſe ich dieſen 
Ort angſt- und furchtlos. Er iſt meine Zuflucht, 
mein Hort zur Zeit der Noth; ſeiner Hand empfehle 
ich meinen Geiſt wenn ich ſchlafe oder wache, mit 
meinem Geiſte auch meinen Leib. Gott iſt mit mir, 
ſo lebe ich ohne Furcht. Amen. f 


128. Gebet fuͤr einen Kranken. 


Ewiger, der du biſt das ewige Wefen, aller⸗ 
barmend, allgütig, erhöre das Gebet und das Flehen 
16 
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das deine Diener für (hier wird der Name des Kran⸗ 
ken genannt) beten, der in Krankheit verfallen iſt. 
Schmerzlich iſt ihm ſein Lager, er dünkt ſich an den 
Pforten des Todes. Ihm iſt das Leben zuwider, 
da Schmerzen ihn übermannen. Darum beten wir: 
O Ewiger, hilf, heile ihn, wenn er auch gegen dich 
geſündigt hat! Sei und bleibe ſeine Zuverſicht, be⸗ 
hüte ihn vor jedem Fallſtrick. Auf dich verläßt ſich 
ja jeder Wanderer auf der Lebensreiſe, auf deine 
Verheißung für die, die deine Gebote befolgen; der 
Ewige wird von dir abthun jede Krankheit, alle böſe 
Seuchen, die Egypten betroffen haben. Das Auge 
Gottes ruht auf feinen Verehrern, die auf feine Güte 
hoffen, ihre Seele vom Verderben zu retten, und fie 
in Hungersnoth zu erhalten. Vergilt ihm nicht nach 
ſeinem Thun. Allmächtiger! der du den Thron des 
Erbarmens einnimmſt, der du die Welt durch die 
Eigenſchaft des Erbarmens erſchaffen haft, und alle 
Weſen mit Erbarmen leiteſt, der du erloſeſt und ret⸗ 
teſt, und ſtets Wunderdinge zeigſt! Einziger Ecret⸗ 
ter, einziger Helfer, der nah iſt denen die ihn anru⸗ 
fen und ſeine Verehrer erhört zur Zeit der Noth! 
erfülle dich mit Barmherzigkeit über dein Volk Iſ— 
rael und unter ihnen auch über den Kranken N. N. 
der ſich auf ſchmerzlichem Krankenlager befindet, fle— 
hend um Guede und Erbarmen. Sein Schöpfer 
erbarme ſich ſeiner, umgebe ihn ſchützend, ſei ihm 
gnädig und ſpreche zu feinem Engel: befreie ihn von 
der Gruft, ich habe Befreiung für ihn gefunden. — 
Der König aller Könige erbarme ſich ſeiner und 
es werde an ihn beſtätiget das Wort der Schrift: 
„Der Ewige, dein Gott, iſt ein barmherziger Gott, 
er läßt dich nicht wanken und nicht verderben, er 
vergißt nicht den Bund, den er deinen Voreltern 
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beſchworen.“ Ferner heißt es: „Wie ſich ein Va⸗ 
ter ſeiner Kinder erbarmt, erbarmt ſich Gott ſeiner 
Verehrer. Allgütig und barmherzig iſt Gott, lang⸗ 
müthig und von großer Gnade.“ König aller Kö⸗ 
nige, erhöre ihn in deiner Barmherzigkeit, wie es 
heißt: „Der Ewige erhöre dich zur Zeit der Noth, 
es ſchütze dich der Name des Gott Jakobs. Er ſende 
dir Hilfe aus dem Heiligthum; unterſtutze dich von 
Zion aus. Er gebe dir was dein Herz begehrt, 
und laſſe deine Berathungen gelingen. Es begegne 
dir kein Unglück, keine Noth nahe ſich deiner Woh— 
nung. Denn er befiehlt den Engeln, dich auf allen 
deinen Wegen zu bewahren. Er wird dein Schutz 
fein, wenn Unglück droht, wenn Seuchen toͤdten.“ 
Allbarmherziger, Beherrſcher der Welt! wende von 
ihm jede Krankheit ab, vergelte ihm das Gute, was 
er gethan, vernimm ſein Gebet, erlöſe ſeine Seele 
vom Verderben, daß ſie hieniden noch das Licht 
ſchaue. Seine Leiden und Schmerzen, mögen ein 
Sühnopfer für ſeine begangene Fehler und Sünden 
ſein. Verlängere ſein Leben, erneuere ſeine Jugend⸗ 
kräfte. Laß an ihm geſchehn, was die Schrift den 
Frommen verheißt: „Du thuſt einen Ausſpruch und 
es geſchieht, Licht glänzt auf deinen Wegen. Denn 
langes Leben, frohe Jahre, Leben und Glückſeligkeit 
vermehrt man dir. Durch mich vermehren ſich deine 
Tage, und bringen dir Jahre glückſeligen Lebens. 
Ich ſättige ihn mit langem Leben und zeige ihm 
mein Heil.“ 


Allbarmherziger König, öffne ihm die Pforten 
des Lichts, der Geneſung, des Segens, der Freude, 
der Hilfe, des glückſeligen Lebens, des Troſtes der 
Vorſehung und des Heils. Möge an ihm beſtätigt 
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werden wie es in der Schrift heißt: „Das Heil der 
Frommen kommt von Gott, er iſt ihre Zuflucht zur 
Zeit der Noth.“ Und ihr, die ihr hier im Staube 
ſchlaft, betet für ihn, daß ihn Gott noch lange er⸗ 
halte, in Geſundheit und Ueberfluß, und daß er die 
Vereinigung aller Menſchen erlebe zur einmüthigen 
Verehrung Gottes in der Wahrheit. Amen. 


129. Gebet an der Jahrzeit des Vaters, 
wäß rend man faſcet. 


Herr aller Welten, höchſter Gott, erhabenſter 
Herr! ich flehe vor dir und du wirft mich von dei— 
nen hohen Himmeln erhören. O erbarmen- und gü⸗ 
tevoller König! gedenke meines Gemüthszuſtandes, 
wie ich hier mit gebrochenem Herzen, mit Angſt und 
Zittern, in tiefen Schmerz gehüllt vor dir ſtehe, be⸗ 
ſorgt für die Seele meines Vaters. Es iſt kein 
Menſch ſo gerecht auf Erden, daß er immer das 
Gute thue und nie ſündige. Vielleicht hat nun mein 
Vater nach menſchlicher Weiſe gefehlt, ſich vergan- 
gen oder geſündigt, fo ſtehe ich zitternd und beſchämt 
hier, Erbarmen von dir für ſeine Seele zu erflehen. 
Faſtend ſtehe ich hier vor dir, zur Verſoͤhnung für 
ihn und ſeine gebeugte Seele. Und du, hocherhabe— 
ner König, der du über alles ewig erhaben, und bei 
demüthigen, gebeugten Gemüthern wohnſt, deſſen 
Hand den Büßenden ausgeſtreckt iſt, daß keiner von 
dir verſtoßen bleibe. Nach deiner gewohnten Güte, 
gedenke mir jetzt um deines großen Namens willen, 
deſſen Einigkeit ich täglich zwei mal dankend aner⸗ 
kenne, mein Faſten und beten! mein Faſten, wodurch 
ſich mein Fleiſch und Blut vermindert, die Thränen 
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die meinem Auge entfließen nimm auf, als waͤren es 
Opfer, dargebracht auf deinem — nun zerſtörten — 
Altare in Jeruſalem, um für die Seele meines Va⸗ 
ters ein Sühnopfer zu ſein. Wenn ich dich anrufe, 
erhöre mich, Gott der Unſchuld und Gerechtigkeit! 
auf dich nur ſind meine Augen und mein Herz ge⸗ 
richtet, daß um deiner Barmherzigkeit, um deines 
großen Namens willen, dein Licht über meines Va⸗ 
ters Seele ſtrahle, und ich ein Kind ſei, das feinen 
Vater beſeeligt und ſein Andenken erweckt wor dei⸗ 
nem heiligen Throne, daß du feine Seele mit heite⸗ 
rem Glanze ſättigeſt aus dem Strome deiner Won⸗ 
nen, mit allen Frommen, die nach deinem Willen 
leben. Fülle der Freude iſt vor deinem Angeſicht, 
ewige Seligkeit an deiner Rechten. Es möge ſich 
an meinem Vater der Ausſpruch erfüllen: „Ewig 
wird Gott dich leiten, mit Heiterkeit deine Seele 
ſattigen und dein Gebein erquicken. Du wirft fein, 
wie. ein reichlich getränkter Garten, wie ein Waſſer⸗ 
quell, deſſen Waſſer nie verſiegt. Du vergnügſt dich 
einſt in Gott, er erhebt dich auf der Erde Höhen, 
läßt dich genießen das Erbe deines Vaters Jakobs, 
ſo hat es der Ewige verheißen. 


130. Wenn man einen Leichenſtein ſetzt, oder 
auch am Jahrzeittage.“) 
In jenem zubereiteten Ruheplatz, im erhabenen 


Sitz unter den Fittigen göttlichen Glanzes, auf der 
Stufe der Heiligen und Reinen, die wie Himmels⸗ 


») Bei derſelben Gelegenheit, für eine Mutter, wird 
das folgende Gebet geſprochen. 
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glanz leuchten und glänzen, werde Verſöhnung, 
Heil, Erbarmen, Gunſt und ein glückſeliges Theil 
am Leben der künftigen Welt, dem (N. N.). Ihn, 
der nach dem Willen des Herrn des Himmels und 
der Erde aus dieſer Welt gegangen, führe der Geiſt 
des Allmächtigen in ſein himmliſches Eden. Der 
König aller Welten erbarme ſich ſeiner und in ſei⸗ 
ner Barmherzigkeit berge er ihn im Schatten ſeiner 
Flügel und feines Wohnſitzes, daß er ſchaue die Herr⸗ 
lichkeit Gottes und aufwarte in ſeinem Tempel. Er 
laſſe ihn auferſtehen am Ende der Tage, und tränke 
ihn aus dem Strome feiner Wonnen, hülle feine 
Seele in den Bund des Lebens, und gebe ihm eh: 
renvolle Ruhe. Gott ſei fein Theil, Friede ſchließe 
ſich ihm an, jeiner irdiſchen Ruheſtätte ſei Faieden. 
Wie es in der Schrift heißt: „Er komme in Frie⸗ 
den, liege friedlich auf ſeinem Lager, der redlich wan⸗ 
delt.“ Er und alle Verſtorbenen in Iſrael mögen 
Erbarmen und Vergebung finden, ſo ſei es Gott 
gefällig. Amen. 


Vernichtet wird der Tod auf ewig, und der 
Ewige trocknet die Thräne von jedem Angeſicht, 
verwiſcht die Schmach ſeines Volkes von der gan⸗ 
zen Erde, ſo hat es Gott verheißen. Ja, ſie leben 
auf, deine Todten, dine Leichname erheben ſich einſt, 
erwachet und jauchzet, ihr, die ihr im Staube ruht! 
Dein Thau iſt wie Licht belebend, die Erde giebt 
heraus die Abgeſchiedenen. Bis dahin, flehen wir, 
möge dein Erbarmen walten! Erleichtere das Ge— 
richt über die Schuldigen, thue wohl den Guten und 
den Böſen; und wenn dreifaches Gericht über ſie 
beſchloſſen iſt, ſo preiſen wir dich mit dreifachen Ei⸗ 
genſchaften: du biſt erbarmungsvoll, vergiebſt die 
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Sünde und reibſt nicht auf; nimmſt oft deinen Zorn 
zurück; läßt den Grimm nie ganz erwachen. So 
wirſt du von dieſem Verſtorbenen jedes Uebel ab⸗ 
wenden. Ewiger hilf! der Herr erhöre uns, ſo oft 
wir ihn anrufen. 


Ein Stufengeſang. Aus der Tiefe rufe ich, 
Gott! zu dir, ach Herr, erhöre meine Stimme; mö⸗ 
gen deine Ohren vernehmen die Stimme meines Fle⸗ 
hens. Wenn du Sünden zurechnen willſt, wer o 
Herr, könnte da beſtehen? Allein, bei dir iſt Ver⸗ 
gebung, damit man dich ehrfürchte. So hoffe ich 
denn zum Herrn; es hofft meine Seele getroſt auf 
feine Verheißung. Meine Seele harrt fehniicher auf 
Gott, als beſtellte Wachter den Morgen erwarten. 
Vertraue auf Gott, Sfrael, denn bei ihm iſt Güte, 
bei ihm iſt viel Erlöſung; er wird auch Sfrael von 
ſeiner Sündenſchuld befreien. 


131. An der Jahrzeit einer Mutter, wenn 
man faſtet.“) 


O König aller Könige, gedenke meiner mit dei⸗ 
ner Barmherzigkeit, und verſchmehe nicht, daß ich 
heute faſte wegen meiner Mutter. Zittern und tiefe 
Schaam überfallen mich, wenn ich bedenke, daß meine 
Mutter ſich im Leben gegen dich vergangen, gefehlt 
oder geſündigt haben könnte; darum ſtehe ich hier, 
faſtend und weinend, und die Pein meiner Seele 


*) Ob man überhaupt am Jahrzeittage faſtet, bleibt 
A überlaſſen; während des Gebets aber fol man 
foften. 
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ſei eine Sühne für das Seelenleiden meiner Mut⸗ 
ter. Du, Ewiger, biſt ja allgütig und verzeihend, 
voller Güte, denen die dich anrufen; erbarme dich 
ihrer nach deiner großen Güte! Die Verminderung 
meines Blutes und Fleiſches möge geachtet werden 
als hätte ich für die Seele meiner Mutter Opfer 
auf deinem Altare zu Zion dargebracht. Höre, Ewi⸗ 
ger, mein Gebet, mein Flehen komme vor dir, in 
deiner Treue vernimm mein Flehen; um die Heilig⸗ 
keit deines Namens, deſſen Einheit ich täglich aner⸗ 
kenne, erbarme dich ihrer, gedenke ihrer, ihre Seele 
zu erfeuen mit den heiligen Stamm-Müttern. Fülle 
der Freude iſt vor deinem Angefichte, ewige Selig: 
keit zu deiner Rechten. Es heiße von meiner Mut⸗ 
ter: „Siehe Finſterniß deckt die Erde, Dunkel deckt 
die Völker, über dich aber ſtrahlt der Ewige, ſeine 
Herrlichkeit wird über dir ſichtbar. Mögen dir wohl⸗ 
gefällig ſein die Worte meines Mundes und die Ge⸗ 
danken meines Herzens, Ewiger, mein Hort und 
mein Erlöfer. 


132. Wenn man vom Begraͤbnißplatz geht. 


Ruhet in Frieden, ihr reinen Seelen, entſprun⸗ 
gen vom Glanze deſſen, der das Licht erſchaffen hat. 
Indem ich von hinnen gehe, preiſet meine Seele 
Gott. Ich flehe den Ewiglebenden, daß er mir Seele 
und Geiſt erhalte. Er vermehre Ehre und Ruhm, 
derer, die nach Vollkommenheit ſtreben; den Beſchei⸗ 
denen laſſe er das Streben nach Tugend gelingen; 
den Heiligen, die ſeinen Willen zu thun ſtreben, ge⸗ 
währe er die Freude, zu ſehen wie ihre Kinder Got⸗ 
tes Gebote beobachten. Er verlängere ihr Leben, 
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daß ſie ihres Volkes Erlöſung ſchauen. So ruht 
denn, ihr Redlichen, ruhet, bis der ewiglebende Gott, 
der Herr des Himmels und der Erde euch zuruft: 
Erhebt euch, ihr Redlichen, erhebt euch zur Aufer: 
ſtehung! — Wir mögen erhalten werden zu einem 
glückſeligen Leben, bis der zuverläßige Geſandte, der 
Erlöſer vom Gott Jakobs kommt, um die Herzen 
der Eltern den Kindern, und das Herz der Kinder 
den Eltern zuzukehren ohne Trug. Unſre Tugend 
gehe vor uns her, und aus allen Kräften wollen wir 
den allmächtigen, wundervollen Gott preiſen, der 
durch ſein Wort die Todten belebt. Er thut uner⸗ 
ſorſchlich große Dinge, Wunder ohne Zahl. Geprie⸗ 
ſen ſei der, der die Todten belebt. 


133. Gebet am Tage vor Neujahr und am 
Tage vor dem Verſoͤhnungsfeſte. 


Ihr frommen Stützen der Welt! eure Ruhe 
ſei ehrenvoll, und das Verdienſt eurer guten Werke, 
ſtehe mir, den Meinigen und ganz Iſrael bei. Gott 
des Erbarmens und der Verzeihung, Herr der gan— 
zen Erde, dein Erbarmen und deine Güte mögen 
über alle deine Eigenſchaſten vorwalten, damit wir 
gedacht und 


(Am Tage vor Neujahr (Am Tage vor dem Verſöh⸗ 


ſagt man:) nungsfefte ſagt man:) 
angeſchrieben werde an beſiegelt werde an dieſem 
dieſem Neujahrstage Verſöhnungstage 


zur Verzeihung und Vergebung aller unſerer Sün⸗ 
den, Vergehungen und Verbrechen, zu einem glück⸗ 
lichen Jahr, zu Segen, Rettung und Erlöſung, zu 
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Glück in allen unſern Unternehmungen. Es ſei die⸗ 
ſes Jahr ein Jahr der Erholung und der Ruhe, frei 
von Angſt und Schrecken, geeignet Ehre und Wohl⸗ 
habenheit zu erwerben. Böſe Begierden und Nei⸗ 
gungen mögen uns nicht beherrſchen, und wir Gunſt 
and Anſehen finden in deinen und der Menſchen Au: 
gen. Erbarmungsvoller! Erhörer des Gebets, laß 
dich erflehen, zu erhören was wir gebetet haben. — 
Um deiner großen Barmherzigkeit willen, um das 
Verdienſt dieſer Gerechten und aller Gerechten und 
1 der Welt, laß uns nicht unerhört von hier 
gehen. — 


Herr aller Welten, König aller Könige! ver⸗ 
zeihe meine Sünden und Vergehungen, vergieb mir 
meine Verbrechen; erſchaffe in mir ein reines Herz, 
flöße mir Liebe und Ehrfurcht vor dir ein. Beuge 
meine Neigungen, dir unterthänig zu ſein. Schütze 
mich vor böſen Gedanken, vor böſen Begierden; be- 
feſtige mein Herz an deine Gebote, öffne es deiner 
Lehre, gieb mir den Trieb mich mit ihr zu beſchäf⸗ 
tigen. Möge der Tag meines Sterbens dem Tage 
meiner Geburt an Sündenreinheit gleich ſein. Gieb 
mir Kraft, deine Gebote zu beobachten, beglücke mich, 
deine verheißene Erlöſung zu ſchauen. Laß uns bald 
Vergeltung finden für das Blut, welches wegen des 
Glauben an der Einheit deines Namens vergoſſen 
worden iſt 
(Am Tage vor Neujahr:) (Am Tage vor dem Ver⸗ 
Und ſchreibe uns an die⸗ Kl 

ſem Neujahrstage ein beſiegele unfer Urtheil an 
dieſem Verſöhnungstage 


zu einem glücklichen Leben. Erneuere für uns ein 


gutes, glückliches Jahr und ſende deinen Segen in 
uufer Händewerk. Beſtimme uns unſere Bedürf⸗ 
niſſe aus deiner ſegenreichen Hand, und nicht durch 
die Hand der Menſchen. Laß uns Erbarmen ſinden 
in deiner und in der Menſchen Augen, um das Ver: 
dienſt dieſer Heiligen und Frommen. Ihre guten 
Werke mögen für uns vorſprechen, daß du unſer 
Verlangen erfülleſt, unſere Bitten erhöreſt, wenn ſie 
uns zum Heil ſind, laß uns nicht unerhört zurück⸗ 
treten. Amen. 


Es fei dir wohlgefällig, Ewiger, mein Gott, 
Gott meiner Väter, daß du meine Buße und Be⸗ 
kehrung gütig aufnehmeſt und mein Gebet erhöreſt, 
daß mein Verdienſt meine Schuld überwiege. Be⸗ 
ſtimme für uns und ganz Sfrael ein Jahr des Se: 
gens, des Troſtes, des glückſeligen Tibens und der 
Erlöſung. Schütze uns vor Armuth und Demüthi⸗ 
gung, vor Krieg, Seuchen und Peſt, vor Hungers⸗ 
noth und vor jedem andern Verderben. Gieb uns 
die Kraft, auf eine würdige Weiſe Buße zu thun, 
daß fie fich deinem heiligen Throne nahen dürfe. — 
Vernimm unſer Gebet um aller Frommen willen. — 
Wort und Gedanke ſei dir ſtets wohlgefällig, Ewis 
ger, Schöpfer und Erlöſer. Amen. 


Herr aller Welten, thue Wunder den Lebenden, 
daß ſie nicht den Todten gleichen. Wird denn deiner 
Wahrheit im Grabe gedacht? Du haſt dich einſt zu 
Wohlthaten erweckt, aus Verdienſt unſerer Vorfah⸗ 
ren, erwecke dich zu Wohlthaten für uns, unverdient, 
um deine Wunderkraft zu zeigen. Es ſei dir wohl⸗ 
gefällig, daß das nächſtkommende Jahr für uns und 
fürs ganze Volk Iſrael ein Jahr des Segens ſei; 
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ein Jahr guter Verhängniſſe; ein Jahr der Erret⸗ 
tung und des Glückes, wo wir uns alle zu deinem 
Dienſte vereinigen; ein Jahr des glücklichen Lebens, 
ein Jahr der Vergebung unſerer Sünden, ein Jahr 
des Ueberflußes, ein Jahr wo du die Frucht unſeres 
Leibes und Erdreiches ſegneſt; ein Jahr, wo dein 
Erbarmen über uns rege iſt, daß wir des Erbar— 
mens anderer nicht benöthigt ſein dürfen, indem du 
das Werk unſerer Hände ſegneſt. — Und ihr, die 
ihr im Staube der Erde ſchlummert, erhebt, erweckt 
euch, zu beten vor dem allmaͤchtigen, hocherhabenen 
Gott, daß er unſere Wünſche erfülle, durch ſeine 
Eigenſchaft des Helfens und Erbarmens. Wir wol⸗ 
ten ja gerne ſtets feinen Willen thun, aber das Ir⸗ 
diſche in uns, und die gedrückte Stellung, in wel— 
cher wir uns befinden, verleiten uns oft zu Sünden. 
Er wende ſeine Strafgerichte und ſeine Schrecken 
von uns ab, feine Lieblichkeit ſei mir uns, dann 
wollen wir mit ganzem Herzen ewig ſeinen Willen 
thun, daß der Zweck der Weltſchöpfung erfüllt wer⸗ 
de, und wir die Erfüllung aller Verheißung der 
Propheten erleben möchten. Amen. 


134. Gebet um gluͤckliche Erziehung der 
0 Kinder. 


Herr aller Welten, erhabenſtes Weſen! erhöre 
das Gebet derer, die vor dich kommen, um dein Er⸗ 
barmen und deine Gnade zu erflehen. Beglücke 
mich durch dein großes Erbarmen, meine Kinder zu 
deinem Dienſte, ohne Schmerz, ohne Leiden erziehen 
zu können. Auf daß ſie einſt nicht beſchämt wer⸗ 
den dürfen, wenn ſie öffentlich in der Gemeinde mit⸗ 


7 
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ſprechen. Mögen ſie ſo glücklich ſein, ſich eine hei⸗ 
lige, gottgefällige Ausbildung anzueignen, um ſich 
einſt ſündenfrei, reichlich ernähren zu können. Nie 
beflecke ein Laſter ihr Leben. O daß unſere Augen 
ihre Freuden ſchauen mögen, wie ſie ewiges und 
zeitliches Wohl erwerben. Um das Verdienſt derer, 
die hier im Staube ſchlafen, mögen die Worte mei⸗ 
nes Mundes und die Gedanken meines Herzens, dir 
den beſſern Opfern gleich, wohlgefällig ſein, Ewiger, 
mein Schöpfer und Erlöſer. Amen. 


Schlußbetrachtung. 


Es heißt im Talmud, Traktat Chetubot: Sa⸗ 
lomo ſagt: Es iſt vorzüglicher in das Trauerhaus, 
als zum Freudenmahl zu gehn; denn dort ſieht man 
das Ende eines jeden Menſchen, und der Lebende 
kann es ſich zu Herzen nehmen. Er kann und ſoll 
bedenken: wer hier beklagt, wird einſt auch beklagt; 
wer dies Grab gräbt, dem wird es einſt auch ge— 
graben; die hier die Leiche begleiten, werden einſt 
auch zu Grabe begleitet, — und der Tag des Todes 
iſt oft beſſer als der Tag der Geburt. Am Tage; 
der Geburt gehen wir bekannten und unbekannten 
Leiden entgegen, Kämpfen für die Friſtung des Le⸗ 
benstages, Kämpfen mit der Kraft unſerer Sittlich— 
keit gegen die Sinnlichkeit, die uns oft zu umſtricken 
drohet. Am Tage des Todes gehen wir der Erndte 
entgegen, zu der wir hier die Saat ausgeſtreut ha⸗ 
ben. Daher ſagen wir, wenn wir uns von einem 
Todten entfernen: gehe hin mit dem Frieden! d. h. 


gehe hin mit dem Guten, das du auf Erden getha: 
haft, dort den Lohn zu empfangen. Dieſes Lebe 
gleicht den Werktagen, jenes Leben aber gleicht den 
Sabath. Dort iſt die Thätigkeit abgeſchnitten, unt 
nur, wer am Rüſttage zum Sabath ſich bemüht hat 
darf am Sabath auf Ruhe und Genuß hoffen. — 
Von Menſchen, die eine ſolche Betrachtung nie in 
ſich aufkommen laſſen, heißt es (Pſalm 49, 10): 
„Und wenn der Thor auch ewig lebte, und niemals 
das Verderben ce, ſo merkt er nicht, daß Weiſe 
ſterben, daß aun, der Thoren Schwarm vergeht und 
Andern fein Vercnögen zurücklaſſen muß. 


Wer ſich dieſes Leben mit dem künftigen nicht 
auf das Engſte verbunden denkt, und ſo lebt, daß 
er hoffen darf, in jenem Leben die Räthſel dieſes 
Lebens gelöft zu ſehen, dem war das Leben ein 
Traum, und das Erwachen wird ihm ein Schrecken 
ſein. Ferner heißt es in dem Buche Kohelet: Das 
Herz der Weiſen iſt im Hauſe der Trauernden, des 
Thoren Herz aber iſt im Hauſe des Gaſtmals. — 
Der Thor läßt ſich von keiner andern Betrachtung 
einnehmen, als von der, zu der ihm die Begeben— 
heit des Augenblicks anregt; im Trauerhauſe beweint 
er den Verluſt des Verſtorbenen, bei einem Gaſt— 
mahl überlaͤßt er ſich der ſinnlichen Freude ohne 
Maaß. Der Weiſe hingegen kennt die kurze Dauer 
irdiſcher Freude, die Vergänglichkeit irdiſchen Glücks, 
und wird in der Freude nicht unmäßig, im Unglück 
nicht verzagt ſein; er weiß daß der Verſtorbene ihm 
nicht verloren iſt, und giebt der Erde, was ihr ge⸗ 
hört, hoffend auf ein Wiederſehen des beſſern Thells 
im Menſchen. Sein Herz iſt im Hauſe des Trau⸗ 
ernden. — Der Verſtorbene bedarf nur unſerer 
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Fürſorge nicht mehr; aber ſeine Hinterlaſſenen, ſeine 
Familie nimmt oft unſere Fürſorge in Anſpruch, — 
darauf iſt der Weiſe ſtets bedacht. 


Im Traktat Sota, Fol. 14 heißt es: Rabbi 
Chama, Sohn des Chanina ſagt, es heißt in der 
Schrift: „Dem Ewigen, eurem Gotte, ſollt ihr nach— 
gehen.“ Wie iſt es möglich, dem göttlichen körper⸗ 
loſen Weſen nachzugehen, von dem es heißt: Der 
Ewige, dein Gott iſt ein zehrend Feuer? — Diefes 
Nachgehen heißt jedoch, Gottes Eigenſchaften nach⸗ 
ahmen. Kleide die Nackenden, wie Gott Adam und 
Eva bekleidet hat; beſuche Kranke, wie Gott einſt 
den Abraham im Haine Manıre beſucht hat; tröfte 
die Trauernde, wie Gott einſt gethan an Iſaak, als 
fein Vater Abraham geſtorben war; beerdige bie 
Todten, wie Gott einſt bei Moſes das Beiſpiel ge 
geben hat. 


In Masechet Sabat heißt es: Es giebt Dinge, 
von deren Ausübung man gleichſam die Früchte in 
dieſem Leben genießt, und der Stamm, (der eigent- 
liche Lohn) für das künftige Leben bleibt, nämlich: Ver⸗ 
ehrung ſeiner Eltern, Wohlwollen üben, fleißiges 
Beſuchen des Lehrhauſes, Gaſtfreiheit, Krankenpflege, 
Ausſtatten der Bräute, Beſtattung der Todten, An⸗ 
dacht beim Gebet und Friedenſtiften zwiſchen ent⸗ 
zweiten Freunden. Ferner heißt es im Talmud: 
Krankenpflege hat kein Verhältniß oder Maaß. — 
Nicht im Betreff der einſtigen Belohnung, denn von 
keiner Ausübung irgend eines Gebotes kennen wir 
den Lohn, ſondern, es waltet bei dieſem Werke der 
Wohlthätigkeit kein Verhältniß der Perſon u. ſ. w. 
ab. Der Vornehme hat die Pflicht, bei Geringern 
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Krankenbeſuche abzuſtatten. Ein Gelehrter iſt ſogar 
der Meinung, daß der Feind dem Feinde Kranken: 
beſuche machen dürfe. Wenn dieſes in guter Abſicht 
geſchieht, iſt es gewiß verdienſtlich, ſich ſo zu be— 
zwingen, und ſeinen, vielleicht gerechten Haß, zu 
unterdrücken. 


Es heißt im Seper Chasidim: Wenn ein Rei⸗ 
cher und ein Armer zu gleicher Zeit krank find, bee 
ſuche du den Armenz ja ſelbſt, wenn der Reiche ge— 
lehrt iſt, und du es der Achtung für die Lehre ſchul— 
dig zu fein glaubſt, da es dem Reichen an Befus 
chen ohnehin nicht fehlen wird. Zwiſchen zwei, dei⸗ 
nes Beſuches Bedürftigen, gieb jedoch dem Gelehr— 
ten den Vorzug, wenn er nämlich ein gottesfürchtis 
ger Mann iſt; ſonſt aber verdient der gottesfürch⸗ 
tige Arme den Vorzug vor einem Gelehrten, deſſen 
ſittlicher Wandel nicht rein iſt; denn es heißt in 
der Schrift: Gottesfurcht iſt der Weisheit Anfang. 
Gottesfürchtige ehren gehört zu den Hauptpflichten, 
die David in Palm 15 herzählt. Von Krankenbeſu⸗ 
chen beim Armen ſagt eigentlich die Schrift: Wohl 
dem, der für den Armen ſorgt! Zur Unglückszeit 
rettet ihn Gott. Der Ewige ſchützt ihn, bewahrt 
ſein Leben; Glückſeligkeit wird ſein im Lande. 


Es heißt im Buche Sohar: Rabbi Simon, 
Sohn des Jochai ſagt: Wenn der Menſch einen 
Kranken beſucht, ſoll er vorzüglich für die Heilung 
ſeiner Seele beſorgt ſein. Er ſoll ihn vorzüglich zum 
Gebet, zur Erweckung bußfertiger Gedanken, auf eine 
ſanfte Weiſe auffordern. Eben ſo nöthig iſt es, ihn 
auf das Zeitliche aufmerkſam zu machen. Finden 
wir doch, daß dem Könige Hiskia geſagt worden iſt: 
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Beſtelle dein Haus (Jeſ. 35). Man fordre den 
Kranken auf, die Zeit zu benutzen, wo er noch den Ge⸗ 
brauch ſeiner geiſtigen Kräfte beſitzt. Iſt auch die 
Wahrſcheinlichkeit da, daß er von dieſer Krankheit 
geneſen werde, ſo iſt doch der Menſch nie gewiß, ob 
er nicht einſt unvermuthet dahin gerafft wird, bevor 
er für ſein Seelenheil und für feine Hinterlaſſenen 
geſorgt hat. Ich ſage für ſein Seelenheil, denn es 
iſt Pflicht, den Kranken aufzufordern, wie wir oben 
aus dem Traktat Semachot angeführt haben: ob er 
Schulden oder ſonſtige Verpflichrungen gegen Je⸗ 
manden habe. Einen vermögenden Mann beſchei⸗— 
dentlich bemerkbar zu machen, die Mohlthätigen Ans 
ſtalten zu bedenken, ſo weit es geſchehen kann, ohne 
ſeine bedürftigen Erben zu berauben, iſt gewiß ſehr 
verdienſtlich. Jeder vermögende Mann ſollte ſich als 
Miterben feines ihm von Gott verliehenen Vermö⸗ 
gens betruchten, indem er einen Theil deſſelben wohl. 
thätigen, Anſtalten beſtimmt, damit ſein Name bei 
der Nachwelt noch in Segen gedacht werde. Kurze 
Gebete für den Kranken, in deſſen Gegenwart, kön⸗ 
nen in jeder Sprache verrichtet werden. Bei ge 
wiſſen Krankheiten, wo der Kranke von Beſuchen 
beläſtigt ſein muß, iſt es vorzüglicher, ſich bloß im 
Haufe nach ſeinem Wohlſein zu erkundigen, und ſich 
nach einem kurzen Gebet zu entfernen. Die Pflicht 
von Krankenbeſuchen erſtreckt ſich auch auf Nicht⸗ 
Juden“). Wenn ſich ein Todesfall ereignet, fo ver⸗ 


) Talmud, Traktat Gittin, Fol. 61 heißt es: Die Rab⸗ 
vinen haben gelehrt: Man iſt verpflichtet die Armen 
der Noehrim (Nichtjudeu, Heiden) mit den jüdiſchen 
Armen zu verpflegen, ihre Kranken zu beſuchen, für 
ihre Beerdigung zu ſorgen, wie für die der Juden, 
weil dieſe Handlungen Darche Seen des 
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meide man, es dem Kranken zu ſagen; hat er es 
erfahren, ſo ſpricht man in ſeiner Gegenwart nicht 
davon, um ihn nicht zu betrüben oder zu beunruhi⸗ 
gen. An manchen Orten iſt der Gebrauch einge: 
führt, daß, wenn Jemand erkrankt, der Vorſteher 
der Krankenpflege ihn am dritten Tage beſucht und 
das Nöthige in jeder Veziehung veranlaßt. Dies 
fallt dem Kranken und feiner Familie nicht auf, in⸗ 
dem jeder weiß, daß dies allgemeiner Gebrauch iſt. 
Wo dies aber nicht eingeführt iſt, und man mit den 
Kranken über ſeine Angelegenheiten ſprechen und ihn 
auffordern will, ſein Sündenbekenntniß abzulegen, 
wird man wohl thun, die Kinder zu entfernen, da⸗ 
mit ihr Weinen den Kranken nicht muthlos mache. 


Friedens ſind, — Wege Gottes der Adongi Schalom, 
Herr des Friedens heißt, Wege der Religion, von der 
es heißt: Ihre Wege ſind liebliche Wege, alle ihre 
Steige ſind Frieden. 
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Anhang. 


Von den Ceremonialgeſetzen und Gebraͤuchen. 


m 1 

1. Die 613 Gefege, die nach der Meinung 
des Talmuds“) in den fünf Büchern Moſes enthals 
ten find, kann man in vier Arten am füglichſten 
eintheilen, nämlich in Thorot, Mizioth, Chukitti Und 
Mischpatim**). Unter Thorot verſteht man kirchli⸗ 
che Geſetze und Verordnungen, z. B. Opfergeſetz 
u. ſ. w. Mizwoth find Gebote und Verbote, wozu 
die moſaiſche Religion uns als Menſchen verbindet, 
Moralgeſetze, Vorſchriften zur Sittlichkeit, zu einem 
rechtmäßigen Verhalten gegen Gott und Menſchen. 
Chukim heißen Ceremoilialgeſetze, die die moſaiſche 


*) Traktat Makot, Fol. 23. Tage des Sonnenjahres 
find 365, und eben ſo viele Verbote wurden dem 
Moſes auf Sinai; 248 Glieder zahlt der Menſch an 
ſeinem Leibe, ſo viel ſind dem Moſes Gevote gegeben 
worden, damit dich jeder Tag und jedes Glied an ein 
Geſetz Gottes erinnere. 


) Siehe Johlſon's oy ien und Dr: Kley's Catechis, 
mus. 


* 
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Religion uns allein als ihren Bekennern auflegt. 
Mischpatim find politiſche Geſetze (oder Lokal- und 
Polizeigeſetze) die unſere Vorfahren als Bürger des 
jüdiſchen Staates verpflichtet haben. 


2. Seit der Auflöſung des jüdiſchen Staates 
find fo viele jener 613. Geſetze außer Kraft getre⸗ 
ten, daß die Geſammtzahl der noch üblichen Geſetze 
ſich auf 359 reducirt. Unter dieſen ſind aber 99, 
deren Anwendung erſt von gewiſſen Umſtänden ab⸗ 
hängt, die bei manchen Menſchen ſich nie ereignen. 
Es heißt z. B. 5 B. Moſ. 24: „Dem armen Ta⸗ 
gelöhner, er ſei von deinen Brüdern oder ein Frem⸗ 
der, ſollſt du noch an demſelben Tage ſeinen Lohn 

eben, und die Sonne nicht darüber untergehen laf- 
ſen; — wer nun keine Arbeitsleute hält, den trifft 
dieſes Gebot nicht. Abſolute, pofiiine Geſetze blei⸗ 
ben demnach 270, oder 48 Gebote und 222 Ver⸗ 
bote. Hierbei iſt noch zu merken, daß das weibli⸗ 
che Geſchlecht befreit iſt von der Ausübung und 
Beobachtung der meiſten ſolcher Gebote, die nicht 
zu jeder Tages⸗ und Jahreszeit auszuüben, ſondern 
auf einen gewiſſen Zeitpunkt eingeſchränkt find. 


3. Außer den noch üblichen moſaiſchen Ges 
ſetzen, giebt es auch noch einige Rabbiniſche Vor⸗ 
ſchriften, die wir alle, ohne Unterſchied des Ge⸗ 
ſchlechts zu beobachten haben, z. B. das Gebot vom 
Händewaſchen, das Lichtanzünden beim Angange 
der Ruhe⸗ und Feſttage; das Ableſen des Buches 
Eſther am Purimfeſte; das Anzünden der Lichter, 
während der acht Weihetage (=), das Abſin⸗ 
gen gewiſſer Pſalmen an den Freudenfeſten (Fo). 
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fo wie die Verordnungen von den Seegenöſprü⸗ 
chen.“) 1 


4. Die Segensſprüche ſind nach Maimonides 
von dreierlei Art: 1. vor und nach dem Genuße; 
2. vor der Ausübung eines Gebots, z. B. Gelobt 
ſeiſt du Ewiger, unſer Gott, der uns geheiligt hat, 
durch ſeine Gebote, und uns befohlen hat, Chala 
(n) abzuſondern (f. das Gebet Nr. 14), oder: 
Gelobt u. ſ. w. der uns befohlen hat, das Licht für 
den Sabat anzuzünden (ſ. das Gebet Nr. 13). — 
St es ſchon dem natürlichen Gefühle der Dankbar⸗ 
keit ſowohl, als dem Geſetze gemäß, für jeden Ge⸗ 
nuß, der nur Stärkung des Leibes bezweckt, Gott 
zu danken, wie viel mehr müſſen wir es bei einem 
Seelengenuß thun, d. h. bei Beobachtung ſolcher Ge⸗ 
bote die das Heil und die Vervollkommnung unſerer 
Seele zum Zwecke haben; 3. Dank⸗ und Lobgebete 
bei deſondern Veranlaſſungen, und haben den Zweck, 
uns oft an Gott und deſſen Wohlthaten zu erin⸗ 
nern, und uns in der Liebe und Ehrfurcht gegen ihn 
zu befeſtigen. 


5. Nach der Strenge des rabbiniſchen Geſetzes 
ſoll der, der mit den Segensſprüchen nicht bekannt 
iſt, auch nichts genießen, bis er ſich darüber hat bes 
lehren laſſen. Wer aber im Falle der Unwiſſenheit 
bei einem Genuſſe ſpricht: Gelobt feiſt du, Ewiger 


„) Das Gebet nuch der Mahlzeit wird jedoch für eine 
moſaiſche Verordnung gehalten, weil es 5 B. M. 8. 
10. heißt: „Wenn du wirft gegeſſen und dich geſät⸗ 
tiget haben, fo ſollſt du dem Ewigen, deinem Gotte, 
danken“ u. ſ. w. 
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err der Welt durch deſſen Wort Alles entſtanden 
iſt, hat vorläufig dem Geſetze genügt. 


6. Alle dieſe Segensſprüche finden ſich in den 


meiſten Gebetbuchern; hier will ich nur einige der 
wichtigſten anführen. 


1: 


Nach dem Genuße von Backwerk, Kuchen, 
Fleiſch, Fiſchen u. dgl. zubereiteten Speiſen, 
ſo wie über alle Getränke (außer Wein) wird 
das unter 5. angeführte Gebet geſprochen. — 
Nach dem Genuſſe derſelben. Gelobt feift du, 
Ewiger, unſer Gott, Herr der Welt, der du 
ſo mannigfaltige Weſen erſchaffen haſt, und 
jedem fein Bedürfniß giebſt! Für alles, was 
du erſchaffen haſt, um dadurch das Leben al⸗ 
ler Geſchöpfe zu erhalten, ſei gelobt, du, der 
du in Ewigkeit lebſt. 


Beim Anblick des Regenbogens: Gelobt ſeiſt 
du, Ewiger, unſer Gott, Herr der Welt! der 
du deines Bundes gedenkſt, ihm treu bleibſt, 
und deine Verheißungen beftätigft (ſ. 1 B. M. 
9, 15). 


Bei Blitz und Wetterleuchten: Gelobt u. ſ. w. 
der du in der Schöpfung beſtändig foͤrtwirkſt. 


Bei Donnerwetter und ungewöhnlichen Stür⸗ 
men: Gelobt u. ſ. w. deſſen Macht und All: 
gewalt die ganze Welt erfüllt. 


Bei einer unglücklichen Nachricht: Gelobt ſeiſt 
du Ewiger, unſer Gott, Herr der Welt, du 
biſt ein treuer allgerechter Richter! 
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6. Beim Erfahren einer guten Nachricht: Gelobt 
ſeiſt du Ewiger, unſer Gott, Herr der Welt, 
allgütiger Wohlthäter! 


7. Bei jedem ſinnlichen Genuße neuer Dinge, 
ſo wie bei der Einweihung eines jeden Feſtes, 
und bei eines ſolchen Gebotes, das nur eins 
mal des Jahres ausgeübt werden kann: Ge— 
lobt u. ſ. w., daß du uns am Leben und bei 
Wohlſein erhalten, und uns dieſe Zeit haft er⸗ 
reichen laſſen (N). 

8. Wer einen regierenden Fürſten ſieht: Gelobt 
ſeiſt du Ewiger, unſer Gott, König der Welt, 
daß du einem Menſchen von deiner Mujeftät 
mitgetheilt haft. 


7. Reinlichkeit, ſagen unſere Weiſen, führt zu 
Reinheit der Sitten, zur Enthaltſamkeit und endlich 
zu wahrer Frömmigkeit (zu Heiligkeit), deßwegen 
machen fie es uns zum Geſetz, jedesmal beim Aufe 
ſtehen, vor dem Verrichten des Gebets und vor dem 
Eſſen (auch nach Tiſche) die Hände mit Sorgfalt 
zu waſchen. Dieſes Waſchen ſoll uns ein Symbol 
der innern Reinheit und eine Erinnerung an den 
Zuruf Gottes durch den Propheten (Jeſ. 1,16.) fein. 
„Waſchet, reiniget euch! Thut ab eure böſen Werke 
vor meinen Augen; laſſet ab vom Böſen.“ — . Für 
dieſe Anordnung danken wir Gott mit den Worten: 
Gelobt ſeiſt du, Ewiger, unſer Gott, Herr der Welt, 
der du uns durch deine Gebote geheiligt, und uns 
befohlen haſt, die Hände zu waſchen. Damit aber 
unſer erſter Gedanke beim Erwachen aus dem 
Schlafe auf Gott gerichtet ſei, iſt uns folgende Ge⸗ 
betsformel vorgeſchrieben, in welcher kein Name Got⸗ 
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tes vorkommt, die alſo auch vor dem Händewaſchen 

jebetet werden darf: Ich danke dir, ewiglebender 
immerwährender König! daß du mir abermals durch 
deine große Gnade und Treue, den Gebrauch mei⸗ 
ner Seelenkräfte verleihſt. 5 


8. Es heißt in dem Buche Hachinuch (d 
Mn) einer Darſtellung der 613 Geſetze (* 
Th) von Rabbi Agaron Halevi aus Batzellona, 
in der Vorrede: Sechs Gebote giebt es, deren Aus⸗ 
übung jedem Iſraeliten in jedem Augenblick obs 
liegt, nämlich: An Gott zu glauben, ſeine Einheit 
zu bekennen, an kein Weſen außer ihm zu glauben, 
ihn zu lieben, zu ehrfürchten und nicht den Begier⸗ 
den ſeines Herzens und ſeiner Augen zu folgen. — 
Ich kann hier nur kurz andeuten, daß der Zweck 
des Zeremonialgeſetzes der ſei, diefe. Lehren und an⸗ 
dere ewige Wahrheiten, von denen unſer Seelenheil 
abhängt, mit dem Leben zu verbinden. Der Menſch 
iſt ein ſinnlich⸗vernünftiges Weſen, und ſein Geiſt 
wird angeregt von; dem, was er körperlich verrich⸗ 
tet. Es giebt keine Religion ohne äußere Gebräu⸗ 
che, und diejenigen, die es als den erſten Schritt 
zur Aufklärung halten, alles Zeremoniel abzuſtreifen, 
mögen die Hand aufs Herz legen, und ſich folgende 
Fragen beantworten: Iſt ſeit der Zeit, wo ihre Art 
von Aufklärung immer mehr ins Leben tritt, der 
religiöſe Sinn bei den Juden noch ſo lebendig wie 
ehedem? Iſt unſere Jugend ſtttlicher geworden? 
Herrſcht bei ihr die alte Achtung vor Eltern, Leh⸗ 
rer, vor dem Alter und allem wahrhaft Heilgem? 
Sind wir im allgemeinen wohlwollender, keuſcher, 
züchtiger, mäßiger als unſere Vorfahren? Waren 
dieſelben minder gute, treue Bürger als wir? — 
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O haltet die Mitte! Denn wohin fol es führen, 
wenn unſere Kinder von da an, wo wir aufgehört 
haben, anfangen fort zu ſchreiten? Werden ſie dann 
nicht jeder Genoſſenſchaft zur Schande gereichen. — 
Der Raum geſtattet mir nicht, dieſen Gegenſtand 
hier zu erörtern, aber erwecken will ich meine Leſer, 
ſich hierüber ernſtlich weiter belehren zu laſſen. 


9. Wie wohl die folgenden Geſetze meiſtentheils 
das weibliche Gefchiecht nicht betreffen, will ich fie 
hier kürzlich dennoch anführen; denn der Mutter 
liegt die erſte Erziehung der Kinder ob. Durch ih⸗ 
ren Einfluß auf ſie und auf ihren Mann, kann ſie 
ihr Haus zu einem Tempel Gottes machen. Uebung 
der Zeremonialgeſetze iſt mittelbar Uebung der Sitt⸗ 
lichkeit; und wo ein Menſch im Leben auf eine hohe 
Stufe der Sittlichkeit gelangt iſt, hat er es zunächſt 
ſeiner Mutter zu danken. Nächſt der Beobachtung 
des Sabats und der Feſttage überhaupt, hat jede 
Mutter darauf zu ſehen, daß ihre Knaben täglich 
das Schema leſen, das Gebot der Schaufaden und 
der Thefilin beobachten. Auch die Meſuſa iſt ein 
Gebot, zu deſſen Uebung Frauen und Kinder ver⸗ 
pflichtet ſind). Ich habe Gott vor Augen, ſpricht 
der Pfalmiſt, er iſt mir zur Rechten, fo kann ich 
nicht wanken. In der Meſuſa, die wir an den 
Thürpfoſten anſchlagen (5 B. M. 11) ſteht geſchrie⸗ 
ben: Höre Sfrael, der Ewige, dein Gott, iſt ein eis 
niger, ewiger Gott! So liebe denn den Ewigen, 
deinen Gott mit deinem ganzen Herzen, mit deiner 
ganzen Seele und mit deinem ganzen Vermögen 
u. ſ. w. 


) Maimonides: Von der Meſuſä. Kap. 5. I. 
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10. Eben ſo wenig iſt es mir geſtattet, mich 
hier ausfuhrlich über einige Geſetze auszuſprechen 
die lediglich das weibliche Geſchlecht betreffen. Es 
ſind dies folgende vier: 


MONI TI / 


Ueber die beiden letzten iſt die Andeutung in den 
betreffenden Gebeten Nr. 13 und 14 zu finden. — 
Melicha, das Ausſalzen des Fleiſches, hat zur Abs 
ſicht, jeden Genuß von Blut zu verhüten, der uns 
in der Schrift ſo ſtreng verboten iſt. Ueber dieſes, 
wie über IT), das Geſetz von der monatlichen 
Reinigung, verweife ich auf die ſchätzbare Schrift 
N a von B. Frank in Preßburg. 


11. Von den Gebeten ſind die weſentlichen das 
Schema und die 18 Benedeiungen“), welche von 
Esra, dem Wiederherſteller des Judenthums, nach 
der Rückkehr der Juden aus der babyloniſchen Ge⸗ 
fangenfchaft eingerichtet worden find. Denn be: 
ſtimmte Gebete hatten die Juden früher nicht; nur 
die Zeit des Gebetes Morgens zur Vesper und Abend» 
zeit (* MO MI) wurde als Gebrauch 
der Erzvaͤter aus der Schrift hergeleitet.“) Die 
übrigen Gebete ſind Erzeugniſſe neuerer Zeit.““) — 


) Man zählt ihrer zwar 19; das Gebet welamalschi- 
num, das Vielen ſo anſtößig war, iſt jedoch aus der 
Zeit des zweiten Tempels, ein Erzeugniß des trauri⸗ 
gen Sectenſtreites zwiſchen Saduzäer und Phariſäer. 

) Daher auch der Name Dawnen von MEN d. h. von 
den Vätern, der Gebrauch der Väter. In Suddeutſch⸗ 
land ornen, vom lat. orare beten. 


*) Die Mußaph oder Zugabegebete an Sonn» und Feſt⸗ 
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Ein anderer weſenklicher Theil des iſraelitiſchen Got 
tesdienſtes, iſt das Vorleſen der 5 Bücher Moſes 
am Sabat, zu welchem Zwecke ſie in 52 Sidras 
(n) oder Ordnungen getheilt find, für jede 
Woche im Jahre. Am Feſttage wird eine Stelle 
der Schrift geleſen, die auf das Feſt Bezug hat. 
Auch werben am Sabat, wie an Feſt- und Faſt⸗ 
tagen, ein Abfchnitt aus den Propheten vorgeleſen. 
Ein Gebrauch, der älter iſt, als die chriſtliche Zeit— 
rechnung. Alles dieſes hat die Abſicht zum Grunde, 
mit der heil. Schrift und ihrem erhabenen Inhalte 
bekannt zu werden und zu bleiben. 


12. Das jüdiſche Jahr fängt gewöhnlich mit 
dem September an, und hat 12 Monate, deren je⸗ 
det mit dem Neulicht beginnt, und entweder 29 oder 
30 Tage zahlt. Solche 12 Monate machen ein 
Mondjahr von 354 Tagen, alſo 11½ Tage weni⸗ 
ger, als ein Sonnenjahr. Um aber dem Sonnen- 
jahr näher zu bleiben, weil das Oſterfeſt nach Vor⸗ 
ſchrift der Bibel, allemal im erſten Frühlingsmonat 
gefeiert werden muß, ſo ſchaltet man in einem Zeit⸗ 
raum (Cyclus) von 19 Jahren ſieben Schaltmonate 
von 29 Tagen. Solche Schaltjahre ſind im Cyclus 
die Jahre 3, 6, 8, 11, 14, 17 u. 19. In ſo fern 
es ſich von Zeremonialgeſetzen handelt, iſt der Mo⸗ 
nat Niſſan () als derjenige, in dem die Iſrae⸗ 
liten aus Egypten gezogen, der erſte, die folgenden 
werden in der Schrift: der 2te, der 3te u. ſ. w. ge⸗ 
nannt, weil vor der babyloniſchen Gefangenſchaft die 
Monate keine eigenen Namen hatten. 


tagen ſind Erinnerung an die Opfer, die einſt an ſol⸗ 
chen Tagen mehr dargebracht wurden. 
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13. Es mag nun hier in Kürze folgen, was 
in jedem Monat des Jahres für Feſt- und Faſttage 
zu beobachten ſind “). 


5 


der erſte Monat, hat immer 30 Tage, ungefähr vom 
20. März bis zum 18. April. Am 14ten Abends 
(MEI) beginnt das Ofterfeft, auch das Feſt der 
ungeſäuerten Kuchen genannt. Morgens des 14ten 
aber, etwa um 9 Uhr, muß alles geſäuerte Brod und 
was dazu gehört oder daraus gemacht wird, aus 
dem Haufe geſchafft werden. Ueber die Feier dieſes 
Feſtes ſiehe das 12te und 13te Kapitel des Aten B. 
Moſ. Am erſten Abend des Feſtes, wo man zu den 
Zeiten des Temvels das Oſterlamm verzehrte, unter⸗ 
hält jetzt jeder Hausvater ſeine Familie beim Genuß 
von Wein und ungeſäuerten Kuchen mit der Ge⸗ 
ſchichte von der Erlöſung aus der Egyptiſchen Scla⸗ 
verei. Dieſer Vortrag iſt beſonders gedruckt und heißt 
IT Die beiden erſten, wie die beiden letzten Tage 
des achttägigen Feſtes ſind eigentliche Feiertage, an 
denen keine andere Arbeit erlaubt iſt, als ſolche, die 
zur Leibesnahrung gehört. Die Mitteltage i 7 
ſind Halbfeiertage, an welchen man ſeinen Hand⸗ 
lungsgeſchäften nachgehen, und ſolche Arbeiten ver⸗ 
richten darf, die ſich nicht auffchteben laſſen. 


) Mit Vergnügen mache ich hier aufmerkſam auf das 
eben erwähnte Buch des Herrn Johlſon in Frankfurt 
am Main, und auf das Leſebuch der e von Herz 
Homburg. Wien bei Schmidt; wo eine ausführliche 
Belehrung zu finder if. 
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ber zweite Monat hat immer nur 29 Tage, unge⸗ 
fähr vom 19. April bis zum 17. Mai. Der 18te 
Tag d. M. heißt Lag Beomer w) Du. pflegte 
in alten Zeiten als Schulerfeſt gefeiert zu werden, 
weil eine peſtartige Krankheit, die unter den Schü⸗ 
lern des Rabi Akiba (etwa im Jahre 140) geherrſcht 
hat, an dieſem Tage ganz aufgehört haben foll. — 
Ueber den Ausdruck Omer und Sefiraß Omer ſiehe 
das Gebet Nr. 25. 


ID 


der dritte Monat hat immer 30 Tage, ungefähr vom 
18. Mai bis zum 16. Juni. Am 6ten u. 7ten d. M. 
feiern wir Pfingſten ye 1 Wochenfeſt; auch 
Erndtefeſt und Feſt der Erſtlinge in der Schrift ges 
nannt. Im gelobten Lande begann ſchon vor dieſem 
Feſte die Erndte, und ſo opferte man an dieſem Feſte 
die Erſtlinge der Früchte (ſ. d. Geb. Nr. 16, 17, u. 54). 
In der Synagoge wird dies Feſt zum Andenken an 
die Geſetzgebung am Sinai gefeiert (ſ. 2 B. M. 19). 


N 


der vierte Monat hat immer nur 29 Tage, ungefähr 
vom 17. Juni bis zum 15. Juli. Der 17te d. M. 
iſt ein Faſttag (ſ. d. Geb. Nr. 28). In der Schrift 
wird dieſer Tag der Faſttag des vierten Monats ge⸗ 
nannt; an diefem Tage wurde zur Zeit des zweiten 
Tempels Jeruſalem von den Römern erobert. 


an 


der fünfte Monat hat immer 30 Tage, ‚ungefähr vom 
16. Juli bis zum 14. Aug. Der gte Tag 9 


282 iſt ein Faſt⸗ und Trauertag von erſtem Range, 
wegen der vielen Unglücksfälle welche die Nation an 
demſelben betroffen (ſ. Geb. Nr. 29). In der Syna⸗ 
goge werden die Klagelieder des Jeremias vorgeleſen. 
Der 15te d. M. 1 ep Merz war in alten Zei⸗ 
ten, nach den Nachrichten des Talmuds ein Tag der 
Fröhlichkeit, den die Mädchen beſonders durch Tänze 
und landliche Feſte feierten, zur Erinnerung an eine 
Begebenheit, die im letzten Kap. des Buches der 
Richter nachzuleſen iſt. Es war eine ſchöne Sitte, 
an dieſem Tage nur in geliehenen weißen Klei⸗ 
dern auszugehen, um die Armen nicht zu beſchämen, 
die ſich dergleichen vielleicht borgen mußten. 


EN 


der ſechſte Monat hat immer nur 29 Tage, ungefähr 
vom 16. Auguſt bis zum 13. Septbr. In der ge⸗ 
wöhnlichen Zeitrechnung, nämlich von der Schöpfung 
an, iſt dieſer Monat der Letzte, und die letzten Tage 
deſſelben werden 1717 1°" genannt, weil man des 
Morgens früher als gewöhnlich ſich in den Synagogen 
verſammelt, um beſondere Bußgebete zu verrichten. 


2 
der ſiebente und im bürgerlichen Jahr der erſte Mo⸗ 


nat, hat immer 30 Tage; ungefähr vom 14. Sep⸗ 
gender bis zum 13. Oktober. Die erſten Tage werden 
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D ENT der Neujahrstag, oder 950 dy 
der Tag des Andenkens genannt. Auch Nd DV 


der Tag des Blaſens oder das Poſaunenfeſt (f. d. 
Geb. Nr. 30 — 34. Die erſten 10 Tage d. M. hießen 
MAENT D Buß⸗ und Bettage, als Vorbereitung 
auf den Verſöhnungstag. Der te Tag d. M. aber 
iſt ein beſonderer Faſttag n DIS und wird in 
der Schrift der Faſttag des ſiebenten Monats genannt 
(ſ. d. Geb. Nr. 40). Der 10te Tag tft der Verſöh⸗ 
nungstag P'? DV wird durch Faſten und Gebet 
als der heiligſte, der Bekehrung gewidmete Tag ge⸗ 
feiert; daher an dieſem Tage auch Kinder angehalten 
werden, nach Kräften zu faſten und zu beten (f. d. 
Geb. 42 — 49). Am 1 ten Tage d. M. iſt das Laub⸗ 
hüttenfeſt , in der Schrift auch Feſt des Ein⸗ 
ſammelns genannt. Ueber alle Gebräuche dieſes Fe⸗ 
ſtes ſiehe die betreffenden Gebete Nr. 49—55. Die 
beiden letzten Tage dieſes Feſtes, welches 9 Tage dau⸗ 
ert, heißen PW pf Beſchlußfeſt, der gte heißt auch 
MIA Mete Geſetzesfreude. Die mittlern Tage find; 
wie beim Oſterfeſte, Halbfeiertage. 


berge 


oder MEN in der Schrift auch Regenmonat genannt, 


hat bald 29 bald 30 Tage; ungefähr vom 14. Of 
tober bis zum 13. November. 


1209 


der nunte Monat hat ebenfalls bald 29 bald 30 Tage, 
ungefähr vom 14. Oktober bis zum 13. Dezember. 
Mit dem Böſten d. M. beginnen die acht Weihetage 


n wo das 777 gebetet und Lichter angezündet 


werden in der Synagoge ſowohl als in jedem Hauſe 
(ſ. d. Geb. Nr. 36). 


2 


der zehnte Monat hat nie mehr als 29 Tage, unge⸗ 
fähr vom 14. Dezember bis zum 12. Januar. Der 
10te Tag d. M. ep auch der Faſttag des 


zehnten Monats genannt, iſt ein Faſttag. Ueber die 
Bedeutung f. d. Geb. Nr. 37. 


Dax 


der eilfte Monat hat immer 30 Tage, ungefähr vom 
13. Januar bis zum 12. Februar. Am 15ten d. M. 
Y Sei war ehemals der Neujahrstag, der 


Bäume genannt, d. h. die Gefetze die die Pflanzun⸗ 
gen betrafen, z. B. die drei erſten Jahre, wo die 
Frucht nicht genoſſen werden durfte, wurden von 
dieſem Tage an gerechnet. 


so e ih 
der zwölfte Monat eines gewöhnlichen Jahres, hat 
29 Tage, im Schaltjahre aber: 30: ungefähr vom 
13. Februar bis zum 15. März. Der Monat, der 
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in einem Schaltjahr hier noch hinzukommt, heißt 
JN) und hat nur 29 Tage. 0 
Der 13te Tag des Monats Ador (oder im 
Schaltjahr des Monats Weador) iſt der Faſttag 
Wos Typ und am Abend deſſelben Tages be⸗ 


ginnt das Purimfeſt, wo das Buch rde (NM) 


vorgelefen wird, auf welche Begebenheit ſich dieſes 
Feſt bezieht (f. d. Geb. Nr. 58). 


Es iſt oben bemerkt worden, daß an den Feier⸗ 
tagen (außer am Verſöhnungstage) alles verrichtet 
werden darf, was zur unmittelbaren Zubereitung der 
Speiſen erforderlich iſt. Feiertage alſo, an welchen 
keine Kunſtarbeit verrichtet werden darf, giebt es im 
Jahre nur dreizehn, von denen gewöhnlich einige 
auf den Sabat fallen. Noch iſt zu bemerken, daß 
die Feiertage, die wir zwei Tage feiern, nach der 
Vorſchrift der Bibel nur einen Tag gefeiert wer⸗ 
den dürfen. Daß aber die Juden außer Paläſtina 
die vorgeſchriebene Dauer eines jeden Feſtes um 
einen Tag verlängern, hat in Folgendem ſeinen 
Grund: In den alten Zeiten, wo man noch keinen 
Kalender eingeführt hatte, mußte es erſt bei der 
Erſcheinung des Neulichts durch einen Senatsbe⸗ 
ſchluß des Sanhedrin zu Jeruſalem verfügt werden, 
ob ein Monat 29 oder 30 Tage haben ſollte. Die⸗ 
ſer Beſchluß wurde durch Eilboten in den Provin⸗ 
zen bekannt gemacht, damit auch ſie die Feſttage 
darnach einzurichten wüßten. Diejenigen alſo, die 
in den erſten 10 Tagen nach dem Neulicht keine 
Nachricht darüber erlangt haben konnten, mußten 
aus Ungewißheit zwei Tage für einen feiern, was 
denn ſpäter beibehalten worden iſt. 
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Ich ſchließe mit den Worten des Propheten 
(Sacharias): So ſpricht der Herr Zebaot: der Faſt⸗ 
kag des vierten, fünften, ſiebenten und zehnten Mo 
nats ſollen dem 500 Juda's in Wonne und Freude 
und in Faſttage ſich verwandeln: Liebt nur Wahr: 
heit, liebt nur Frieden! 


Amen. 


Breslau, gedruckt bei Leopold Freund. 


